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—SDem geliebten Leſer wun—
ITJ

ſche ich von GOtt dem
Vater und von unſerm
HErrn JEſu CHriſto/
in der Gemeinſchaft des
Heil. Geiſtes Gnade

Barnmhertzigkeit undFrie

de. Amen!
n Jeſe Monita Theo-
m log ica Paſtoralia,
m oder TheoloßiſcheJ
v Erinnerungen

fur die im LehrAmt

bey einer ſpecialen Gelegen-
heit zum Suenſt einiger recht
ſchaffener Manner die das
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Vorrede.

Predigt.Amt ſo ihnen anver—
trauet iſt zwar albereit etliche
Jahre mit beſonderm Segen ge
fuhret aber in demſelben gern in
Zukunft noch mehr Ernſt und
Fleiß erweiſen wollen und um
deswillen mich als ihren ehmali
gen Præceptorem, um einige ih
nen dienliche Erinnerungen erſu—
chet ohne eine gewiſſe mir vorge
ſetzte Ordnung und bloß als zu
fallige Gedancken zu Papier ge
bracht. Nachdem aber einige
Chriſtliche Freunde das ASCtum
geleſen haben ſie geurtheilt daß
dasjenige was ichfur etliche die
hieſelbſt ſtudiret geſchrieben hat
te gar leichtlich zum Gebrauch
und Nutz aller ubrigen die gleich—
falls hieſelbſt dem Stuclio Theo-
logieo obgelegen und nun ent
weder im Amte ſtunden oder

doch



Vorrede.

doch als Candidati Miniſterü der—
gleichen Anweiſung wobl bedurf—
ten und inegeinein aller Studio-
ſorum Theologiæ, eingerichtet
und ſo dann aus Licht gegeben
werden konte.

Demzu folge habe ich alles von
Anf.ng bis zu Ende reviciret das
davon gethan was ich zuvor auf
die beſondern Umſtande derer fur
welche ichs anfang ich geſchrieben
gerichtet hatte hingegen auch ei
niges beygeſetzet was mir nun
nothig geſchienen da es allen die
hier Theologiam ſtucdiret oder
noch ſtucliren mithin auch au—
dern die im PredigtAmt ſtunden
oder dazu præpariret wurden die-

nen ſolte. Von dieſer Veranlaſ
ſung des gegenwartigen Scripti
habe ich dem geneigten Leſer um
deswillen information geben wol

X3 len/



Vorrede.

len damit er ſich im Durchleſen
drein zu finden wiſſe warum es
in dieſer Form heraus gekommen
da ſonſt wenn von Anfang meine
intention geweſen ware ein form.
liches Paſtorale zu ſchreiben ein
anderer methodus wurde zu er
wahlen geweſen ſeyn.

Es bat mich aber zur Edirung
dieſer nun alſo eingerichteten Mo.
nitorum mit bewogen /weil ich anf
dieſe Weiſe zugleich und ohne
fernere Aufwendung der Zeit und
Muhe denen Autwort geben kon
te die ſo ſchriftlich als mundlich
bald nach dieſem bald nachjenem
fragen worauf ſie hieſelbſt ſchon
ihren Beſcheid finden werden.
Jedennoch iſt mein vornehmſtes
motivum dieſes geweſen daß mir
vorhin ſchon lange im Sinn gele.
gen wie es wol nothig ſty daß.ſo

vie.
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viele die vom Anfangder hieſigen
Univerſitat bis hieher meiner ge
liebteſten Herren Collegen und
meine Auditores geweſen und
von hier wieder in ihr Vaterland/
oder andere auswartige Provin
tzien und Lander auch zum Theil
zur offentlichen Bebiennng des
Lehr Amts kommen von uns in
demjenigen ſo ſie aus unſerm
Munde gehoret geſtarcket und be
kraftiget abſonderlich aber zur
treulichen Bewahrnng und Ver—
mehrung des guten Schatzes/ den

ihnen GOtt anvertrauet augc—
wieſen werden mochten.

Denn aus der ſtets zunehmen
den frequenz dieſer Academie iſt
leicht zu ſchlieſſen daß ſolcher keine
geringe Anzahl ſeh uns aber ſind
auch viele hundert namentlich be
kant die anderswo ins LehrAmt

(4 ge.
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geſetzet ſind derer zu geſchweigen
von weichen wir keine Nachricht
haben/ wo ſie leben und etwa auch
zu offentlichen Bedienungen ge
zogen werden oder ſich noch als
Candidati Miniſterii aufhalten.

Nunu hat zwar ſchon zu dieſem
Zweck die vor etlichen Jahren e—
dirte und nun zum dritten mal
aufgelegte Idea Studioſi Theolo-
giæ dienen konnen auch etwan
munchen wurcklich gedienen; hier
aber weil das eigentlichſte und
vornehmſte Object nicht ſo wol
Studioſi, als im Predig Amt ſte
hende geweſen habe ich jetztge—
dachtem Zweck naher treten kon
nen; und werden doch auch alle
und jede Studioſi Theologiæ die—
ſes als eine Continuation und Er—
lauterung erwehnter ldeæ anſe
hen und ihnen zu Nutz machen

konnen. Jch



Vorrede.

Jch kan nicht umhin hierbih
zu gedencken wie wir an einigen
die bey uns ſtudiret und einen

guten Grund im Chriſtenthum
und in ſtudis geleget wenn ſie an
derswo ins Predig Amt gekom
men zu unſerer Betrubniß wahr.
genommen daß ſie ſonderlich von
zwo Extremitaten angefochten o
der hingeriſſen worden indeme ſie
entweder ſich ſo gar ins Haus—
Weſen hinein ziehen laſſen daß
an weitere ſtudia bey ihnen nicht
mehr gedacht wird o er im Ge
gentheil ſo auf die ſtudia fuallen
daß ſie der Gemeinen ſo ihnen an
vertrauet ſind daruber vergeſſen.
Diß ſind zwo Extremitaten die
endlich auf einen Effect auslau
fen nemlich daß die ſo theuer an
befohiene Sorge fur die Seelen
der Menſchen darüber verſau—

X5 met/
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met und gar manche Seele ver—
wahrloſet wird da uzwiſchen der
Prediger entweder auf dem A—
cker und ſonſt in ſeinen Haus—
Weſen oder auf der Studier
Stube beyh ſeinen Buchern be
ſchaftiget iſt. Jch.rede ietzt nicht
von denen die keinen rechtſchaf
fenen Grund in ihrer Seele ha—
ben felglich nur das Zeitliche ſu
chen und was vonder Welt nicht

aber was JESn Chhriſti iſt.
Denn wie kan man anch nur ver—
nunftig gedencken daß diejenigen/

die ſelbſt nicht mit'urcht und
Zittern ſchaffen daß ſie ſelig wer—
den eine ernſtliche Sorge Muhe
und Arbeit fur andere Seelen u—
ber ſich nehmen ſolten Son—
dern ich rede von denen die ſo ins
Predig-Amt kommen ſind daß
man ſich ſchon vorhin ehe ihnen

ne das



Vorrede.

das Amt anvertrauet worden u
ber ihr rechtſchaffenes Weſen im
Chriſtenthum und uber ihre feine
Wiſſenſehaft derer zum LebrAmt
nothigen Dinge zu erfreuen ge—
habt. An dergleichen Leuten
bekenne ich daß mirs mannigmal
ſehr betrubt iſt daß ſie nachmals
auf eine der ietztgedachten extre—
mitæten hiufallen.

und zwar wenn diejenigen
welche die Studia gantz liegen laſ—
ſen dieſes aus keincun andern
Grunde thaten als weil ſie gern
alle ihre Zeit auf die Sorge für die
Seelen wenden wolten ſite auch
wircklich dazu anwend. ten ſo wa
re ſolches noch eher zu enrſchuldi
gen. Wenn ecs aber dauher koui—
met daß man nicht erkennet was
einem noch feblet und was man
fur einen großen Schatz zu ſeiner
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eigenen Seelen und zu ſtines
Nechſten Beſten durch Anwen—
dung einiges Fleiſſes auf gute und
nutzliche Studia, noch erlangen
konte und daher in eine Tragheit
gerath die ſchonſten FruhStun
den verſchlaft und verfaulenzet
welches fur die ſo Wachter ſeyn
ſollen ein ſehr ſchandlich Dingiſt
oder mit unnutzlichem und irdi
ſchem Geſchwatz zubringet und
ſich dann in mancherley diſtracti-

on giebet daß man ſelbſt nicht
weiß wie man um ſeine edle Zeit

kommt auch unvermerckt ſich in
den Sorgen der Nahrung verwi
ckelt in Summa, weder die Zeit
ſorgfaltig anwendet daß man
ſelbſt noch was gutes und nutzli

ches lerne noch dieſelbe andern
Seelen zu ihrem Heil aufopfert
da wird ſolches gewiß eine ſchwere

Ver
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Verantwortung bey GOtt nach
ſich ziehen.

Desgleichen wenn dicjenigen
welche ſich bey ihrem bhabenden

Amte alzuſehr dem ſtudiren erge
ben ſolches nur thaten weil ſie
die Zeit ubrig und an den Seelen
zu arbeiten keine Gelegenteit hat—
ten ſo ware es zu entſchuldiaen.
Wenn ſie aber durch die bloße Luſt

zu deu ſtudüs, und durch die Be
gierde vieles zu wiſſen folglich
nur durch den Trieb ihrer naturli—
chen Neigung ſich dazu bewegen
laſſen und wircklich die ihnenan
befohlene Seelen daruber verſau—
men ſo kan es nicht anders ſeyn
als daß GOtt es einmalvon ihren
Handen fordere. Weil denn wie
ſchon gemeldet ihrer viele von
Zeit zu Zeit verlanget und inih
ren Briefen vielmal hertzlich dar

X7 um
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um gebeten daß man ihnen im
mer gute Erweckungen und Auf—
munterungen geben auchalles
was man von gutem Rathihnen
in ihrem Beruf dienlich erachte-
te ihnen mittheilen ſolte ſo habe
ich bey dieſer Gelegenheit auch
darauf in allen Erinnerungen
reflexion gemachet daß ſie da
durch gegen beyde ietzt angeführ
te extremitaten zur Gnuge ver—

wahret werden. Mein hertzli
cher Wunſch fur alle iſt dieſer daß
ſie in der von uns aus GOTTes

Woeort:hnen vorgelegten Warheit
bis an ihr Ende zu bleiben immner
das eine zu thun und das andere
nicht zu laſſen ich ſage an andern
Seelen zu arbeiten und ihrer ei—
genen nicht zu vergeſſen von dem
guten Schatz ihres Hertzens und
ihrer erlangten nutzlichen Wiſ

ſen



Vorrede.
ſenſchaft andern mitzutheilen und
denſelben auch unter der Hand
wie es ihre Umſtande leiden und
es inguter Ordnunageſchehen kan
zu vermehren ſich befleißigen
mogen.

Mir hat wohlgefallen da ich
geſehen /wie D. Lucas Oſiander zu

ſeiner Zeit eine Methode fur die
Prediger im gautzen Hertzog—
thum Wurtemberg geſchrieben
und in Oruck gegeben wie ſie bey
ihrem Amte ſtudiren und ſonſt
den gantzen Tag und ihre gautze
Zeit recht hinbringen und nutz
lich anwenden ſolten damit ſie
nicht nur das Gute ſo ſie ſchon er—
langt hatten conſeruireten ſon—
dern auch in allen Stucken zu—
nehmen und der Kirche GOttes
immer brauchbarer werden moch
ten. Gewiß es ware gut daß

weil

i  art
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weil doch eine jede Zeit ihre eigene
Umſtande hat folglich auch ihre
eigene und beſondere conſilia er—
fordert dergleichen uberall und
zu allen Zeiten geſchehen und im—
mer aufs neue wiederholet ware;
wie denn Hartmannus in ſeinem
Paſtorali Evangelico, auch ſonſt
einige andere Theoloßi in ihren
ſeriptis Paſtoralibus, ihre Abſicht
mit dahin gerichtet haben.

Es laſſet ſich zwar dieſe ſo wich
tige Sache unmoglich in ſolche
Regeln faſſen denen alle Predi
ger ohne Unterſcheid folgen kon
ten und muſſen diejenigen die
ihr Amt fuhren nicht Menſchen
zu gefallen ſondern wie ſie es dem
Willen GOttes gemaß zu ſeyn
erkennen freylich in denen Din
gen die nicht die auſſerliche Ord
nung ihres Amts als Predigen

Ha
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Sacramenta adminiſtriren u. d.g.
ſchon erfordert ihre zulangliche
Freyheit behalten alles ſo einzu—

richten wie ſie vor GOtt erken
nen daß es ihnen am beſten die
nen konne den rechten und gottli—
chen Zweck ihres Amts an ihren
eigenen und an andern anver
traueten Seelen zu erreichen.
Jndeſſen werden doch diejenigen
die den rechten Zweck in ihrem
Amte haben ihnen ſchon alles
wiſſen wohl zu Nutz zu machen
daß ſie es nur durch ihre Schuld
an keinem Stuck ermangeln laſ
ſen.

Jetzo wil ich zuletzt nur noch
mal dieſes erinnert haben daß ja
niemand gedencken durfe daß
ich die Haupt Sache im ſtudiren
oder in einigen andern auſſerli
chen HulfsMitteln ſetze. Ein

an
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anders iſt es daß eine Sache einen
Nutzen und ein Hurfs-Mittel ge
ben kan und ein anders daß man
die Haupt-Sache darin ſetzet.
Das ſtudiren und zwar das rech
te ſtudiren in der H. Schrift neh
me ich aus denndas gehoret frey
lich zur Haupt-Sache des Lehr
Amts da es heiſſet wie Sirach
im 15. Capitel ſchreibet: Wohl
dem der ſtets (NB. erit ſelbſt)
mitGOttesWortumgehet
und daſſelbe ausleget u. leh
ret ders NB. von Hertzen be
trachtet/ und NB. grundlich
verſtehen lernet und NB der
Weisheit imer weiter nach
forſchet u. ſchleicht ihr nach
wo ſie hingehet und kucket zu
ihrem Fenſter hinein u. hor

chet
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chet an der Thur e. Sol—
ches thut niemand, denn der
den HErrnfurchtet/und wer
ſich NB. an GOttes Wort
halt der findet ſie. Und ſie
wird ihm begegnen, wie eine
Mutter und wird ihn empfa—
hen wie eine junge Braut.
Sie wird ihn ſpeiſc mit Brod
des Verſtandes/ uñ wird ihn
tranckẽ mit Waſſer der Weis
heit. Dadurch wird er ſtarck
werden/ daß er veſt ſtehenkan
und wirdo ſich an ſie halten
daß er nicht zu Schanden
wird. Sie wird ihn erhohen
über ſeine Nachſten und NB.
wird ihm ſeinen Mund auf—

thun
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thun in der Gemeinec. Sonſt
aber ſage ich alſo: Das iſt die
rechte Haupt. Sache daß ihnen
GOTT ſielbſt die Thur zu den
Hertzen immer weiter aufthut
und daß ſie ſich hierzu GOTT
hingeben als zu einem Opfer
und im Geiſt des Glaubens be
ſtandig bleiben und in demſel
bigen Geiſte nicht verſaumen
einzugehen in die Thur die ih
nen GOTT geoffnet hat und
noch ferner von Zeit zu Zeit off—
nen mochte zu dem Eude auch
im Geiſt der Gnaden und des
Gebets taglich ringen und fle
hen vor dem Angeſichte GOT
TES daß derjelbige ihnen die
Thur immer weiter eroffne und
ſie mit der Weisheit von oben
herab begnadige ſich in allen

Otu.
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Stucken zu beweiſen als Knechte
des lebendigen GOTTES und
in aller Menſchen Gewiſſen of
fenbar zu werden daß ſie ſelbſt
in allen Stucken ſo glauben und
ſo leben, wie ſie andere lehren
damit jederman ein lebendiges
Bild und Muſter an ihnen ha—
be was ein wahrer Chriſt und
ein rechter Junger und Diener

JESU Chriſti ſey und da—
durch gewaltiglich uberzeuget
werde was das Chriſtenthum
vor dem Heidenthum und vor
allen falſchen Religionen in der
Welt fur einen unausſprechli—
chen großen Vorzug habe. Da

zu helfe ihnen der ewige
al
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allein weiſe und allein mach
tige GOtt um ſeines Soh
nes JESU CyHriſti/ unſers

treuen Heylandes wil
len Amen!
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MOoNITA PaAsTO-
RALIA THEOLO-

GICA.
oder

Theologiſche Srinne
rungen und Vorſchlage.

d. J.Die hiefige Univerſitat ift mancherley Urthei
len unterworfen.

—eEit dem die bhieſige
ne Vniverſität, theils we
waaen der ſonderbaren AufJ

ur nahm z darinnen ſie durch

»Oo0ttes GSegen ſeton

ſchrifft/und mundlich erfol ten Wider
ſpruchs, in ſonderbare Conſideration

gekom



2 onita Paſtoralia
gekommen, ſind die Auügen vieler Ber
ſtandigen, ſo Gelehrter als Ungelehr-
ter, nieht nur in der Evangeliſchen Kir
chen, ſondern auch bey andern Confes-
ſions-Verwandten, darauf gerichtet,
wahrzunehmen, was fur eine Frucht
des hieſelbſt an die Jugend angewand
ten Fleiſſes moge zu erwarten ſeyn.

ſ. 2.
Sonderlich ſiehet man genau auf die von

Halle kommende Studioſos Theolo-
giæ.Am allermeiſten aber ſiehet man ins

gemein, wie es die Erfahrung bisher
ſattſamlich gelehret, zum theil aus guter,

zum theil aber aus boſer Meynung, auf
diejenige /welche entweder ſchon im Am

te ſtehen, oder doch zum Miniſterio
deſtinirt ſind, und dem Studio Theolo-
giæ alhler obgelegen oder noch obliegen.

Jhre Fehler und Tugenden pflegen vlele
Augen zu remarquiren, und die qunu—
nislima ſo ſie beginnen oder ſonſt von ih

nen
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nen bekant werden, fallen unter man
cherley Urtheile. Man ſucht ſich da
durch eine Idee zu tormircen, was
diß fur Leute, und von welchem Gewich

te ſie ſeyn, und laſſet ſich durch die
Betrachtung ihrer Conduite entweder
zur Hochachtung oder zur Geringſcha
tzung des gantzen hieſigen Wercks be
wegen; ob ſchon nicht zu leugnen, daß
ſich mancher in ſolcher Beurtheilung u
bereilet, wenn ſonderlich der Unterſcheid
der von. GOtt verliehenen Naturund
GnadenGaben nicht in gehoriger Be
ſcheidenheit conlideriret wird. Dahero
kan man mit Wahrheit ſagen, daß auf
derer, die anderswo ſtudiret, ihr Thun
und Laſſen hey weitem nicht ſo ſcharff
geſehen weroe, als auf dererjenigen, die
von hier gekommen ſind.

J ſh. J.Dahero haben auch dieſe ſich deſto ſorgfalti—
gger in acht zu nchmen.

Da man nun angejzeigter maſſen die

Hallenſes ſo genau beobachtet, welche

A2 Vigi-



4 Aonita Paſtomlia
Vigilanz wird denn nicht von dieſen er
fordert, daß in ihrer gantzen Betra
gung nichts unterlaufen moge, ſo eine
ungleiche impreſſion von ihnen in den
Gemuthern machen konte.

S. 4.Man beurtheilet zum oſtern einen
Menſchen aus einer einigen

Action.
Es lehret die Erfahrung, daß der

Menſchen Art undewohnheit ſey, aus
einer einigen actjon. den gantzen Men
ſchen zu beurtheilen. Ob nun gleich nicht
zu leugnen, daß ſolch Urtheil gar unrecht
iſt, denn wo iſt ein Menſch, der ſich nicht
leicht ſelbſt einmal aſeichſam vergeſſen
konte, oder wie leicht kan es nicht ge
ſchehen, daß etwas aus gewiſſen uner
kanten Umſtanden fur einen Fehler ge
halten wird, ſo es dennoch wol mannig
mal nicht iſt, oder doch eine gantz andere
Geſtalt gewinnet, wann der eigentliche
Zweck und die wahre Beſchaffenheit
daber erwogen werden?) ſo lieget doch

um
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um deßwillen einem jeden Verſtandi
gen ob, in allem ſeinen Thun undLaſſen
ſich aufs ſorgfaltigſte zu huten, daß man
nicht um einer Sache willen die viel
leicht ware zu andern geweſen, einen
Concept von ihm zu faſſen Urſache ha
be, der ihm in allem ſeinen ubrigen
Vornehmen nachtheilig ſey.

ß.
Die Urtheile, melche uber die Diſeipulos er

gehen, fallen gemeiniglich auch auf die
Præceptores juruck.

Und weil ſelche Perſouen, von wel
chen ietzt die Rede iſt, zu Halle ſtudiret
haben, nicht weniger man ſich in Halle
von Anfang her vieler derſelben, auf ihr
Verlangen, mit Rath und That ange
nommen, ſie auch zum Theil ſelbſt, auf
Begehren der Patronorum; zu denen
Aemtern, darinnen ſie ſtehen, recom.
mendirt und vorgeſchlaaen; ſo redun—
diret unausbleiblich das Urtheil, ſo uber
ihre Conduite in utramque partem ge—
falt wird, auf die Univerltat Halle,

A3 und



6 MAonita Paſtoralia
und auf das Werck des HErrn, ſo da
ſelbſt unter Gottlichem Segen gefuhret
wird. Thun nun gleich die Leute un
recht, ſo ſie abſolute von denen Præce
ptoribus aus dem Verhalten der Diſei-
pelurtheilen; ſoſkonnen doch ſolche ge
weſene Studioſi Theologiæ Hallenſes
leichtlich begrelffen, daß ſie in ihrem
Verhalten beſtandig auf Halle mit zu
rellectiren, und ſorgfaltig zu verhuten
haben, daß ſie ihren Præceptoribus und
cauſæ Dei, welche die en an ihrem Her
tzen iſt, keinen, auch nicht einmal bey
Unverſtandigen und Ubelwollenden,
den geringſten ſcheinbaren Vorwurf
machen, ſondern vielmehr durch dieLau
terkeit in Lehrund keben ein offentliches
document deſſen, woju ſie angefuhret

ſind, vor Augen legen.

. G.
Ein groſſes Stuck der nothigen Vorſichtig

keit beſtehet darinnen, daß man ſich fur
Præcipitanz huüte.

Es ſcheinet nichts nothiger zu ſeyn,
um
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um dieſen Zweck zu erhalten, (daß man
nemlith in keiner Action zum præjudiz
der guten Sache etwas verſehen moge,)
als daß man ſich mit dem allerhochſten
Fleiß vor aller præcipitanz hute, und
um deßwillen auch in ſolchen Din
gen, dabey das geringſte Bedencken
nicht zu ſeyn ſcheinet, dennoch, wo es im
mer moglich einige Bedenckzeit nehme,
damit alles maturo conhſlis geſchehe.
Denn die Erfahrung lehret zur Gnuge;
daß durch Ubereilung im menſchlichen
Leben das meiſte verſehen wird, und daß
ofters von ſolchen Sachen, die gar kei
ne difficultat zu haben ſcheinen, und da
hex gar promt reſolviret und expedi-
ret werden konnen, wenn man ihnen
recht nachdencket, groſſe und wichtige
Dinge dependiren. Zum weniaſten
wird ſich finden, daß, wenn man eine
Sache recht erwogen hat, dieſelbe klug
üccher und beſſer ausgerichtet wird, als
wenn ſte nur von der Hand weg geſchie
het.nEs kommet auch zum oftern vle

A4 le
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les auf die Worte an, die man redet, ſo,
daß, wenn man ſich in einem Wort,
das etwas zu bedeuten hat, ubereilet, ein

ſolches Wort wol zu groſſein Schaden
und zur Hinderung vieles Guten gerei
chen kan. Es wird ſich zwar ein jeder
des Spruchs Jacobi erinnern c. 3, 2.
Wir fehlen alle mannigfaltiglich
wer aber auch in keinemWorte feh
let der iſt ein volllkommener Mann:
Daher auch kein Verſtandiger den an
dern allzuſcharf um eines Worts wil
len beurtheilen wird. Jndeß haben
wir doch alle uns der Vorſichtigkeit im
mer mehr zu befleißigen, und einander
aus bruderlicher Liebe dazu zu ermah
nen.

ſ. 7.
Deßgleichen hat man ſich fur Animoſitat

und Eigenfinn in acht zu neh
men.

Nicht weniger kan alle animoſitat
Schaden bringen,ſo, daß, wie von dem
Geiſt der Liebe, Sanftmuth, Lindig

keit,
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keit, Geduld, Freundlichkeit und huma-
nitat, ſo ſie im Glauben und in der
Wahrhoit ausgeubet werden, der aller
groſſeſte Segen und Fortgang, alſo
hingegen von einem animolen Verfah
ren die allergroſſeſte Hinderung, und
damnum irreparabile zu erwarten iſt.
Jch halte aber dafur, daß ſie nie mehr
fur aller animoſitat ſich zu huten ha—
ben, als wenn etwa eines Herrn Gna
de, oder Gunſt vornehmer Leute, gegen
ſie und ihr Amt, am groſſeſten zu ſeyn
ſcheinet. Denn es wurde alsdann bey
allen die impreſſion machen, daß ſie
ſich auf fleiſchlichen Arm verlaſſen, wo
durch denn auch die beſten Gemuther
von ihnen wurden alieniret, die boſen
aber nicht gebeſſert, ſondern vielmehr er
bitterter werden. Hingegen, wenn ſie
nicht allein fur ihre werſon immer den
Abeg der Liebe, Sanftmuth und Lin
digkeit (iedoch ohne Heucheley und
Kleinglaubigkeit)zu gehen trachten, ſon
dern auch ihre Widerwartigen, ſo viel

Azß iit
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immer ſalva eauſa Dei geſchehen kan,
aufs moglichſte menagiren, und indeſ
ſen, unter ſtets anhaltendem Gebet und
Avbachſfamkeit, von GOtt und der Zeit
die Erfullung aller ihrer guten Wun
ſche und intentionen erwarten, ſo kan
es ſeyn, daß ſie wol in der Geduld lan
ge exereiret werden, aber ihr Sieg
wird endlich deſto herrlicher und laute
rer ſeyn.

g. 8.
Man hat ſich auch fur Hoffart.zu be

wahren;
Und gewiß diejenigen, welche ſchon ei

nie Zeitlang im Amte geſtanden, und et

wan auch einigen Suecell ihrer Arbeit
genoſſen, haben ihrer nun mehr wahrzu
nehmen, als im erſten Anfang, da ſie ins
Amt gekommen ſind. Denn manche,
da ſie ſich anfanglich weder auf ihren
Verſtand und Klugheit, noch ſonſt auf
eine menſehliche Stutze verlaſſen kon
nen, haben etwa deſto mehr im Gebet zu
Gott ihreZuflucht genommen, und die

Ver



Theologica. J
Verleugnung des Jrdiſchen deſto mehr
im Hertzen gehabt. Aberwenn ſolche,
wie es etwan geſchicht, in einiges zeitli—
ches Anſehen, Freundſchaft, Gunſt, o
der auch in einige Hochachtung bey an
dern, wegen gelſtlicher Gaben, u. d.g.m.
gelangeten, ſo konte ſie der Teufel gar
leicht in heimliche Hoffart ſturtzen, und
dieſes wurde denn, als ein wenig Sau
erteig, ihnen den gantzen Teig verder
ben. ĩ

G. 9.
Und ſich der rechten Hertzene-Demuth zu

drfleißigemDaher muiſſen ſie in ihrem inwendi

gen Grunde mitaller Kraft des Geiſtes
in die rechte HertzensDemuth einzu
dringen fortfahren, und ihnen am al
lormeiſten angelegen ſeyn laſſen, ſich in
der rechten dirmuth des Geiſtes zu be
wahren. Vch habe an meinem Theil
dann und wann ein klein Tractatlein
von der Demuth, ſo im Engliſchen ge
ſchrieben, und ins Mollandiſche, nach

As6 hero
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hero auch ins Hochteutſche uberſetzet,
und unter dem Titul:der von oertzen
Demuthige zu Jena gedruckt iſt, mit
beſonderm Vergnugen geleſen, und habs

nimmer geleſen, daß ich mich nicht hier
und dar erinnert und beſtraft gefunden,
wodurch ich den immer aufs neue auf
gewecket worden, der grundlichen Er
niedrigung mit groſſerem Ernſt nach
zujagen. Weil ich nun diß fur meine
eigene Seele gut befunden, ſo lehret mich

die Liebe, daß ich andern eben daſſelbe
anrathe. Wir konnen unſer nicht ge
nug in dieſer Sache wahrnehmen; die
Liſt und Gewalt des Satans iſt allzu
groß, das Gemuth in eine heimliche
Hochachtung ſeiner ſelbſt; Vertrauen
auf bereits habende Weisheit und
Krafte, Verachtung anderer Knechte
GoOttes und ihrer Gaben, und noch
mehrere Arten und Effecten einer ſub-
tilen Hoffart, zu bringen, und wenn
man ſeinen Weinberg (ich meyne das
Gemuth) im ſchonſten Bau hat, muß

man



Theologica. B
man ſich nicht verdrieſſen laſſen, ohne
Unterlaß das hervorkommendenkraut
auszurotten; oder die heimliche Hof
fart und Einbildung iſt gleichſam der
Queck, ſo uns den gantzen Weinberg
wieder verderbet.

ſ. 10.
Wer einen guten Anfang der Erbauung ir

gendwo gemacht, hat dahin zu ſehen,
daß er das Erarbeitete be—

haupte.
Haben ſie nun bereits eine Gemeine,

in welcher ſie durch GOttes Gnade ei
nige Frucht geſchaffet, ſo heißt es denn,
non minor eſt virtus, quam quærere,
parta tueri. Wuas thut groſſern Scha
den  in der Chriſtenheit, als daß man ſich

darauf verlaßt, man habe eccleſiam,
plantatam, und nicht ſehen und erken
nenwil, wie die Apoſtel des HErrn die
Rccleſias a ſe plantatas mit ſo groſſer
Wachſamkeit und Sorgfaltin acht ge
nommen, welches man doch aus den A
poſtelgeſchichten (ſihe ſonderlich Actor.

A 7 20,
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20, 18.36.) und aus den Briefen Pauli,
und der ubrigen Apoſtel, ſo wir von ih
nen haben, leichtlich erkennen konte.
Da werden ſie nun an ihrem Theil
Freunden undFeinden, welchen ihreAr
beit vor Augen lieget, ein Exempel zu ge
ben haben, wie man in rechter Apoſtoli
ſcher Sorgfält die Heerde Chriſti wei
den ſoll.

J 1I.
Man hat auch da Wachſamkeit vonnothen,

wo man ſcheinet ſonderbaren Schutz
und Beyſtand zu genieſi:

ſen.
Es ſcheinet zwar, daß an ſolchen Or

ten, wo etwan dir Obrigkeltliche Perſon
nen, oder ſonſt angeſehene Leute, dem
Wort der Wahrheit ergeben und ge
neigt ſeyn, mithin hulfliche Hand bit
ten, daß dadurch der Widriggeſinn/
ten Anſchlage zuruck gehalten werden,
die Gemeine recht zu weiden!, es keine
ſonderbare Schwierigkeit haben werde!
Aber, wenn iſt wol das Verderben in

der
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er Kirche groſſer worden, als da die
Verfolgungen aufgehoret, die Lehrer
urch die hohe Autoritat der Kayſer
ecundiret worden, und durch Beyle
zung weltformiger Ehren-Titel und
Zharacteren, nach Art der Politiſchen
Regierung, von einander unterſchie
en ſind, auch vlele auſſerliche Freyhei
en und Gewalt bekommen haben? Ob
un wol hierin die Schuld nur denen
eyzulegen iſt, die ſolche Gnade GOt
es,die er der Kirchen erzeiget, ſo ſchand

ich gemißbrauchet; wir auch GOtt
uicht genug dancken konnen, wenn er
as Hertz der Hohen auf Erden, und an
erer angeſehener Leute neiget, dem
Werck der Evangeliſchen Lehre und
Lhriſtlichen Erbauung beforderlich zu
eyn: ſo mogen doch auch treue Arbeiter
ind Knechte Chriſti ſicherlich glauben,
aß der Teufel keinen Fleiß ſparen wird,
s dahin zu bringen, daß man ſagen
nuſſe: da ſtand es noch wohl um ſie, da
ie noch unter dem Druck waren, a—

ber
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ber nachdem ſie in Ruhe und Frieden
gelanget, ſind ſie lau worden, und ſtehets
nicht beſſer um ihre Bemeine und um ihr
gantzes Werck, als es ſonſt leider heuti
ges Tages insgemein um die verdorbe
ne Chriſtenheit zu ſtehen pfleget.

g. 12.
Der arge Feind ſuchet treue Seelen-Hir—

ten einzuſchiafern, oder den Saamen
der Uneinigkeit einzu

ſtreuen.

Der Feind wird ſuchen, daß, wie die in
Sunden ſchlafende bisher durch ſie ſind
erwecket worden, alſo er ſie ſelbſt moge
einſchlafern, damit viele durch ſie wieder
geargert werden. Er wird ſich bemuhen,
bey Collegis es dahin zu bringe, daß ſich
einer uber den andern erhebe, und etwa
eine auſſerliche prærogativ darzu miß
brauche, auch daß Neid unter ihnen ent
ſtehe, wenn ſichs blicken laßt, daß einer
mehr autoritat habe, als der andere,
daß ferner Hader und Zanck unter ih
nen, oder doch ein Mißvergnugen bey

ihren
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ihren Gehulfen und Untergebenen erwe
cket werde, und daß dieſer oder jener un
ter ihnen eigenſinnig werde, und alles
nach ſeinem Kopf haben wolle, und was
dergleichen mehr iſt.

K. 13.—Der Satan trachtet etwan auch, durch
Weib und Kinder, oeconomiſche Einriche

tung Freundſchaſt u. d. g. Strickt
zu legen.Was aber der Satan an ihren eige

nen Perſonen und an ihren Mitarbei
tern nicht gewinnen kan, das wird er, da
ſich einer oder der andere von ihnen in
den Eheſtand begeben hat, oder noch be

geben wird, (welches an ſich ſelbſt man
niermit nicht improbiren wil) an ihren
Frauen zu gewinnen ſuchen; und ie
groſſer ihre Familien werden, ie mehr
wird er Gelegenheit nehmen,zu ſeinem
Zweck zu kommen, nemlich daß er ih
nen ihren bisherigen Ruhm in Chriſto
zunichte mache, und daß es dann heiſſe:
Vorhin machten ſie es anders, aber nun

haben
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haben ſie lixnam ſedem, und laſſen ſich
von ihren Weibern und Kindern regie
ren, denen es nicht anſtehen wurde, wenn

ſie noch weiter der Welt Feindſchaft
auf ſich laden und ſich in Gefahr bege
ben ſolten. Er wird ſie ſuchen in auſ—
ſerliche Geſellſchaft und Freundſchaft
derer, die der Welt ergeben ſind, einzu
flechten, damit er ſie unvermerckt, und
unter allerley ſcheinbarem Vorwand,
iu Placentinern mache, und ſie und die

ihrigen zur Gleichſtellung der Welt!
bringe. Und wenn er authtgleich nicht!
mehr an ihnen erhielte, als daß er den!
rechten Geiſt, den ein jeder rechtſchaffe
ner Prediger des Evangelil und treuer
Zeuge der Leiden, die in JEſu ſindha/
ben ſolle, in ihnen dampfete, ſo hatte er

ihnen ſchon genug geſchadet.
g. 1a.

Wenigſtens bemuhet ſich der Feind zu ver
fuhren, wenn er auch gleich nicht al

lemal ſeinen Zweck errti—
chet.gch ſage nicht, daß dieſes und andert

der
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dergleichen bey allen und jeden geſche
hen wird, noch weniger, daß es, wenn
ſich etwan der auſſerliche Zuſtand ihrer
Sachen andert, nothwendig daraus er
folgen und geſchehen muſſe; ſondern ich
ſage nur, daß der Satan keinen Fleiß
ſparen wird,es dahin zu bringen, und zu
machen, daß die auſſerliche Schale und
der Schein des Wercks bleibe, der
Kern und die Kraft aber unter der Hand
davon weiche, und nicht mehr gefunden

werde. Wie ich mich nun ſelbſt nicht
zu ſtarck halte, daß ich nicht noch in mei
nem anaehenden Alter verfallen konte,
und daß ich nicht deswegen gute Ver
mahnungen und Warnungen anderer
Knechte GOttes, ja aller Menſchen,
vonnothen hatte: alſo werden ſich ſon
derlich ſolche Arbeiter am Wercke des
HErrn, welche etwan noch junger ſeyn,
und hier ſtudiret haben, auch nicht zu
wider ſeyn laſſen, daß ich ihnen alle
Furcht, die ich in meinem Hertzen habe,
frey eroffne, nicht aus einem Mißtrauen

gegen



20 Monita Paſlomlia
gegen ſie, ſondern weil ſie Menſchen
ſind, ſo wol als ich und andere, und da—
her noch eben ſo lau und kalt werden
konnen, als ſie vorhin eiferig und brun
ſtig geweſen ſind.

C. iJ.Darum iſt beſtandiges Wachen und Beten

vonnothen, bevorab wenn alles ſchei
net, wohl von ftatten zu ge

hen.
Darum, wie ich vorhin zum theil

ſchon gedacht, haben ſie vornemlich fur

ine unbetriegliche Wahrheit zu erken
v

nen,daß, ie glucklicher es imauſſerlichen
gehet, und ie beſſerer Zuſchub und Vor
theil ſich vor die Augen ſtellet, deſto
mehr ſie ihrer ſelbſt wahrzunehmen ha
ben, damit nicht der Feind mit eindrin
ge, und', was unter dem Creutz geblu
het, unter der auſſerlichen Gluckſeligkeit

wieder verwelcke. Darumruffe ich ih
nen zu: Wachet und betet daß ihr
nicht in Verſuchung fallet. (Marc.
Xlv, z8.) Ware mein Zuruff auch

gleich
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gleich uberflußig, (wenn dergleichen an
ders uberflußig ſeyn kan) ſo wird er ih
nen doch keinen Schaden bringen, und
das bloſſe Andencken davon wird itznen

mannigmal einerweckungſeyn ſich zu
huten, daß ſie nicht die erſte Liebe vertie-
ren, und daß ſie deſto treulicher gegen die
Werſuchungen kampfen. Man fal—
letnicht ſo auf einmal, ſondern man kom
met ſo von der Kraft, daß man ſelbſt
nicht weiß,wie; ja manche, die nicht in
ihrer erſten Kraft fortgehen, werdens
an ihnen ſelber nicht innen, obs gleich
andere ſehen, daß ſie nicht mehr die Leu
te ſind, die ſie vormals geweſen.

g. 16.
Der Chriſten Allarm Geſchrey und Zuruf iſt

ſehr nutlich.
Soll es uns nun nicht auch ſo erge

hen, ſo iſt nothig, daß wir einander durch
ſtetige Ermahnungen und Warnungen
immer gleichſam allarwiren, und einan
der zuſchrehen: Mer beharret bis ans

Ende! (Malth. Xxlv, 13.) Wer u
bet
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berwindet! (Off. Joh.ll, 26. lil, 2.
21.) Wachet! ſtehet im Glauben
ſeyd mannlich und ſeyd ſtarck! (1.
Cor. xVl,iz.) Jch leſe fur mich bis
weilen das aus dem Engliſchen ins
Hollandiſche, und aus dieſem ins Hoch
teutſche vom Herrn Laurentio uberſetz
te, und in dem Wayſenhauſe hieſelbſt
unter dem Titet: Xeinigung der
Binder Levi oderWecker der Leh
rer herausgegebene, und zum andern
mal edirte Tractatlein, und finde mich
dadurch immer aufs uneue erbauet, ge
ſtarcket und erwecket, pflege es auch,
weil es an mir kraftig finde, andern
fleißig zu recommendiren, ſo ich eben
falls hiemit wil aufs neue gethan haben.

S. 17Rechtſchaffene Lehrer ſuchen immer juju

nehmen im Guten.
Plus vltra, muß es immer bey ihnen

heiſſen, oder, wie Paulus den Timo
dheum in der iEp. c. 45 15. ermahnet
hat, daß ſein Junehmen in allen Din

gen
Ê
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gen offenbar ſeyn ſolle, alſo muſſen ſie
auch eben daſſelbe fur ihre Regel halten.
Wie nun Paulus wohl geſehen, daß ei
ne ſtetige Erweckung hierzu erfordert
werde, und um deswillen mit vielen
nachdrucklichen Worten, ſonderlich
vom 7ten Vers bis zum Ende des ge
dachten aten Capitels, den Timotheum
aufgemuntert, in ſtetiger und unermude
ter Ubung zu ſeyn, in allen Dingen, die
ſein Amt erforderte: alſo dienet ihnen
ſolches zu einer rechten Nethode und
Apoſtoliſchen Vorſchrift, wie auch ſie
es machen ſollen, daß ſie in jihrer Maſſe
eben den Zweck erreichen, den Paulus
am Timotheo, und durch ihn an derGe
meine zu Epheſo, zu erreichen geſuchet
hat. Unſer Verderben iſt viel zu groß,
als daß  wir in der einmal erlangten
Kraft beſtehen, ja in derſelben ſo wach
ſen ſolten, daß unſer Zunehmen auch an
dern in die Augen falle, wenn wir nicht
gleichſam einen neuen Anfang unſers
Fleiſſes, unſerer Wachſamfeit, und un

221 31 n 5 ſers
uuilll
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ſersKampfens und Ringens taglich ma
chen, und wenn wir uns nicht immer ſo
im Geiſte unſers Gemuths erneuren,
ut ſemper quaſi novi prodeamus.

18.
Und iſt es nicht genug, daß man fleißig an

andern arbeite.

Darum war auch Paulus bey dem
Timotheo nicht damit zufrieden, daß er
im̃erfort nur an der Gemeine arbeitete;
ſondern er wieſe ihn immer zuvorderſt
darauf, daß er auf ſich ſelbſt ſehen, ſich
ſelbſt in der Gottſeligkeit ben, und
ſelbſt ein Furbild den Glaubigen ſeyn
ſolte im Wort und Wandel, in der
Liebe, im Geiſt, im Glauben, in
der Keuſchheit; und beſchlieſſet auch
endlich ſeineRede mit eben dieſe Haupt
Lehre, nemlich, daß er ſeiner ſelber vor

allen Dingen wahrnehmen ſolle. Denn
es iſt ein ungemein groſſer und herrli
cher Nachdruck ſeiner Rede,wenn er im
asten, Vert.ſaget: zabe acht auf
dich ſelbſt und auf die Lehre be

har
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harre in dieſen Stucken: Denn wo
du ſolches thuſt wirſtu dich ſelbſt
ſelig machen und die dich horen.

g. 15.
Auch iſts nicht genug, daß man deralei

chen gute Ermahnungen vorhin ſchon
ſelber wiſſe.

Jch zweifele ja nicht, daß ſie dieſes al
les wohl wiſſen, und in Anſehung deſſen
nicht bedurfen, daß ich ihnen das erſt ſa
ge, oder ſie erſt daran erinnere. Aber
ſie werden conſideriren, daß auſſer allen
Zweifel Timotheus eben dieſe Lehren,
die ihm Paulus gegeben, bereits gewußt,
ja ſo erweckt geweſen, daß er ſie auch
ſchon in beſtandiger Ubung gehabt, und
daß ihn doch nichts deſto weniger Paulus
dieſer Dinge erinnert, eben als wenn er
ſie noch nicht gewußt, und ihn ſo erwe
cket, als wenn er ſeiner ſelbſt, und ſeiner

obliegenden Pflicht gantz vergeſſen
hatte.

B g. 2o.
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9. 20.
Sondern das rrxe otauro ſoll man

ſo wol ſelbſt beſtandig wahrnehmen,
als auch ſich gerne daran er—

innern ſaſſen.

So wollen wirs denn auch ſo machen,
und einander lehren und ermahnen, und
auch alsdañ nicht davon ablaſſen, wenn
es ſcheinet, als wenn wir deſſen am
allerwenigſten bedurſfte. Das al-
tende tibi ipſt, hat mir manchen ge
ſegneten Eindruck in meine Seele ge
geben; Und das iſt die irſach, warum
ichs ſo gerne andern zurufe. Es leh
ret auch die Erfahrung, daß dieſer Zu
ruf niemanden angenehmer iſt, als eben
denen, die am kraftigſten durch die Gna
de GOTTEs albereit erwecket ſind,
gleichwie es niemanden unleidlicher iſt,
als denen, die am meiſten nothig haben
aufgeweckt zu werden. Wenn man in
GoOtt recht erweckt iſt, ſo duncket ei
nem alles, was man thut, viel zu wenig
und zu geringe, und man ſchamet ſich im.

mer
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mer vor dem lieben GOTT, daß man
ſo wenig thut, und daß man ſo wenig
Treue beweiſet, mit ſeinem Pfunde zu
wuchern, wenns gleich andern groſſe
Dinge zu ſeyn ſcheinen. Und da findet
man immer die Schuld nicht an andern,
ſondern an ihm ſelbſt. Darum iſt ei
nem das Wort recht ſuß: attende tibi
ipſa,ſo oft mans lieſet, vder es von andern
einem zugeſprochen wird, oder ſich deſſen
ſelbſt erinnert. Das plus vltra ſteckt
einem immer im Hertzen, daß man ſo wol
innerlich zu ciner nahern Gemeinſchaft
mit GOtt eindringet, als auſſerlich, oder
an andern gerne mehr Frucht ſchaffen
wil; und weil man wohl ſiehet, daß man
mehr Frucht tragen werde, wenn man
ſelbſt innerlich mehr Saft undKraft des

Geiſtes ZEſu Chriſti empfangen moch
te, ſo erwecket man wol oft und vielmals

an einem Tage ſich ſelbſt, und die Gabe
GoOttes, ſo in einem iſt. Weun einem

nun jemand einen Brief ſchreibet, und
darinn eine Ermahnung zu mehrerm

B 2 Fleiß
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Fleiß und Wachſamkeit giebet, oder, ſo
jemand einem dergleichen Liebe mund/
lich erzeiget, ſo iſt es einem lieb und ange
nehm. Man nimmt gerne alles zu Hul

ſe was man nur kan, damit man nur ſo
werde, wie mans wunſchet, nemlich ein
rechter und echterKnecht des lebendigen

GoOttes zu ſeyn, und daß man bey an
dern zu ſeinem Zweck komme, ihre See

len ſelig zu machen.

21.
Und gehet diß Mort inſonderheit auch dieſe

nige an, weiche zu Halle Theologiam
ſtudiret haben.

Jch halte aber dafur, daß ſie vor
vielen andern Urſach haben, dieſes
plus vltra immer zu bedencken. Denn,
wie oben gedacht, vieler Menſchen Au
gen ſeyn auf ſie gerichtet. Werden ſie
nun, wie es bey rechtſchaffenen Chriſten,
und inſonderheit bey Evangeliſchen Leh
rern ſeyn ſoll, als die Lichter Cc Ous n-
gec. als die himmliſchen Lichter, oder a-
ſtra) leuchten, mitten unter dem un

ſchlach
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S— an

ſchlachtigen und verkehrtemGeſchlechte,

(Phil. il, i.) ſo wird es etwa auch hel
le werden, wo es jetzo noch dunckel iſt,
und der Glantz ihres Glaubens wird
viele noch Unglaubige erleuchten. Wenn

ſie das plus vltra dergeſtalt aus dem
rechten Grunde immer fortgehen laſſen,
ſo werden ſich alle, die rechtſchaffen ſind,
uber ſie freuen. Und gewißlich, wenn
ChHriſtus recht in einem Menſchen lebet,
und er ſich in allem ſeinein Weſen und
Thun ſo beweiſet, daß man recht erken
net, wie C Hriſtus in ihm iſt; da freuet
man ſich, (ſo anders in einem ſelder an
Rechtſchaffenes iſt) wenn man an einen
ſolchen treuen Knecht Chriſti nur ageden
cket. Wie viel mehr wird ſolches dann
auch an ihnen geſchehen, wenn ſie ſich ſo
erweiſen, daß ihr plus vltra, oder ihr Zu
nehmen in allen Stürken offenbar wer
de?Jnſonderheit habe ich die Hoffnung
zu denenjenigen, welche in offentlichen
Aemtern nunmehro ſchon einige Jahre
ihre Treue mit klaren Proben dargele

B3 get,
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get, ſie werden alle ihre bisherige inner
liche und auſſerliche Erfahrung, ja ſo
gar auch ihre Fehler ſelbſt, die ſie an ſich
erkennen, zu Hülfe nehme, damit es noch
erſi recht gehe, wie es gehen ſolle, und al
les, was nur einiger maſſen die Wahr
heit Chriſti liebet, ſich uber ihre Arbeitin
dem Herrn jzu erfreuen Urſache habe.
Das Wort ChHriſti troſtet mich: Ei
nen jeglichen Reben der Frucht
bringet wird der Vatter reinigeun
daß er mehr Frucht bringe. (Joh.
XV, 2.) Sind ſie nun ſolche Reben,
und haben bishero ihreFrucht gebracht,
ey! ſo wird auch diß Wort Chriſti an
ihnen erfulletiwerden. Sie hleiben nur
in Chriſto, und ſuchen in Jhm, in Jhm,
ſage ich, immer ihr plus oltra.

g. 22.
Wenn mau gleich in einem Amt iſt, ſoll man

doch gewiſſe Zeit auch auf Leſung guter
Schriften wenden.

Es iſt zwar leicht zu begreiffen, daß

man
ero
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manche, die in Aemtern und vielen Ver—
richtungen ſtehen, nicht ailemal vieleZeir

ubrig haben, die ſie an Leſung guter
Schriften wenden mochten. Dem
ſey aber wie ihm wolle, ſo iſt ihnen doch
ſehr zu rathen, daß ſie ihre Sachen ſo ſu
chen einzurichten, damit ſie taglich ſo viel
Zelt, als immer muglich ſeyn wil, ju dem

obberuhrten Zweck ubrig behalten.
Dorh begehreich nicht, daß ſie mit Ver
letzung der Liebe, und Hindanſetzung no

thigerer Geſchaffte, uber den Buchern
ſitzen ſollen. Dannenhero wil ich mich
etwas umſtandlicher hieruber erklaren,
damit ſie recht begreifen mogen, was ich

dißfalls fur rathſam erkenne.

8. 13.Das ndothigſte Leſen betrifft die heilige

—Sthrift,gund ins beſondere die
Epiſtõlas.s. Pauli.

Das allernothigſte und unentbehr
UÜchſte, und wozu ſich nothwendig taglich

eine Zeit finden muß, iſt das ſtudium
biblieum. Hierinn wirds zuvorderſt

B4 ei14
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einen großen Nutzen haben, weñ ſie zum
oftern uber die Epiſtolas Paulinas ihre
meditationes anſtellen, und in denenſel
ben, als aus welchen dasLicht des Evan
gelii zur Zeit der Rekormation vornem

lich wieder aufgegangen, ſonderlich be
mercken den typum doctrinæ Apoſtoli-
cæzu dem nde, damit ſie ſich nicht allein
ſelbſt in ihrem Hertzen, und in ihrer in
wendigen Gemuths Faſſung immer beſ
ſer in eben denſelbigen Typum doctri-
næ einergeben, und ihren gantzen Lauf
des Chriſtenthums aufs alleraceurate-
ſte darnach richten, (wie Paulus ſeint
Faſſung in Chriſto, und ſeinen barnach
riugerichteten Lauf im zren Cap. der E
viſtel an die Philipper beſchreibet) ſon
dern auch in allem ihren offentlichen und

beſondern Vortrag des Worts doctri-
næ methodo Paulinæ inhæriren,
und auch hierin ihr Zunehmen offenbar
werde, daß ſie es immer beſſer treffen.
Durch ofteres Leſen gedachter Epitto
larum Paulinarum, durch oftmalige

mie-
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meditation, ſo ſie bey ſich ſelbſt darob

vornehmen, durch fleißige Gegenein
anderhaltung ihrer Lehre und ihres
Metkodi gegen Pauli Lehre und Lehr
Art, durch liebreiche conferirung, ſo
ſie mit Chriſtlichen Freunden etwan
anſtellen, durch ponderirung derer
reflexionen, die andere mit gottlicher
Weie heit begabte Manner daruber
gemachet, durch fleißiges Nachdencken,
wie ſich Paulus in dieſen oder jenen
Umſtanden, in welchen ſie ſich befin

den, wurde verhalten haben, ſo weit
ſich ſolches aus ſeinen Briefen, die er
an die Gemeinen geſchrieben, ſchlieſſen
ſſet, muſſen ſie krachten das zu erlau
gen, ne ovum: ſit ovo umilius, quam
veſtra doctrina &c veſtra methodus
Paulinæ. Dajqu wil ja freylich auch
ein kauliniſcher Geiſt erſordert

werden.

J
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d. 24.
In den Jauliniſchen Epiſteln iſt nicht nur

ſein Methodus Doctrincæ, ſondern vornem
lirch ſein Aipoſtoliſcher Geiſt und gantzer

Wandel zu beobachten.

Deßwegen ſeyn die Pauliniſchen
Briefe in groſſer Stille des Gemuths,
unter hertzlichem Gebet und Seufzen,
als vor dem Angeſichte GOttes, zu le
fen und zu erwegen, damit man nicht nur
rauſſerlich doctrinam methodam.am
ſehe, ſondern den Paulimſcheu Geiſt
des Glaubens, ſeine groſſe cauterkeit
und Einfaltigkeit in Chriſto, ſeine aller

zarteſte Liebe gegen die Bemuinen, und
tin jedes Slied derſelbigen, ſeine groſſe
Abgqtchſamkelt uber densuſtand derGe
meinen, und ſeinen Kampf uber denſel

bigen, ſeinen Ernſt und Eifer gegen al
les, was die Gemeinen von ihrer Ein
faltigkelt in Chriſto, von dem rechten
Vorbild der Lehre, und von der lautern
Nachfolge Chriſti abkehren, und ein
jalſches Weſen unter ihnen einfuhren

2 kondt
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den herrlichen Kleinods, zum Grunde
gehabt; wie er durch ſolche Selbſt-
Verleugnung ſich ſo gern aller ſeiner
Freyheit, die er in Chriſto gehabt, um
der Schwachen willen, und wo es zu
anderer Beſſerung gedienet, begeben,
Mangel und llberfluß mit einer Gleich
heit des Gemuths ertragen, ſoviel Mu
he, Arbeit, Beſchwerung bis ins Alter
ubernommen, keine Gefahr geſcheuet,
alierley Leiden von den Feinden der
Wahrheit, von falſchen Brudern, auch
wol von denen, die durch ſeinen Dienſt
bekehret worden, und ſich von andern
verfuhren laſſen, oder ſonſt die Welt
wieder lieb gewonnen, und ihn, wenn er
ihres bruderlichen Troſtes am meiſten
bedurft, verlaſſen, gerne erduldet, und
ſich dadurch in ſeinemLauf gar nicht ſto
ren laſſen, ſo, daß er unter aller Laſt, die
er getragen, unter allerley Trubſal, und
in den Banden ſelbſt eine ſolche Freu
di fkeit achabt, und ſich in ſolcher Kraft
des Glaubens und der jnnigen Wereini

gung
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gung mit Chriſto befunden, daß man
wohl ſehenkan, wie alle auſſerliche Be
gegnung ihm nureine Materie gegeben,

ſeinen Glauben an den HErrn Jeſum
und ſeine Liebe zu demſelben auszuu
ben, keines weges aber ihm einen Scha
den an ſeinem inwendigen Grunde ge
than, noch ihn in ſeinem Lauf aufgehal
ten: damit man, ſage ich, dieſe und der
gleichen HauptMomenta in denen
Pauliniſchen Briefen auch bemercke,
und ſich davot gleichſam als vor einen
Epiegel ſtelle, ſeine eigene Unvollkom
menheit dagegen zu erkennen, und allein
dem Guten, ſo man in Paulo ſiehet, un
ter hertzlichem Gebet und Flehen zu

GOott, nachzujagen.
25.Dieſe  iehtgemeldte rvey Stucke kön

nen nie autgelernet wei
den.Die beyden Gtucke ſind von ſo groſ

ſer Wichtigkeit, daß man ſie ſein Lebe

lang nicht auslernen kan, und noch im
mer was zu ſeiner Beſſerung ubrig be

B7 hal
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halten wird; das eine, wie Paulus
Chriſtum gelehret und verkundiget hat,
welches die Lehre ſelbſt angehet; das
andere, in welchem Geiſt eines in der
Liebe thatigen Glaubens, und mit wel
cher Weisheit er ſein Apoſtoliſches Amt,
in Pflantzung der Gemeinen, und in der
Sorge fur dieſelben, gefuhret hat. Und
ich glaube, ſo ſich iemand duncken laſſet,
daß er eines dieſer Stucke ausgelernet
habe, daß ein ſolcher uch ſehr irre, und
dieſer Jrrthum daher tomme, daß er kei
ne fleißige meduationuber die Apoſtel
geſchichte, (ſo auch hiener gehoren) und
uber die Pauliniſchen Briefe ,anſtellet,
daher er. ihm ſelbu verborgen bleibet,
auch wab zu der rechtenReinigkeit einer

Pauliniſchen Veikundigung Chriſti
genoret, und, mit welchem Magß der
Weisheit und Kraft GOtt den Apoſtel
begabet, nicht ſo weit penetriret, daß er
ſich noch erſt darnach beſtrebe, fo Pauli

Nachfolger zu werden, wie Paulus
Chriſti Nachfolger geweſen iſt. Hie

—Dzueh e 1Ê. Mit
t. J
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mit meyne ich kurtzlich meinen Sinn
ausgedruckt zu haben, worinn das vor
nehmſte ſtudium der redlichen Arbeiter
in der Kirche ChHriſti, nach eines jeden
Maß und Vermogen, beſtehen ſolle.

g. 26.
Es wird aber die Leſung der andern Bucher

Heil. Schrift keines wegs autge—
ſchloſſen.Meine Meynung iſt nicht, daß um

deßwillen die Meditirung in andern
VBuchern Heil. Schrift altes und neuen
Teſtaments von ihnen ſolle beyſeite ge
ſetzet werden; woran ſie unrecht thun
wurden, weil ja ihr Amt mit ſich brin
get,daß ſie die gottliche Wahrheit aus
dem ſyniphpnica concentu der gan
tzen H. Schrift vortragen, welches ſie
ohne fleißlgededirirung derſelben nicht
præſtiren konnen, oder ſo ſie es auch
præſtiren/ doch vhne continuirte Me-
gitatjon nicht darinn zur Gnuge zuneh

men werden; ſondern das iſt nur mein?
Meynung, daß ſie die Epiſtolas Pauli-

Nnasvient
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nas vor allen andern zu tractiren haben,
und zwar auch um deßwillen, weil es
manchmal an der Zeit fehlet, und man
alſo aufs moglichſte ſuchen muß, den
Kern der Schrift in der Kurtze zu faſ
ſen.

g. 27.
Ras man ſonderlich in Lutheri Schriſe

ten ſich ſolle zu nutze ma
chen.Von dem gedachten erſten Punet,

nemlich von der Paulintſchen Lehre
ſelbſt, die er von Chriſto gefuhret hat,
und wie ein ieder an ſeinem Theil der
ſelben ſich zu befleißigen habe, alhier
noch etwas zu gedencken fo iſt gar nicht
meine Meyhnung, als ideni diejenlgen,
mit welchen ich rede, noch nicht die rech
te Pauliniſche Lehre vonChriſto hatten;

ſondern ich wil nur ſo viel ſagen, daß ſir
dieſelbe immer aecurater. grunducher
und beſſer aus den Schriften Päult, als
aus der Quelle ſelbſt git fchpfen, in lhr
Gemuth zu faſſen, und daſſee damit zu

erful
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erfullen, bemuhet ſeyn ſollen. Luthe-
ri Schriften konnen ihnen hierin ſon
derlich dienen, als welcher, wenn er auf
die Materie von Chriſto und auf die
Verkundigung der Gnade ſo in ihm
iſt kommet, einen ſolchen herrlichen
Ausdruck davon zu haben pfleget, daß
ihm andere darin nicht gleich konmen.
Wie ſeine coætanei ſolches erkannt, iſt
aus den Worten Vrbani Rhegün zu er
ſehen, der ſo davon ſchreibet: Dicam,
quod ſentio, ſcribimus quidem pas-
ſim, tractamus ſeripturas, abſit in-
vidia. verbo: ſed Luthero collato,
diſeipuli ſumus. So wunſchte ich
nun, daß ſie ihnen aus den Schriften
Lutheri ſonderlich diejenigen Stellen
wohl bekant macheten, da er Chriſtum
verkundiget, was wir in ihm gutes ha
ben, vorſtellet, den Glauben uber alle
Wvbercke erhebet, und was ſonſt meht
dahin gehoret, wie Statius dergleichen
loea in ſeinem Luthero redwiwo zu—
ſammen getragen hat. Dieſes Buch

kan
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kan ihnen als ein Compendium, ſo
viel dieſen Punet betrifft, wohl dienen.
So gehoret auch dahin des Veilii Un—
terricht, was geſtalten ein frommer Ev
angeliſcher Chriſt ſich durch alle und je
de Articul und Puncten. Chriſtlicher
Religion und Lehre 2c. aus Lutheri
Schriften zuſammen getragen, Gotha
1675. in ato. Unter denen lateiniſchen
Schriften wird ihnen am nutzlichſten
hierinnen ſeyn Herrn Dodtoris Maii
Theologia Lutheri. Jn der Bir—
chen-Poſtill iſt in manchen Predigten
eia ſehr herrlicher Ausdruck hievon. Z.
E. in den Predigten uber die kvangelien
und Epiſteln am ChriſtToge daher ſie
ihnen billig dieſe und dergleichen Pre
digten von Chriſto aus Luthero ſelbſt
wohl bekant machen; dergleichen auch
mit einigen ſeiner kleinen Tractaten, o.
gz. Auslegung der Epiſtel an die Gala
ter, des Magnißcat, des irg. Pſalms .
zuthun. Jm Wanſenhauſe alhier iſt
wieder aufgelegt deſſelben Auslegung

des



Theologica. 73
des zzten Capitels Eſala, ſo auch dahin
gehoret.

g. 28.Jn Thomæ Goodvwins Schriften, und einigen
hier hervorgegebenen Tractatgen, iſt die

Lehre von der Gnade Chriſti
deutlich vorgeſtel—

let.

Des Englanders Thomæ Good—-
vrins Schriften haben darinnen etwas
beſonders vor vielen andern, daß der

Articul de Juſtificatione mit Nach
druck auf die internam praxin ſid  ge—
fuhret wird; und werden ſie einen fehr

groſſen Nutzen davon haben, wenn ſie
deſſelben ins Teutſche uberſetzte geiſteel
che Schriften, ſo im hleſigen Wayſen
Hauſe zu finden ſind, ihnen recht wohl
bekant machen werden. Unter meinen
edirten Sachen gehoren ſonderlich da
nin: das Sendſchreiben von Chri
ſto fur uns; Prufung ob wir im
Glauben ſeyn und ob Chriſtus in
uns ſey; Apoſtoliſche Anweiſung

zurE J
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zur Erkentniß Chriſti in 10. Pun
cten; Alles und in allen Chriſtue;
Die Gnade GOttes in Chriſto JE,
ſu; Die Gnade unſers SErrn JE
ſu Chriſti; Der RernSpruchPau
li  Tim.l.iß. Das qertz des aufer
ſtandenen JEſu; Vorbereitung
aufs PfingſtFeſt. Apoc. XXll, i7.
Sichere Glaubens, Weg; Von
Gnade und Wahrheit; Chriſtus
der Bern 5. Schrift. Auch werden
ihnen ſonderlich dienen Hrn. Freyling

hauſens von der Gnaðe des neuen
Teſtaments it. Rinleitung zur Er
kentniß Jeſu Chriſttj it. ſeine Pre
digten uber die Sonn- und KLeſt
TagiEpiſteln. Uberhaupt muß dieſes
ihre Regel ſeyn, daß ihnen ein Buch ſo
viellieber ſeyn ſolle, als es hnen vor an
dern eine klarere und beſſere Anleitung
giebet, aus der H. Schrift eine lautere
Erkentaiß von JEſuHriſto zu faſſen.

5.29.
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g. 29.Die wahre Erkentniß der Gnade ChHriſti ſoll

in eigne praxin ſidei internam gefaſſet
werden.

Die gantze Sache, nemlich die Er—
kentniß JEſu CHriſti, muß dann aber
zuvorderſt in ihre eigene internam pra-
xin fidei gebracht werden, daß ſie
gleichſam damit aurſtehen. und ſich nie-
dorlegeu/izren gantzen inwendigenrauf,
gleichwie Pautus (nach Philippern am
zten, wie oben angezeiget) darnach rich
ten, ſo, daß dieſes der Weg ihres gan
tzen Chriſtenthums ſey, wie ſie in ihrem
Hertzen vor GOtt gefaſſet ſind, und ih
ren Wandel vor Jhm fuhren, und daß
aus ſolchem Grunde in ihren Worten,
Wercken und gantzem Leben ſich ein
rechtes Evangeliſches Weſen finde, und

ein rechter Evangeliſcher Geiſt allent
halben blicken laſſe. Auf eine ſolche
ſelbſt eigene praxin fidei habe ich geſe
hen in dem ſchon gedachten ſicheren
Glaubens/Weg (auf einem einigen

Bo
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——Ô OBogen gedruckt) weßwegenichs in der

Form eines Bebkentniſſes geſtellet.
Wenn dieſe beſtandige innere llbung
des Glaubens an CHriſtum dazu kom
met, ſo wird auch aller Vortrag, den ſie
davon thun, immer ſaftiger und krafti
ger werden.

ſ. 30.Wie deer ſel D Cpeneri Sekriften iu

gleichem Endiwech zn gebrau
chen.

Jch muß noch dieſes gedencken, daß,
die Epiſtolas Paulinas mit rechtem Nu
tzen zu tractiren, ihnen ſonderlich behulf—
lich ſeyn werden des ſel. D. Speners
Auslegungen derEpiſtel an die Ga
later an die Epheſer an die Coloſ
ſer desgleichen die in des thatigen
Chriſtenthums Nothwendigkeit

und Moglichkeit in den Exordiis be
findliche Auslegung der Epiſtel an
die Romer und derer an die Corin
thier welche der ſel. Herr von Secken
dorf ins Lateiniſche uberſetzet, und unter

dem
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em Titel: Diui Pauli Epiſtolæ ad Ro-
nanos Caxrinthios homiletica para-
hraſi illuſtratæ a Philippo Jacobo Spi-
ero, D. in gvo Annuo 1691. gedruckt
eyn. Obiter gedencke ich hiebey, daß
berall in den Scriptis Speneri ein rech
er Theſaurus exegetieus ſtecket, daher
hnen der ladex der SchriftStellen, ſo
n ſeinen Schriſten erklaret ſind, ſehr
vohl zu ſtatten kommt, ſo weit ſie nem
ich dieſelben haben, oder noch kriegen
verden. Es pflegte ſonſt der ſel. Mann,
»eſſen ich mich hiebey erinnere, wenn es
n Geſprachen die Gelegenheit gab, des
ttephani Prætorii, Neodorpii von den
»rivilegüs der Chriſten, und anderer
ergleichen Schriften zu gedencken, ſon
erlich des Cramerr kleine zuſammen ge
)ruckte, und zweymal von ihm mit einer

Borrede, unter dem Titel: Ehren
Stand der Kinder GOttes edirte
Schriften zu recommendiren, weil die
er Mann, wie er ſagte, beydes fein zu
ammen gefaſſet, oder ſich nicht alleln be-

mu
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muhet, das Gute, ſo wir in Chriſto ha
ben, recht vorzuſtellen, ſondern auch zu
gleich zuzeigen, wie alles fein zur wah
ren Gottſeligkeit im Leben und Wandel
anzuwenden ſey: wie er denn in ſeinen
Theologiſchen Bedencken dieſen Cra-
merum auch mannigmal recommen-
diret.

S. 31.
Die Lehren von der Rechtfertigung und Hei

ligung ſeyn immer recht zuſammen
zu faſſen, und in praxi zu

vereinigen.
Und dieſe Obſervation, daß beydes

fein zuſammen zu faſſen, der Articul de
luſtißcarione in aller moglichſten Lau
terkeit zutreiben, aber auch aus dieſem
Grunde der Articul von der Geili—
gung herzuleiten und zu inculciren, ſo
auch, daß man in ſeiner eigenen praxi
nicht bloſſe ldeen von der uberſchweng
lichen Gnade Cohriſti in ſein Gehirn
faſſe, ſondern alle davon erlangte Erkent
niß ins Leben und den Wandel einfuhre,

iſt
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iſt zum hochſten nothwendig dahin auch
Johann Arnd in ſeinem wahren Chri
ſtenthum wie ſonderlich aus den er
ſten 6. Capiteln des andern Buchs
zu erſehen, ſeinen gantzen Sinn und Ge
muth gerichtet hat.

g. Z2.
Dreyerley hieher gehorige Sriunerun

gen.
Mir fallen von dieſer Materie noch

dreyerley, hoffentlich ihnen nutzliche Er
innerungen bey. 1.) Daß dieſes Haupt
Stuck ihres ſtudirens, ſo bey der Fuh
rung ihres Amts immer fortgehen muß,
(nenilich die Befleißigung einer immer
benern und herrlichern Erkentniß JEſu!
Chriſti, aus dem Grunde der Heil.
Schrift, und ſonderlich der Pauliniſchen
Briefe)ihnen zur Verſuſſung ihres Her
tzens, unter aller Muhe und Beſchwe
rung ihres Amtes dienen muß. Sie
werden auch wircklich, ſo ſie es in rechter
Wahrheit undLauterkeit, und mit geho
rigem Ernſt, in die Ubung bringen, dieſe

C Frucht
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Frucht davon haben, daß ihr Marck und
Bein dadurch wird geſtarcket, und ih—
rem Geiſte immer neue Kraft dargerei
chet werden, nach dem Wort Eſai. 40,
Zi. Die auf den Errn harren krie
gen neue Kraft daß ſie auffahren
mit Zlugeln wie Adler, daß ſie lau
fen und nicht matt werden daß ſie
wandeln und nicht müde werden.
Jch mag wohl dahin ziehen den feinen
Rath des Stephani Prætorii in ſelnem
Lateiniſchen Buchlein de ordine ſtu-
diorum anno 1597. zu Wittenberg ge
druckt, welches Buchlein mir aber ſonſt
in manchen andern Stucken eben keine
ſatisfaction giebt. Er ſpricht daſelbſt
pag. 38. Mediis ipſis ſtudiis perpetua
quædam voluptas aumiſcenda eſt, ut
ludum potius doctrinarum ſtudia-,
quam laborem exiſtimemus. Nul-
la autem voluptas maior excogitari
poteſt, quam mentem perfuſam ha.
bere luce, fſide ac lætitia ſalutis, h. ę.

tremisſionis peccatarum, gratiæ c.
vitæ

⁊t
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ritæ æternæ per Chriſtum donandæ:

hac fide prælucente, dulei ſpiritu cor-
dis ſine reſpiratione, inter medias quas-
cunque actiones, Deum inuocare. In-
uocantibus enim illabitur Deus, blan-
diſſime amplectitur, atque exoſculatur
ipſos, crucemque ſubleuat. Dieſe
Worte machen ſie ihnen nur recht wohl
zu Nutze. 2) Weiſe ich ſie hiebey
billig auf das ſchone ihnen wohlbe
kante Buchlein, die lautere Milch
des Evangelii. Denn diß iſt zu dem
Ende geſchrieben, daß man die Gnaden
Schatze, ſo wir haben in CHriſto JE
ſu, beyſammen, und gleichſam auf ei
ner Tafel vor ſich habe, und daß man
dadurch, als durch ein Memoriale, ſei—
nem Gemuthe und Gedachtniß alles
in der Kurtze vorſtellen, und ſich dorge
ſtalt deſto leichter und bequemer zum
Lobe GOTTES, zur Freude im
Heil. Geiſt, und zu aller wahren
Gottſeligkeit erwecken moge. Sie
werden, ohne mein Erinnern, ihnen die

C 2 Vor
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Vorrede dieſes Buchleins wohl zu
Nutz gemacht haben. 3) Weil auch
der Mißbrauch den rechten Ge—
brauch immer wieder verderben wil,
unſere Zuhorer immer wieder, entwe
der auf den Mißbrauch des Geſetzes, v
der, wenn wir da helfen wollen, auf den

Mißvbrauch des Evangelii fallen, wir
auch eben den Feind in uns haben, der
uns das allerbeſte immer in einen Miß
brauch verwandeln wil; ſo recom—

mendire ich ihnen hierzu des ſel. D.
speners Vorrede vor ſeinem Buche,
ſo unter dem Titel: Seligkeit der
Kinder GOttes in dem Reich der
Gnaden und der Gerrlichkeit anno
1692. von ihm ediret iſt in imo. Wie
denn ſonſt das gantze Buchlein auch zu
dieſer Materie gehoret.

g. 33.
Der Mißbrauch der Evangelii zur falſchen

Freyheit kan auch qutmeynenden Ge
muthern begegnen,

Unm dieſeibige Zelt, da diß Buchlein
her
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heraus kam, funden ſich Leute, welche in

ihrem Chriſtenthum ſonſt einen Ernſt
gezeiget, und nun alle Ubung der Gott
ſeligkeit und der Verleugnung der Welt
anfingen fur allzugeſetzlich zu halten,
und daher, unter dem Schein und Vor

wand ein recht Evangeliſch Chriſten
thum zu fuhren, und nicht mehr ſo geſetz

lich zu ſeyn, in falſche Freyheit gerie
then, und andere, die einen rechtſchaffe
nen Ernſt in ihrem Chriſtenthum be
wieſen, als allzugeſetzliche Leute anſa
hen und beurtheileten, ſelbſt ſich aber in
ihren Fruchten, da ſie in ihrem vermeyn
ten Glauben alle Eitelkeit der Weltmitmachen kunten, bald verriethen, daß

es nicht die rechte Gnade ware, in wel—
cher ſie ſtunden, ſondern eine eitele Auf
blehung durch den Mißbrauch des Ev
angelii. Diß wurde dem ſel. D. Spe
ner geklaget, und wurden ihm einigeEy
empel derer, die es alſo machten, vor
geſtellet. Um dieſer Sache nun entge-
gen zu gehen, nahm er daher Gelegen

Cz heit,
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heit, die ietzo gedachte Vorrede zuſchrei

ben. Von meinen kleinen Sachen
gehoret unter andern mit dahin nexus
legis Euangelii, it. Vom Unter—
ſcheid der Selbſt-Rechtfertigung
und wahren Rechtfertigung.

ſ. 34.1 Das Studium Exegeticum iſt in dem Amt
niemals gar zu unterlaſ

ſen.In dem ſtudis exegetico muſſen ſie
ſich vor allen Dingen immer beſſer zu
fundiren ſuchen. Es iſt nicht nothig,
daß ich mich aufhalte, ihnen die vielen
wichtigen Urſachen, die ſie dazu haben.
vorzuſtelien, als weiche ihnen ſelbſt of
fenbar genug ſind. Jch ſage nur frey,
wenn ſie das unterlieſſen, und damit zu
frieden waren, daß ſie ſchon ſo viel aus
der Bibel verſtunden, daß ſie predigen,
und ſonſt in ihrem Amte zurechte kom
men konten, ſo wurden ſie die Ehre dem

Worte GOttes nicht anthun, die ſie
ihm ſchuldig ſind, als in welchem zwar

ein
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ein ieder Chriſt, am allermeiſten aber
ein Lehrer immer weiter nachforſchen,
und immer tlefer graben ſollee. Denn
die Schrift iſt gleich einem Bergwer
cke, welches ſo reich iſt, daß, wenn man
aich nur, ſo zu reden, oben daruber hin
gehet, man doch gleichſam mit den Fuſ
ſen an deſſen koſtliche Ertze ſtoſrt, aber
das beſte ſtecket in der Tiefe, daß man
alſo keinen Fleiß und Muhe ſparen muß,
darnach zu graben. Und menn ſie es
hieran wolten ermangeln laſſen, ſo wur
de ihr Zunehmen nicht in allen Stü
cken offenbar werden, (wie oben ange
mercket, daß ſolches Paulus erfordere,)
ſondern es wurde an einem Hauptſtucke

fehlen. Jch hoffe, daß nachfolgende
GErinnerungen ihnen hierin zu dem hier

bey nothigen Zweck forderlich ſeyn wer

den. t. z5.
Der Grund des Studii Exegetici iſt oben

ſchon angejzeiget.
Hierbey ſetze ich voraus, daß dasſe

C4 nige,
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nige, ſo bishero von fleißiger tractirung
der Pauliniſchen Epiſteln, und von Be
fleißigung einer mehrern Erkentniß
Chriſti aus denenſelben und aus dem
gantzen Grunde der H. Schrift, geſaget
iſt, ſchon zum ſtudio exegetico mit geho—

ret,ja, daß daſſelbe ſo beſchaffen iſt, daß
es auf den eigentl chſten und vornehm
ſten Zweck der gantzen H. Schrift ge
het, als welcher ja dieſer iſt, daß wir

glauben JEDSUS ſey Chriftus
ver Sohn GOTTES und daß
wir durch den Glauben das Leben
haben mogen in ſeinem Namen

Joh.ao,zi. oder, daß ſie (die H. Schriſt)
uns unterweiſe (weiſe und verſtandig
mache) zur Seligkeit durch den
Glauben an Chriſtum JEſum. 2
Tim.3, i. Darum konnen ihnen auch
gute und erwunſchte profectus in ktu-
dio exegetico nicht entſtehen, wenn
ſie das, ſo davongeſaget iſt, in unermu
dete Ubung bringen.

ß. zs.
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S. 36.
Seb. Schmidii Paraphraſes, und in ihrer

Maaſſe Cocceii Commentarii, wer:
den recommengdirtt.

Nachſt dem aber recommensire ich
ihnen billig noch dazu alles, was Seba-
ſtianus SFehtnidius von Paraphraſibus
und Explicationibus der Pauliniſchen
Epiſteln in ſeinen Schriften hat, als
welche in gar manchen Stucken ih
nen behulflich ſeyn werden, den ſenſum
litteralem accurater zu faſſen. Jch

ſetze Z. E. das ete Cap. an die Romer,
welches ſeine difficultaten hat, wenn es
nicht aus dem rechten Grunde erklaret,
oder dle renouation, ſo Paulus vrgi-
ret, nicht nach der intention und nach
dem Sinn Pauli, ex fundamentis
Euangelicia, und aus dem Articul de
Juſtificatione, deriuiret wird, welches
aber Sebaſtianus Schmidius in ſeiner
Paraphraſi wohl praſtiret hat. Jn
des Coeceii Commentariis in Epi-—
ſfolas Paulinas habe ich gleicherweiſe

C5 viel
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viel ſchone Meditationes angetroffen,
die mir zu gleichem Zweck gedienet ha
ben.

g. 37.
Doch ſoll die eigne Meditation nicht un

terbleiben, ſondern voran
gehen.

Es ſey aber ferne von mir, daß ich ſie,
durch recommendirung dieſer/ oder
anderer interpretum, von der Practa.
tion des Teptes ſelbſt, und von eigener
meditation abziehen ſoll. Dieſe muß
allewege voran gehen, ja es iſt no—
thig, daß ſie, ſo zu reden, unzehlich mal
ein Buch oder eine Epiſtel.durchleſen,
und daruber meditiren, mithin ſelbſt
den ſeopum, ſignißeationem ernplia-
ſin vocum phraſium, cobærentiam
textus, antecedentia conſequentia,
parallelismum, und was ſonſt dazu ge
horen mag, ponderiren.

h. 38.Auf welche Weiſe die hieher gehorige
Bucher zu gebrauchen.

Jndem ſie aber dieſes thun wird ſichs

ſelbſt,
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ſelbſt, und gleichſam unter der Hand
finden, wenn es nothig ſey, ein und an
dern interpretem, wie ein Lexicon,
nachzuſchlagen, und dann weder pro-
miſcue alles zu arripiren (indem viel
mehr alles wohl zu prufen) noch ſuper-
eilioſe zu verachten, was GOtt andern
fur Einſichten in den rechten Verſtand
der H. Schrift gegeben. Sie muſſen
ſich ohne das nach ihrer Zeit richten, und

nach ihrem Vorrath, ſo ſie von gu
ten Buchern bey der Hand haben kon
nen, und wenn es ihnen an beyden man
gelt, werden ſie ſich ſo viel mehr zu be-
fleißigenhaben, daß ſie nur libros ſele-
ctisſimos, ſo viel ſie konnen, zum Ge
brauch ziehen.

g. z9.
i Oeconomia V. N. Poſi Synopſis,

Tolſani Bibel, die Hollaudiſche Staa
ten Bibel, werden angefuh—

ret.
Wer uber die gantze H. Schrift eine

gute Einleitung haben wil, wird ſich der

Co Oe-
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Oeconomiæ Vet. Nov. Teſtamen-
ti des Herrn D. Mai mit ſonderbarem
Nutzen bedienen konnen. Dieweil
es auch ofters vorfalt, daß man von
einem Orte der Schrift gern in der
Kurtze beyſammen ſehen wil, was die
interpretes veteres recentiores, o
der doch einige, und die bekanteſte un
ter ihnen, fur Erklarung davon haben,
ſo kan man, zu dieſein Zweck, die etwa

allen genug bekante Synoplin Poli
fuglich brauchen. Wer auch des Toſſani

Bibel in ſolcher Abſicht aufſchlagen
wil, der wird wohl thun, wenn er ſich die
neue Edition davon, ſo zu Minden an.
1716. heraus kommen iſt, anzuſchaffen
ſuchet. Kan einer bey Gelegenheit die
Hollandiſche Staaten-Bibel in folio
kriegen, ſo wird auch deren Gebrauch
ihm mannigmal zu ſtatten kemmen.

J. ao.Lurmanni Auslegungen der Bucher A. Teſt.
Koplens intraductio ad Lect. Prophet. ſeyu

nutzlich? it. poſt Malum Vitſius.
Abenn etwan einige das alte Teſta

ment
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ment in den Predigten zu erklaren ha
ben, konnen ihnen vor andern des Bur-
manni Auslegungen der Bücher A.
T. dienen, als welche auf eine ſoiche Art
geſchrieben ſind, daß man ſie ſonderlich
ad popularem vſum accommodat
finden wird, ſo wol was die præcipuas
diſficultates hiſtoricas, als was die
Abſicht auf Chriſtum, und auf die Oe-
conomiam N. T. betrifft. Jn den
Propheten ungehinderter fortzukom
men, kan die kleine im hieſigen Wayſen
hauſe gedruckte introductio ad lectio-
nem Prophetarum des ſel. Balthaſar
Kopkens gute Beyhulfe thun. Dann
es ſey dieſe teutſche, oder eine andere der
gleichen kurtze introduchion, ſo iſt ſehr
nutzlich, daß man ein ſolch klein cow-
pendium ihm wohl bekant mache, da
mit manbon der Zeit, wenn ein jegli

cher Prophet gelebt, von dem Jnhalt
ihrer Weiſſagungen, von dem Zuſtande
des Policey- und Kirchen-Weſens
zu ihrer Zeit, was fur eoætaneos ein

C7 und



62 Aonita Paſtoralia
und anderer Prophet gehabt habe, wie
auch von dem Haupt Parallelismo
materiarum, und von andern derglei
chen, ſo zum rechten Verſtand der Pro
pheten nothwendig erfordert wird, ſo
viel Wiſſenſchaft in ſeinem Gemuth
gleichſam voraus habe, daß, wenn man
einen Propheten lieſet, oder uber einen
beſondern Texyt meditiren ſoll, man
nicht erſt immer ſolche præſuppsoſita-
unterſuchen muſſe. Vorgedachte Oe-
conomia V. T. des Herrn D. Maii
wird dißfalls das ihrige reichlicher bey
tragen; und des Hermanni Witſii
Buch de Prophetis Prophetia „ſo
in deſſen Miſcellaneis beſfindlich, wird?
ebenmaßig an ſtatt einer weitlauftigen
Einleitung ſeyn konnen.

ſ. Ai.Behutſamkeit, welche bey der Vermahnung
zum Bucher Leſen in. acht zu nehr

men.

Jch furchte mich aber immer, ich
mochte iemand durch recommendi-

rung
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rung vieler Bucher, verleiten, zu viel
Zeit von dem edlen Werck der Bekeh
rung der Menſchen abzubrechen, da ich
der Meynung bin, ehe eine einige Seele
verſaumet und verwahrloſet werden
ſolte, ſo muſte lieber alles BucherLe
fen und ſtudiren (ich rede nicht von der
Meditation der Heil. Schrift ſelbſt,
die GOtt uns allen auf unſere Seele
gebunden hat.) ausgeſtellet bleiben.
Wenn aber das Hertz beſtandig red
lich meynen wird, was JEſu ChHriſti
iſt, ſo wird er ſchon die Weisheit, und
die caOearn geben, in allem rechte
Maaß zu halten, und ſich darnach zu
richten, was die Zeit, die Kräfte und
andere Umſtande leiden mogen. Denn
es muß treue Knechte GOttes nichts
an ihrem Haupt Werck hindern,
wozu ſie GOTT geſetzet hat, ſon
dern ihnen vielmehr alles dazu for
derlich ſeyn. Nimmermehr muſſen
ſie auf eine Begierde vieles zu wiſ
ſen oder zu verſtehen fallen, wenns
auch noch fo koſtlich ware, ſo, daß

ſie
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ſie ihren Zweck darinn ſetzen wolten;
ſondern ihr Hertz, gantzer Sinn, gan
tzes Gemuth und gantzer Zweck muß
dieſer ſeyn und bleiben, daß JEſus
Chriſtus durch ihren Dienſt ver
herrlichet werde. Dieſen Zweck
muß nichts unlauter machen, und hier
von muß ſie nichts diſtrahiren, was es
auch ſeh; ſondern da muß alles wei
chen, und wenn ſie auch noch ſo ſchone
und koſtliche Bucher hatten, ſo muſſen
ſie ſolche doch haben, als hatten ſie ſie
nicht, damit ſie nicht etwa uber den Bu
chern ſitzen, und eine einige Seele daru
ber verſaumen. Hiernach wilich alles
verſtanden wiſſen,' was ich ihnen vom
Studiren geſäget oder ſagen werde.
Quler ina dem Predig/Amt und in der
Seelen Sorae ſtehet, muß gleichſam
auf den Raub ſtuciren; wie einer, der
keine Zeit hat eine vrdentliche Mahlzelt
bey dem Tiſcke zu halten, ietzt einen
Biſſen,und dann einen Biſſen iſſet, und
doch ſatt wird. Wenn das Gemuth

ſten
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ſeren und wacker in GOtt iſt, wird man
ſchon die Augenblicke zu menagiren, und
davon etwas ohne Schaden des Haupt
Wercks zu lucriren wiſſen.

dJ. Ar.
Unterſchiedene Schriften Campegün Vitrin-

zæ, die zum Studio Exegetico ditnen;
it. Sal. van Till.

Nachdem ich mich alſo beylaufig ex-

pliciret, damit ich weder in der That
den hochnothigen Amts, Geſchafften
rechtſchaffener Seelen-Sorger einen
Abbruch thue, noch auch iemanden es
alſo vorkommen mochte, wenn ich von
ihren fernern ſtadiis rede, fahre ich fort,
im ſtudio exegetieo meine Gedancken,
wie ſie mir einfallen, zu eroffnen.
Des Campegii Vitringæ Buchlein
Hypotypoſis hiſtorie Chronolo.
giæ Sacræ, a. M..C, vsque ad finem
Seculi Imi, und der dabey befindliche
Typus Theologiæ Propheticæ, juletzt
gedruckt in Franequer 1716. in zv.
kan zu einer gar guten introduction

in
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in der Hiſtoria Eccleſiaſtica Veteris
Teſtamenti, und in dem ſtudio exe-
getico V. T. præſertim prophetico,
dienen. Es iſt diß Buchlein von ſol—
cher Art, wie denen, die wenig Zeit zum
BucherLeſen haben, zu wunſchen nem
lich kurtzund gut. Sonſt kan mit die
ſem des Vitringæ Buchlein, reſpectu
hiſtoriæ Eccleſiaſticæ ad Exegeſin-
acconmmodatæ, coniungiret werden
ciusdem Anaeriſis Apocalypſeos Jo-
annis Apoſtoli, zu Franequer 1705. in
4. Denn, wie in jenem die præcipua
momenta hiſtoriæ Eccleſiaſticæ V. T.
ſind: alſo hat ſich der Autor befliſſen,
das, was ad hiſtoriam eccleſiaſtieam
W. T. gehoret, und nach ſeiner Erkent
niß ſonderlich dienet, zu zeigen die Er
fulung der Prophetiſchen Weiſſagung,
dieſem Commentario in Apocaly-
plin einzuverleiben. So kan auch die
ſer Commentarius in der Exegeſi
nicht nur Apocalypſeos, ſondern auch
librorum propheticorum V. T. gu

te
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te Dienſte thun: dahin denn gleich-
falls Eiusd. Commentarius in Eſaiam
gehöret, wie auch Eiusdem Synagoga
vetus, welches letztgenannte Buch in
manchenStucken zum beſſern Verſtan
de des N. Ti, was die hiſtoriſchen Um
ſtande, ritus, conſuetudines &c. be
trifft, ein gutes Licht giebt. Eiusd.
Obſeruationum libri ſex dienen uber—
haupt in dem ſtudio exegetico, und
konnen gar bequemlich, wenn man ſich

einmal den Jnhalt aus dem conſpectu
materiarum bekant gemacht, in bedur
fendem Fall nachgeſchlagen werden: da

man denn, ohne groſſen Zeitverluſt
manches daſeibſt beſſer unn 2curaict,
als anderswo, unterfuchet finden wird.

Des Salomonis van Till Scripta Exe-
getica, welche man von ihm theils im
Lateiniſchen, theils im Hollandiſchen ge
ſchrieben, theils bereits ins Hochteut
ſche uberſetzt, hat, werden ebenfalls gar
nutzlich ſeyn, wenn man ſie zur Hand
hat, und, da es die Gelegenheit giebt,

nach
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nachſchlaget. Vornemlich iſt zu re-
commendiren deſſelben Commenta-
rius in Mattnæum, der Hollandiſch
geſchrieben, und jns Hochteutſche uber—
ſetzet iſt, in ſo ferne er ſonderlich in dem
ſelben vor allen andern integpretibus
das præſtiret hat, daß er nicht allein den
litteralem ſenſum von einer ieglichen
perieopa grundlich vor Augen zu legen
ſuchet, ſondern auch eine demonſtra-
tion, daß JEſas der verheiſſene Mes
ſias iſt, allemal beyfugett.

g. 43.
Brentii Scripta Exegetica werden vornemlich

gelobet.
5—Dir erden ſick ſonſten aus meinen

Lectionen noch woi felbſt erinnern, daß

ich des Brenrii Seripta Exegetica im-
mer fleißig recommendiret, und viel
mal bezeuget, daß mich nicht gereuet
habe, daß ich des Salomn. Glafſii con-
ſilio gefolget, als welcher in Philologia
ſacra den Rath giebt, daß, wer was
rechtes in dem ſtudio exegetico thun

wolle,
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wolle, den Brentium fleißig tractiren
vlle. Denn obgleich dem Brentio an
idminiculis hermeneuticis vieles ge
ehlet, ſo die recentiores haben, ſo hat
r doch darinnen ein groſſes vor den mei
ten recentioribus commentatoribus
»oraus, daß er nicht nur den ſen-
ur litteralem, ſo gut er ihn gefaſſet,
elle und deutlich vor Augen leget, ſon
ern auch zugleich auf den rechten vſum
cripturæ ſiehet, und ſeinen Leſer mit ei—
ier grundlichen und erbaulichen Vor
egung der geſunden Lehre H. Schrift
uvergnugen ſuchet, und ihn alſo nie-
nals ohne Erbauung von ſich laſſet.
So iſt er auch wegen ſeiner ſo gar deut
ichen Schreib,Art bequemer, als viele
indere, zu gebrauchen. Jn Summa,
s wird ein ieglicher, der ſich ſeiner be—
ienet, ſelbſt befinden, daß Lutherus ihn
icht ohne Urſach ſo gar hoch æſtimiret
at, als welcher in præfatione, ſo er
eſſen Commentario uber den Amos
orgeſetzet, folgende nicht unbekante
Worte von ihm fuhret. 5. 44.
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g. 44.
B. Lutheri iudicium vou Brentio.

Non Brentium;, ſed ſpirimum præ-
dico, qui in te ſuanior, placidior,
quietior eſt, deinde, dicendi atti-
bus inſtructus, purius, luculentius
nitidius fluit: itaque magis afficit
delectat. Meus vero, præterquam,
quod artibus dicendi imperitus in-
cultus, nihil niſi ſyluam chaos ver-
borum euomit, tum etiam eo fato
agitur, vt turbulentus impetuoſus,

velut luctator cum monſtrtis ſemper
congredi cogatur. Laque, ſi licet par-
uis componere magna, mihi de qua-
druplici ſpiritu Eliæ, poſteriori Regum
19. ventus, motus ignis, qui montes
ſubuertit, pettas conterit: Tibi au-
tem tui ſimilibus, ſibilus ille blan.
dus, auræ tenuis, quæ refrigeret, conti.-
git. lta fit, vt etiam mihi ipſi, nedum
aliis, gratiora ſint ſeriota verba veſtra.
Solor tamen me iplum uod exiſti-

mem,
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mem; imo ſciam, patrem illum fami-
lias cœleſtem pro magnitudine ſuæ do-
mus etiam opus habete vno aut altero
ſeruo duro contra duros, aſpero
contra aſperos, veluti malo cuneo in
malos nodos. Et tonanti Deo opus
eſt non tantum pluuia irrigante, ſed
etiam tonitru concutiente, fulgu-
re auras purgante, quo felicius co-
pioſius tetra fructificet. Bis hieher
Lutherus.

g. 4.
Jn welchen Stucken Brentins inſonder

heit zu recommendiren.
Wenn auch gleich Brentius vielenCri.

tieis nicht gefallen ſolte, weilſie das nicht
bey ihm antreffen, was ſie ſuchen, ſo iſt
er doch denen, welche die Heil. Schrift
populariter auslegen, oder daraus ei
nen erbaulichen Vortrag dem Volcke
thun ſollen, und welche den Zweck ha
ben, den Brentius gehabt, nemlich, daß.
die Auslegung der Schrift zum vor
üehmſten Mittel gebraucht werde, die

reine
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reine Lehre des Evangelii den Giemu—
thern einzuftoſſen, und ſie dadurch zu
beſſern und zu erbauen, wie auch denen,

die vornemlich die Erkentniß Chriſti in
der H. Schrift ſuchen, gar gut und nutz
lich. Vor andern recommendire ich
ihnen, was er hat uber die Bucher Mo
ſis und uber die 4. Evangeliſten, wie
auch in lſalmos, und uber die Epiſtel
an die Romer.

g. aG.
Brentio kommt Æg. Hunnius nahe in Ausle.

gung der Heil. Schrift, und dieſem
folget Balduinui.

Wie aber Brentius zur Zeit der Re.
formation ein her liches Licht jn Aus
legung der H. Schrift gegeben: alſy
hat Ægidius Hunnius bald daraufdere
gleichen gethan. Seine Commen
tarn haben etwas beſonders vor vielen
andern, und erinnern ſie ſich hoffentlich,
wie dieſelbe bey aller Gelegenheit von
mir recommendiret ſind. Er hat,
gleichwie Brentius, ſein Werck nicht

daraus
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araus gemachet, daß er criticas ob-
eruationes aus andern Autoribus zu
ammen truge; ſondern, das iſt die—
er Manner ihr Werck geweſen, ſich
elbſt in eine rechte ernſtl. meditation,
er H. Schrift einzulaſſen, Schrift
urch Schrift zu erklaren, dergeſtalt
en rechten Verſtand der Schrift aus
eſten und gewiſſen Grunden hervorzu
üchen, ihn aufs deutlichſte zu paraphra-
iren, und ſolche Lehren daraus zu fuh
zen, die zu Erbauung ihrer ſelbſt u. an
derer, nach dem ſtatu der Kirchen ihrer
Zeit, am meiſten dieneten. Man mag
des Hunnii Commentarium in Mat-
hæum zum Exempel nehmen. Jn
der Erklarung der Pauliniſchen Epi
ſteln hat ihn Balduinus in ſeinem
Commentario in Epiſtolas Paulinas
nutzlich gebraucht, welcher auch wohl zu

ſtatten kommen kan. Die beſondere
olegantia und ſuauitas ſtili, ſo bey dem

Egidio Hunnio iſt, und die ſolidi-
tat ſeiner meditation allezeit begleitet,

D ma
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machet ſeine Schriften dem Leſer deſto
angenehmer.

ſ. 47.
Melanchthonis Comment. in Epiſt. ad Coloſſ.
iſt mit Flelß gemacht. it. Vität, Langii, Lau-

centü exegetiſche Arbeiten werden
geruhmet.

Hierbey kommt mir auch ins Ge
dachtniß des Philippi Malanchthonis
Commentarius in Epiſtolam ad Co-
loſſenſes, als an welchem von dem Au.
tore guter Fleiß angewendet iſt, und
worinn ſonderlich der Zweck obſeruiret
worden, den rechten Grund der Evan
geliſchen Lehre aus der heiligen Schrift
ſelbſt deutlich vor Augen zu ſtellen;wozu
dieſe beyde Epiſteln vörnemlich diene
ten. Herm. VWitſfius hat in dem an
dern Theil ſeiner Miſcellane orum, wo
er de Juſtificatione handelt, die Mey—
nungen und Vorurtheile der Juden
und der Henyden, und dann die rechte
Meynung des Apoſtels Pauli, gar deut
lich vorgeſtellet; welches ein groſſes

Licht
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Licht gibt, die Epiſtel an die Romer und
Galater deſto beſſer zu verſtehen. So
ſeyn auch Herrn Proſ. Langens Com-
mentarii Exegetici in Epiſtolas Petri-
nas, und Hrn Laurentii Auslegun—
gen mit ſonderbarem Nutzen zu ge
brauchen.

S. 48.Wie Calouũ Biblia illuſtrata, und andere der
gleichen gr oſſere Bucher, am beſten die—

nen konuen.

Jſt es aber ihre Gelegenheit nicht,
gantze Schriften und Erklarungen uber
beſondere Bucher der Schrift nach und
nach anzuſchuffen, oder auch die, welche
ſſeizur Hund haben, nachzuleſen, ſo wer
den ſie muſſett bergnugt ſeyn, daß ſie nur,
wie oben gedacht, einige annotationes
ptrpetuas zur Hand haben, und ſich
derſelben  beh rihren meditationibus,
wegen Kurtze der Z it, nur bedienen;
wohin ich denn. des Calouii Biblia illu-
ſtrata ſonderlich rechne, worinn ſie zu.
gleich des Grotün gelehrte und wohl zu

D 2 ge
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gebrauchende annotationes finden, und
zwar cum Emendationibus, wo er ge
fehlet hat. It. Pfeifferi Dubia vexata,
Spanhemii Dubia Euangeliea, und an
dere dergleichen Schriften.

F. 49.Special. Schriften uber dieſe ober jene
Spruche ſind auch. an ihrem

Theil dienlich.
Sonſt muſſen ſie ſich vornemlich

nach ſolchen exegetiſchen Schriften
umſehen, die ihnen am nachſten zu ih
rem Zweck beforderlich ſeyn, ob dieſel
ben gleich ſonſt nicht ſtricte unter die e-
xegetiſchen Schriften gezehlet werden.
Zum Exempel: es werden eine groſſe
Anzahl der Spruche O. Schrift in ei
nem unrechten Sinn von vielen ange
nommen, und im gemeinen Leben durch
ſolchen unrechten Begrif ſehr ubel ap-
pliciret; und dergleichen unrechte Aus
legungen und Mißbrauche der Schrift
Stellen ſind ſo weit fortgangen, daß
auch Lehrer denenſelben gefolget. Volf-

Kan-
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gangus. Pranzius hat zu ſeiner Zeit
manche dergleichen Spruche vorge—

nommen und davon den rechten Ver
ſtand und Gebrauch angezeiget, wohin
auch Sixtinus Amatma in Antibarbaro

Hiblico zu referiren aſt; wiewol beyder
Autotum ihr Zweck auf etwas mehrers
gehet, als wovon ich ietzo rede.

C. co.Der Mibrauch vieler Spruche iſt gar
getmein, und alſo deren rechte Erkla

rung nothig.
Huoas iſt bekanter, als der Spruch:

Der Gerechte fallt des Tages ſieben
mil. Ob gleich in demſelben nicht ſte
het in unſer deutſchen Bibel: des Ta
ars; ſo iſt iman doch, im gemeinen

9Grauch, ſo daben blieben, als wenns in
der Bibelſtunde. Und ob gleich in un

eerrn teutfche Bibeln in der Gloſſe ſelt“,
bey dem Spruch, der Prou. 24. 16. be

findlich iſt ſtehet: GOtt hilft immer
wieder auf den Gerechten wie oft
er verdirbet und vertrieben wird;

D 3 und
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und alſo ein ieglicher daraus das leicht
lernen konnen, was ſonſt auch der Teyt
zur Gnuge anzeiget, nemlich daß hier
nicht von Sunden/- Fallen die Rede
ſey; ja ob auch gleich Franzius dieſes
zur Gnuge erinnert hat: ſo iſt nichts de

ſto weniger mancher ſonſt. guter und
verſtandiger Lehrer, zu deren Verach
tung dieſes nicht gedacht wird, bey dem
einmal eingeriſſenen unrechte Gebrauch
blieben, hat des Tages dazu geſetzt,
und ihn von SundenFallen ausgele
get. Sie werden vielleicht nicht alle
nothig haben, ſich bey ihren Gemeinen
in Widerlegung des unrechten Ver
ſtandes und Mißbrauchs vreler ſolcher
Spruche aufzuhalten doch konte es
kommen, daß die ihrigen durch den Um

gang mit andern, die in dergleichen Jrr
thumern ſtecken, auch ſolche Mißbrauch

lerneten; Und weil Fleiſch und Blut
ſchon ſelbſt geneigt iſt, ſolche Auslegun
gen der Schrift zu machen, daher es
denn geſchehen, daß dergleichen durch

die
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die gantze Chriſtenheit gange und gabe
worden, auch unter denen, die ſonſt in
der Lehre unter einander ſtreitig ſind: ſo
haben ſie deſto mehr Fleiß anzuwenden,
daß ſie bey aller Gelegenheit den rechten
Verſtand und wahren heylſamen Ge
brauch ſolcher Spruche anzeigen und
einſcharfen, und auf dieſe Weiſe ihre
Zuhorer zur Gnuge gegen allen Miß
brauch verwahren. Des ſel. D. Spe
ners dahin gehoriges Buchlein:
Spruche S. Schrift die zu fleiſch
licher Sicherheit gemißbrauchet
werden iſt ihnen ſonder Zweifel vor
hin ſchon wohl bekant. Desgleichen

wilſſen ſie auch, daß indem Antibarba-
ro des Herrn Prot. Langens mehr als
6oo. ſolche dicta von der falſchen Ausle

gung, und dem Mißbrauch, aufs kur—
nzeſte gerettet worden. Und wie viel

faſt heutiges Tages wider die præm-
dicia, ſo viele wider das wahre thatige
Chriſtenthum hegen, geſchrieben, und
die Entſchuldigungen, ſo die Menſchen

D 4 ma
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machen, ihnen wegzunehmen ſich befliſ—
ſen, haben bey Gelegenheit auch den un
rechten Verſtand mancher Spruche
widerleget; weswegen auch, auſſer dem
vorgedachten Buchlein, ſonſt in Spene-
ri Schriften dergleichen vieles anzutref—
fen. Jch habe geſaget, daß ſie ſich um
das am meiſten bekum̃ern muſten, was

ihnen am meiſten zu ihrem Zweck die
net, und habe davon das ietztgedachte
nur zu einem Exempel gegeben; ſie wer
dens auf andere Dinge mehr zu appli-
eiren wiſſen.

g. gi.
Zu Catechiſationen ſehn det Sel. D. Spe—

ners Catechiſmus-Predigten ſehr nutz
lich, it. degen Giaubens

Lehre.

Sie haben den ihrigen auch den Ca
techismum, als eine kurtze Summe der
H. Schrift, zu erklaren, und thuns oh
ne Zweifel ſchon wircklich nicht nur in
Catechiſationen, ſondern auch in Pre
digten, mit anhaltendem Fleiß. Da

die
1
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dienen ihnen denn des ſel. D. Speners
Kurtze. Catechismus--Predigten
mehr, als alle Commentauii, weil ſie

naher auf dieſen Zweck gerichtet, o
der in denenſelben vornemlich diejeni
gen Oerter der H. Schrift beygebracht

und erklaret ſind, welche zum rechten
Verſtande des Anfangs und Grundes
der Chriſtüchen Lehre gehoren. Es
Jat mir auth ſonderlich wohlgefallen,
»was ich van einem, der in einem offent
lichen Amt ſtehet, gehoret, nemlich daß
er, in Abham. dlung der Evangeliſchen
Teyte;ein gantzes Jahr lanag ſich an des

fel. h. GSpeners Slaubens/Lehre gehal
ten habe Denn dadurch, wenn es mit
der nothigen Klugheit und Vorſichtig

keit geſchicht, kan nicht allein bey denen
Zuhorern ein groſſer Nutzen geſchaf
ſet, ſondern auch der. Lehrende ſelbſt in
einem grundlichen, wohlbedachtiae und
ſo wol den eigentliche WortVerſtand,
ale den rechten Gebrauch vor Augen le

uu* gen
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genden Vortrtag der Heil. Schrift ſehr
erbauet und geſtarcket werden.

gü. 52.Man thut wohl, wenn nian rethtſchaffee

Manner in ihren Schriften ſich zu.
Vorgangern erwahlet.

Eben dergleichen konte auch mit an

dern guten und erbaulichen Schriften
bewehrter Theologorum geſchehen:
da ſie auch obne mein Erinnern. ſich

nach keinen andern umfehenwerden, als
nach ſolchen, die bey elner geſunden
und grundlichen Erklarung der Schrift

bleiben, und  daraus nach Alpoſtoltſcher
Art eine rethte applientisn: machen,

 die Zuhörer ſo, Wwie es ihr Zuſtuud er
fordert, anarenffen, und das Wort recht

theilen. Auf dieſe Weiſe werden /ſie
immer in dem rechten und ſoliden ſtu-
cdio exegetito ſo weittes auf ihren
Zweek gerichtet iſt, wuchſen und zu
nehmen. Es iſt auch nicht zu vergeſſen
des ſel. D. Lütkens collegium biblicom,
ſo vor kurtzer Zeit heraus kommen; als

wor
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woraus man ebenfalls guten Nutzen
haben kan. Sebaſtiani Schmidii colle-
gium biblicum iſt den meiſten ſchon vor
hin bekant.

ſche Geſprache uber die deil

ſam.Einen beſondern. Vortheil werden
Chriſtliche Collegæ ſich im ſtudio ex-
egeticò daraus machen konnen, daß
ſie taglich oder zum oſtern mit einander
ihre meditationes conferiren, damit
alſo nicht allein, was der eine geleſen
And medititet hat, dem andern, oder
den ubrigen, auch bekant werde, ſondern

daß ſie auch dadurch einander fleißig er
wecken und ermuntern, in beſtandiger
me ditation der Schrift zubleiben, und
alſo das Wort GOttes unter ihnen

ſelbſt zuvorderſt im ztchten taglichen
Gebrauch zu haben, als ihre Sptiſe und
MNahrung, damit ſie es mit ſo viel meh
rer Luſt ur d Freude, und in ſo viel groſ

ſerer Laut rkelt und Reinigkelt andern

D6 ver
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I—

verkundigen, und es auch unter denſel-

ben in den rechten Gebrauch und
Schwang bringen.

J. ſ4.Bey allen Meditationen ſoll ein ernftliches
Gebet ſeyn.

Eins thue ich nur aoch bey dieſer Ma
terie hinzu, ob ſie es gleich wol wiſſen,
und meine Erinnerung vielleicht uber
flußig iſtt. Mit aller meditation der
ESchrift muß ein ernſtliches, andachti—
ges, brunſtiges, anhaltendes Gebet ver
knupfet ſeyn, damit manweder aus ſei
nen Buchern, noch aus ſeiner eigenen
meditation einen Gotzen mache, ſich
darauf allein verlaſſe, und bey ſich be
dencke, man wolle es wol ausrichten, ha
be man doch adminicula genug, und
dazu einen ziemlich geubten Verſtand
in Erklarung der Schrift; ſondern, daß
man ſich bey aller ſeiner meditation,
und bey aller Hochachtung anderer ih

 rer meditationen, in Erkentniß ſeiner
Schwachheit, und in wahrer Armuth

des
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des Geiſtes, mit allem ſeinen Vertrauen
auf GOtt hinwerfe, und ihn bitte, daß
er das Hertz in dem rechten Verſtande
ſeines Worts gewiß mache, den rechten
Sinn des Geiſtes eroffne, und gebe,
daß man bey ſeinem H. Wort und
deſſen wahren Verſtand in allem ſei
nen Predigen und Lehren verbleibe,
und nichts anders denen, die einen ho

ren, vortrage.
g. ſ5.

Die Theologia dogmatica iſt beſtandig im
Gedachtniß und in der ubung zu be

halten.
In Theologia dogmatica werden
ſie ſich auch immer mehr zu beveſtigen
haben: welches denn mit dem Studio
ssæ, wovon ich bisher geredet, der

geſtalt unmittelbar verknupfet iſt, daß,

J

wwenn auech weiter nichts geſchahe, au
was ich hievon geſaget, ſie dennoch in

der accuraten Erkentniß aller gottli-
chen Wahrheiten von Tage zu Tage

immer mercklicher zunehmen wurden.

D7 Je
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Jedennoch werden ſie von ſelbſt bisher
zur Gnuge erfahren haben, was es fur
groſſen Nutzen gibt, wenn man auf der
Vniuerſitat ſich recht befliſſen hat, die
Theſin theologicam orthodoxam wohl
und grundlich zu erlernen. Und wie
ſie nun dieſelbige gefaſſet, ſo iſt es
gut, daß ſie ſi ch darin ſtets conſeruiren,

und zu dem Ende. diejenigen Compen-
dia und syſtemata, daran ſie ſich ein
mal gewohnet, bevorab des Hrn. Abts

MBreithaupts Thoſ.s und laſtitutio-
nes Credendorun& Agendorum, als
woraus die hier lebende Studioſi das

gantze Jahr hindurch mit beſtandigem
Fleiß in Theologia Thetica unterwie
ſen werden,) immer zur Hand haben,je

den locum theologicum „aus welchein
ihnen eine materie zu trachiren vorfallt,

perluſtriren, um das Gedãachtniß von
Quliem, ſo zu ſolcher Materle gehoret, u
erneuren, auch mannigmal eine perlü-

flration des gantzen Buchs anquſtellen,
damit ihnen das corpus doctritæ in

ſei
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ſeiner gantzen connexion, und in der
cxio euſo eine Wahrheit auf die andere
hat, immer familiarer werde: welches
denn keine Sache iſt, ſo ihnen viel Zeit
wegnehmen kan, da ſie einmal disfalls

in pollelſſion ſind.

58 —5. g. 56.
Reben B. Spenchi ſchon geruhmter Glaubent

fnPehre,! wie auch deſſen Catechtsmo und;ſal. rabb.catediet: werden ſonderlich

so.l.

H. Chemnitii Loci Theol. ange
prieſen.DSenenjenigen, welche Speneri Ca-

zteshismum Tabulas, catecheticas,
zwie auch deſfelben vorerwehnte Glau
hans/Kehren wohl inne haben, wird
die fleißige repetition dieſer Bucher
nicht viel Muhe und Zeit koſten, wel
che doch billig angerathen wird da—
mit ſie ihnen immer diſtiuctiorem de
aecuratiorem cognitionem articulo-
ruim fidei acquiriren, da inſonder
heit. die tagliche meditation. der Heil.

ESchriſt „und die ſtatige Ubung in
7 ih
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ihrem Amt, dazu kommt. Sie wiſ—
ſen, daß ihnen dieſes Orts auch die Loei
Theologici des Martini Ch. mnitii
offt recommenditet ſind, daher hof-
fentlich mancher dieſelbe fleißig wird
tractiret haben. Laßt es aber ihre Zeit
zu, wenn ſie von einem articulo fidei ei
nen Vortrag thun ſollen, daß ſie. aus
dieſem Buch das mit Fielß nachleſen,
was dahin gehoret, ſo werden ſie ſelbſt
innen werden, wie ſehr ihnen ſolches be
hulflich ſey zu grundlichen und erbauli
chen meditationibus. Denn, was ich
von Brentin und Hunnmi exeg: tiſcher
Arbeit geruhmet, das ruhme ich billig
von der dogmatiſchen: und poleini-
ſchen Arbeit des Ciemnrtii. Und
zwar giebt dieſer in denen Locis Thes
logicis ſelber auch manche ſchone ob—
feruationem exeg tieam an die chand,
daß dergeſtalt von dem flelßigen Ge
brauch dieſes Buchs auch ein ſoli.
der Nutzen in dem ktüdis exegetleo
verſpuret wird. Wats dieſer vehrer

ſonſt,
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vÊa

ſonſt, auch in der harmonia Euangeli.-
ſtarum, in dem bekanten opere Che-
mnitio- I-yſero-Gerhardiano, ad ac-
curatiorem exegeſin beygetragen, wird
ihnen nicht unwiſſend ſeyn.

ſß. 57
Hiſtoria Eccleſiaſtica iſt einem Prediger

gewiſſer maſſen auch nod
thig.

In hiſtoria Lccleſiaſtica wunſche
ich einem jeden treuen Lehrer gute und
zulangliche prof. ctus, ſonderlich in ſo
weit, als ſolches ſtudium zum rechten

„VWerſtand der Schrift, und zu Fuhrung
des Amtes nothig und dienlich iſt.
Denn ſouſten iſt oſffendar, daß dieſes
ſtudium ſo weitlauftig iſt, daß der we
nigſten ihre Umſtande zugeben, in dem
ſelben ſich zu diffundiren, ja daß nie—
mand mit gutem Gewiſſen einem iegli

athen hierzu rathen, und ihn dergeſtalt
von dem, was GOtt und Menſchen in
ſeinem Amt von ihm fordern, und weit
nothiger iſt, abſtraniren kan. So iſt

auch
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auch offenbar, daß dieſes ſtudium—
manchen Nutzen in ſich begreift, den
wol andere zu ihrem Zweck, aber Pre
diger inagemein nicht zu dem ihrigen,
machen konnen, denen eben viel dar
an nicht gelegen iſt, wenn gleich Z. E.
Pagi noch viel iooo. etrores chrono-
logicos mehr in den Annalibus Baro-
nitm angezeiget hatte, obgleich andere

jenes Mannes Arbeit ihnen fur unent
behrlich halten mogen. Jndeſſen kon-
nen ſie doch zu ihrem Zweck nicht ſo gar

unterlaſſen, in den elſſentielleſlten Stu
cken dieſes Ftudii, ſo viel ſichs wil thun

laſſen, immer zu profieiren.

e g. jg.Des Vitringee, D. Buddel, M, Wieglebe, Rr

beit in der Kirchen-Hiſtorie, iſt ſonder
lich zum Studio Biblico dien

Jch habe ſchon zuvor erinnert, was
Vitringæ hypotypoſis Hiſtoriæ ve

Churonologiæ ſaeræ, und eiusdem A-
nacriſis Apocalypſoor- dißfalls bey

tra
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„tragen konnen. Jch thue hinzu, daß

ſie des Herrn D. Buddei Hiſtoriam Eæe-
cleſiaſticam V. T. fleißig gebrauchen
ſollen, nicht nur „weil ſie darin die Kir—

chenHiſtorie des A. T. an ſich ſelbſt ſo
viel, und noch mehr, als ihnen zu ih

rem Zweck nothig iſt, dedueiret ſinden
werden, als auch inſonderheit, weil die
ſes Buch auf das ſtudium biblicum
Exegeticum mit gerichtet iſt. Herrn

Wieglebs Kirchen-Hiſtorie zielet
agantz dahin, daß ſie dem Studio 88æ

die Hand biete, und daß man durch ge
naue Wiſſenſchaft aller hiſtoriſchen

Umſtande,die Weisheit GOttes in ſei
nen Wesen und Gerichten von An

fang der Welt her beſſer und grundli
cher in Leſung der heiligen Schrift be
mercken, und erlernen, wie auch, daß
man das filum  der Weiſſagung vbn
Chriſto, und wie beſonders im A. T. al
les vornemlich auf Chriſtum hinweiſe,
aus der Gegeneinanderhaltung ſolcher

Unſſtande u deſto mehrer Uberzeugung
ri des
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des Hertzens, verſtehen und erkennen

moge. AWoraus ſie ſelbſt abnehmen
konnen, wie gut und nutzlich ihnen die
ſe Arbeit ſeyn werde, zumal, da alles
fein diſtincte geſetzet, und zu ihrem Ge
brauch deſto: bequemer iſt. Es mag
auch hieher gerechnet werden Heideg-
Zeri Hiſtoria Patriarchatrum, desglel
chen Mommæ Oeconomia; und was

von den Typis und Antiquitatibus V.J.
handelt, worunter Herrn Prot. Langens
unlangſt edirter Tractat: Myſtetium
Chriſti Ckriſlianismi in faſciis typi-

cis antiquitatum:hibl. V. T. &c. vor/
nemlich mit Namen anzüziehen und zu
retormimendiren.

J. cç9.“Beu der iſtoria Eccleſiaſtica N. T. iſt ein
beſonder zweyfacher Nunen in acht

zu nehmen.Znm neuen Teſtament fönnen ſie ſich,
nachſt Herrn D. Rechenbergs Sumnma-

rio, und dem Compendio Gothano,
der Hiſtoriæ Eceleſiaſtics D. Chri-

ſiua.
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ſtiani Kortholti mit Nutzen bedienen,
indem dieſelbe als ein ſehr gutes Buch
zum vorhabenden Zweck billig vor an
dern recommendiret wird. Leidens
ihrellmſtande, SpanhemiiHiſtoriam Ee-
cleſiaſticam damit zu conkeriren, ſo
wirds auch nicht ohne Nutzen ſeyn. Es
ſey aber in dieſen oder andern derglei—
chen Buchern, ſo hat man nicht no—
thig alles und jedes mit gleicher appli-

cation des Gemuths anzuſehen und zu

leſen, und kan ein jeder ſelbſt leicht
iudiciren, was ihm zu ſeinem Abſehen
dienlich ſey, der, auſſer dem, was auf
den enegetiſchen Gebrauch der Heil.
Schrift gehet, noch. ſonderlich dieſe bey
den Stuckt in ſich halt, daß man r) de
nen Leuten, die es faſſen konnen, oder
wo es noth thut, die Hiſtorie der Kir
chen GOttes und ſeiner Wercke, und
die Erfullung der Weiſſagungen in dem
Lauf der Zeiten, auch ferner den ſtatum

Eccleſiæ in einem jeden Seculo N. T.
recht vor Augen ſtellen moge, damit

die/
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dieſelbe dadurch in der erkanten gottli
chen Wahrheit ſo viel mehr geſtarcket
werden: 2) daß man denen Zuhorern
die beſten und ſchonſten Exempel glau
biger und gottſeliger Menſchen, ſonder
lich aber der BlutZeugen Cehriſti
erzehlen, und ſie dadurch zur Nachfolge
des Glaubens und alles rechtſchaffenen
Weſens, wie auch zur beſtandigen
Treue unter allerhand Widerwartig
keit und Werfolgung, aufniuntern und
auffriſchen konne.

g. 60o.Der erſtere Nutzen, in Anſehung der Zuhdrer,

verdienet ſchon einige Meduation und
Vorbereitung:.Daß das erſtere; der ietzt/erwähn

ten in dem nutzlichen Bebrauch der Kir
chen-Geſchichte begriffenen Stucke,
nothig ſer,laßt ſich auch daraus abneh
men, daß manchmal Gelegenheit vor
fallt, da man die nochiunter den Chri
ſten befindliche Heydniſche Mißbrauche

nach ihrem Urſprung entdecken, und
hin
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hinwiederum das Alterthum der gott
lichen Wahrheiten und recht Chriſtli
cher Tugenden aus denen Zeugniſſen
der vorigen Zeiten darthun, anbey die
wunderbare Fuhrung GOttes an ſei
nen Glaubigen u. d. g. handareiflich.
machen muß. Jn welchem Fall das
oben beruhrte erſte Stuck augen—
ſcheinlichen Nutzen geben kan. Folg
lich hat man auch genugſame Urſache,
ſich in dieſen Dingen hoch immerbeſſer

zu ruſten, und zu dem Ende die Haupt
momenta aus der Kirchenund zum
theil auch aus der Profan- Hiſto-
rie, ſo ferne dieſe mit jener dißfalls
concurriret, ſich immer grundlicher
und beſſer bekant zu machen: wozu un
ter andern des Stillingkleets Origines
mit behulflich ſeyn konnen.

ſ. G6r.
Man kan auch den Zuhorern ſelber Aulaß

geben, in etwas die Kirchen-Ge—
ſchichte ſich bekant zuma—

chen.

Denen Catechumenis und ein
falti-
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faltigen Leuten kan man mit leichter
Muhe auch einige Anleitung hierzu ge
ben. Es iſt in Halle an. i712. ein in 2.
Bogen beſtehendes Buchlein gedruckt
unter dem Titel: „Einfaltige Fra,

gen von der Zaushaltung und den.,
Wegen GoOttes wie GOtt von,,
Anfang mit den Menſchen umgez,
gangen und wie die Menſchen.
ſich gegen GOtt bezeiget nach.
Anleitung der geil. Schrift kurtz,
und deutlich gewieſen der Jugend.,
zum beſten..  Naſſelbige konte zur
Erlauterung dienen, was hierin meine
Meynung ſey. Sonſt iſt des Claude
Fleury Catechiſmus nilſtoricus nicht
unbekannt, woraus man zum we
nigſten ſo viel ſehen kan, wie dieſe Me-
thode auch andern als eine nothige und
nutzliche Sache in die Augen geleuchtet.
Und es iſt nicht zu leuanen, daß, ob gleich
die Prediaer ihr Werck davon nicht
machen konnen, noch durfen, den Zuho
rern Hiſtorien zu erzehlen, dennoch,

wenn
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enn ſie ihnen, da die Rede davon vor
illet, alle Umſtande, und den gantzen
Berlauf mancher Sachen, recht vor
lugen legen konnen, ſolches aroſſe at-
ention, und'ein beſonderes Nachden
ken bey ihnen erwecken kan.

Shta,osz.
der andere Endzweck und Nutzen iſt ſon

derlich um der heutigen boſen Exem—

gel iillen merckwur
An. dig.

Wuus aberdas andere betrifft, haben
ie deſſen ſo viel mehr nothig, ſo viel groſ-

er insgemein der Anſtoß iſt an dem
vſen Eemp.l der heutigen Chriſten
nllen drey Saüpt Standen, woran
ich auch ſo ga die Unglaubigen ſehr ar
jern, n Am allerbeſten begegnen zwar
reue Lehrer ſolchem Anſtoß, wenn ſie,
miter derßnade ind ĩn der Kraft GVt
td; ſorifahren änhren eigenen Perſo
en, und in ihrer ſorgfaltigen Kirchen
Srhulv und Haus/ Ordnung, ein
zantz auderes und beſferes Exempel zu

zei
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zeigen. Wenn ſie aber auch bezeugen
konnen, wie ſo wol heutiges Tages, bey
dem leider! verdorbenen Zuſtand der
Chriſtenheit, ſich noch manche finden,
die ihren gantzen Wandel nach dem
Worte GOttes richten, als in voriaen
Zeiten ſo gar ſchone und erbauliche Ex—

empel wahrer Nachfolger Chriſti auf
gezeichnet ſind, ſo wirv das Gute ſo viel
berrlichern Nachdruck und. Segen ha
ben. Hierzu kan ihnen unter andern
dienen des Caue erſtes Chriſtenthunn
welches bekanter maſſen in Gottfried
Arnolds wahrer Abbildung der er
ſten Chriſten im Glauben and Le

ben weiter ausgefuhren iſt. Des—
gleichen zween Brieft  ðes beruhmten
lohannis Frontonis beſchreiben auch
das exemplariſche Weſen der erſten
Chriſten, welche vorgedachter Herr
Laurentius ins Teutſche uberſetzen hut;
und zu Gotha gedruckt ſind, unter dem
Titel: Iohannuis Frontonie R. Acad.
Pariſ. Cancell. zwey Sendſchreiben

von
vebÜ
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von den erſten Chriſten wie heilig
dieſelben (1.) insgemein (2.) inſon
derheit in ihren 4äuſern ſich ver
halten; ſamt siſtoriſcher Nach
richt, von jetziger Bekehrung der
Jndiauer zum Chriſtitchen Glau
ben aus dem Lateiniſchen uberſe
tzet. Welche Vorſtellung von dem
heiligen Leben der erſten Chriſten
von D. Hornecken ins Engliſche, und
von Conr. Brüsktu ins Teutſche ge
bracht, 1699. Kv. wohin auch D. Wor-
thingtons Nachricht von dem heili
gen und GOttgelaſſenen Leben der
erſten Chriſten ſo bey deſſen Tract.
pon: der Gottgeiaſſenheit angehanget
und. von Iob. hennh. Heintzelmann
Hannov. r7r7. gv. verteutſcht iſt, mit
gehoret.

ü

u

5. 63.v Nbthiage Tautela hey dam: Gebrauch det

Sirigen Grempel:aus der Kirchen

t2 Oiſtorie.Ex ſeyn aber dieſe, oder aüdere dere

6E2 glel
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gleichen Bucher, deren ſie ſich hierzu

bedienen mogen, ſo finde ich ſonderlich
zweyerley dabey, wenn man ſie fur an

dere nutzlich gebrauchen wil, zu erin
nern nothig: erſtlich daß man alles,
und inſonderheit auch alle und jede Ex—
empel fein nach der Regel der Heil.
Schrift examinire, auch keine facta
fingularia andern zur Nachfolge vor
lege, dazu uns nemlich nicht GOttes
Wort anweiſet; mit welchem Geiſt der
Prufung und Unterſcheidung inſonder
heit auch die Vieæ Patrum und anderer
Sanctorum zuleſen ſeyn; qum andern.
daß man aus dem Zuſtande der erſten
Chriſten keine Ideaini hlatanic arni ma
choe: z. E. wenn eine Uutor; als Hie
ronymus, ſchone und herrliche Wor
te fuhret, daß man nicht vorgebe, als
waren die erſten Chriſten alle ſo beſchaf
fen geweſen, wie ſalche Worteim ſcharf

feſten Verſtand lauten', desgleichen,
wenn man ein gutes Exempel aus der
KirchenHiſtorie vorbringet, daß man

nicht
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nicht dadurch zu behaupten ſchelne, als
wenn alle dazumal lebende Chriſten ſo
geweſen waren. Denn ob zwar nicht
zu leugnen iſt, daß das Chriſtenthum,
nicht nur, wie es in der allererſten Apo
ſtoliſchen Gemeine zu Jeruſalem, ſon
dern auch in denen hernach von ihnen
unter den Heiden gepflantzeten Gemei
nen gefuhret, und in den Geſchichten
der Apoſtel und ihren Epiſteln beſchrie
ben worden,von dem heutigen Zuſtand

der Chriſtenheit unterſchieden iſt, wie
Tag und Nacht unterſchieden, und
das alſo veſt bleibet, daß man die heuli
gen Chriſten aufdas Exempel der erſten
Chriſten billig hinweiſet, und ſie dadurch
rü einem rechtſchaffenen Weſen aufzu
wecken ſuchet: ſo muß man dennoch
hierin auch die rechte Maaß halten, und
ſich ſo wolhuten, daß man der Sache
nicht zu viel, als daß man ihr nicht zu
wenig thue, ſondern eine ſolche impres-
ſion denen Gemuthern von den erſten
Chriſten gebe, wie es in der That und

Ez Wahr
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Wahrheit geweſen iſt. In den Schrif
ten Neues Teſtaments ſehen wir am
beſten, wie wirs darin recht, und nach
gottlichem Wilien machen ſollen. Denn
die Evangeliſten und Apoſtel des HErrn
beſchreihen uns alles fein, wie es in der
Wahrheit iſt. Das Gute loben ſie,
und zwar ohne exaggeration; das Bo
ſe aber, wo ſich dergleichen gefunden,
und die Fehler und Gebrechen, ſo der
gleichen mit untergelaufen, verſchwei
gen ſie auch nicht; und bleiben alſo bey
der rechten einfaltigen und lautern

Wahrheit. Wenn wir nun diefen
Fußſtapfen nachfolgen, ſo werden wir
gleicher weiſe die guten Exempel der er
ſten Chriſten recht wiſſen hervor zu ſu
chen, und das Boſe, welches der Sa
tan immer dazwiſchen zu bringen ge
trachtet, und die Gebrechen und Strau
chelungen, die ſich mannigmal auch bey
den beſten gefunden, mit ſolcher Be
ſcheidenheit wiſſen vorzuſtellen, daß
daraus kein Schade, ſondern vielmehr

lau
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lauter Nutzen und Vortheil fur die,
welche unterrichtet werden, entſtehe.

ſJ. 64.
Wie die Ap-logien rertulliani, Juſtini, u. ſ.
w. it. Cypriann Ermahnungs. Schriften, des—

gleichen die Geſchichte der Martyrer,
anzuſehen.

Etwas beſonders haben die Apolo-
gien oder SchutzSchriften, ſo fur die
Thriſten in den erſten Seculis gemacht

ſind, als da ſind des Juſtini, Athena-
goræ und Tertulliani. Denn in die-
ſen werden nicht einzele Exempel er—
zehlet, ſondern es wird der Zuſtand der
Chriſten insgemein beſchrieben, und
zwar zu ſolcher Zeit, da ſie mitten unter

den Heiden lebeten, und unter ſchwe
zren Verfolgungen ſtunden, da ſie ſo
viel ſorgfaltigerſich huten muſten, daß
ſie nichts vorgaben, welches ſie nicht ge

gen ihre Feinde behaupten konten wie
ucch denn auch ſonſt nicht findet, daß
man Urſach hatte, das Gute, ſo in die
ſen Apologien angegeben wird, in

E4 Zwei
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Zweifel zu ziehen. Ja, wo auch die
Heiden ſelbſt zu ihrer Zeit ſolches mit
ihrem Zeugniß beſtatigen, wie Z. E.
Plinius in ſeinem Brieſe an Trajanum,
gethan hat, ſo wird jenen billig deſto
mehr geglaubet. Und wenn dann ei
nige aufrichtige Bekentniſſe von denen
Gebrechen der erſten Zeiten, oder auch,
wie das Gute nach und nach in Abgang
kommen mit dazu gefuget werden, wie
Z. E. Cyprianus dergleichen Vorhal
tung den Glaubigen zu ſeiner Zeit ge

than, und die Urſachen der damals von
GoOtt verhangten Verfolgungen da

her deriuiret; ſo geben die guten Ex
empel deſto groſſern Nachdruck, und

kan die Verwahrung vor allem Ver
fall in ein laues und unlauteres Weſen
deſto beſſer vrgiret. werden. Was
aber die Hiſtorien der Nurtyrer be
trifft, konnen ſie. hierzu einge kurtze
Schriften gebrauchen, cals Bencken
dorfs Marterſtand der erſten Chri
ſten und Arnoldi erſtes Marterz

thum.
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thum. Nicht minder das ſchone
Werck des D. Kortholti de Perſecu-
tionibus Eccleſiæ primævæ ſub Im-
peratoribus ethnieis, Kiloni 1689. ato.
Welche etwa groſſe Martyrer- Bu
cher zur Hand haben, Z. E. Lud. Rabi,
und Pauli Croci Marter-Buch (f.
Bremen 1682.) oder Hiſtoire der Mar-
telaren, die om het getuygniſſe der Ewan-

geliſchen. Waerheydt haer blocdt geſtort
hebben, van ade tyden Cbriſti onſes Sa-
lighmaeckers af tot idgʒ. in fol. Dordrecht,
konnen auch daraus ſich guten Nutzen
ziehen. Und ware es zu wunſchen, daß
dieſe Schriften. von einem verſtandigen
Manne mit Fleiß durchg eſehen. urd
die notableſten und erbaulichſten Ex
empel. ausgefuchet und angemercket
wurden dieweil es vielen an  derZeit fehlet.Fſolche Wercke zu leſen.

Gewiß iſt es;, daß ein brſonderer
Vortheil zur Erweckung und Star
ckung des Glaubens in denen
Martyrer, Hiſtorien ſtecket, wenn

E5 ſie
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ſie nur mit Weisheit zu rechter Zeit,

und mit gehoriger applicarion ange
bracht werden.

J. Gy.
Die Theologia Polemica iſt zu dieſem End
zweck zu richten, daß man ſich und andere ſur

Jrrthumern zu bewahren, und die
Jrrende zurechte zu weißen

wiſſt.

In Theologia Polemiea iſt offen
bar, daß Prediger ſich um viele Dinge
nicht zu bekummern haben, darum ſich
die Theologi auf Univerſitaten bekum
mern, weil ſie an ihren Zuhorern mei
ſtens gantz ein ander obiectum haben,
als dieſe. Jedennoch iſt leider heut zu
Tag es gar gemein worden, daß aller
ley irrige, zum Theil von alten Jrrleh

rernſchon gehegte, und oft chiderlegte,
zum Thell aber neu aufgebrachte oder

nur in etwas veranderte Meynungen,

nicht nur unter den Gelehrten, ſondern
auch unter den gemeinen Leuten, auf die

Bahn gebracht werden; Dahero das

Amt
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Amt eines Seelen/Hirten auch dieſes
erfordert, daß er ſolche Jrrthumer
grundlich unterſuche, und die wahre
Beantwortung nach GOttes Wort
ſich bekant mache, um den Wider
ſprechern widerſtehen, oder den Jrren
den den Weg zeigen zu konnen. Jn
dieſer Betrachtung iſt GOtt billig zu
preiſen, daß er z. e. denen zu Tranquebar
in OſtJndien ſtehenden Koniglichen
Daniſchen Mislionatiis Gnade gege
ben, die Jrrlehren und aberglaubiſche
Meynungen der Heiden ſelbiger Lan
der ſo genau einzuſehen, allermaſſen ihr
Beruf und ihr Amt unter den Heiden
dieſes am allermeiſten erfordert, daß,
wenn ſie mit den Heiden, und ſonder
lich mit den Bramanen umzugehen ha
ben, ſie ihre Jrrthumer und præindieia
aus ihren eigenen Seriptis ihnen vorzu
halten wiſſen. Hlervon kan man ein
klares Exempel finden in dem aten Gie
ſprach der 9. Continuation ihres Be
richts. Denn, da ſie zu einem Mala-

Es ba-
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bariſchen Prieſter kommen, und gefun
den, daß derſelbige ein Hiſtocien
Buch denen Leuten vorgeleſen, und dar

aus mit ihnen diſeuriret, ſien die Mis-
ſionarii, aber nur den Namen des
Buchs gehoret, haben ſie ihnen gleich
den gantzen Jnhalt des Buchs vorſa
gen, und eine demonſtration geben
fonnen, was fur Fabel-Werck darinn
ware, worauf doch die Heiden, als auf
ein zu ihrem Geſetz gehoriges Buch, ih
rem Bekantniß nach, einen ſolchen ve
ſten Glauben geſetzt, daß ſie im allerge
ringſten nicht an deſſen Wahrheit ge
zweifelt. Wieil ſie denn nun einmal
eine ſolche Wiſſenſchaft von der KReli-
gion der Heiden, unter welchen ſie le
ben, erlanget, ſo konnen ſie allen Suc-
ceſſoribus in ihrem Amte eben dadurch
zu dem ihnen nothigen ſtudio polemi-
co einen groſſen Vortheil geben, daß
fie das ſpielend lernen konnen, was
im Anfang einer von ihnen mit der al
lergroſſeſten Muhe gelernet hat, wofur

ſit
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ſie ihm demnach alle Danck ſchuldig
ſeyn werden. Wie nun dieſe Millio-
narii in dem ſtudio polemieo ſich vor
nemlich nach denen Leuten, mit wel
chen ſie es zu thun haben, richten muſſen;

alſo hat ein jeder Lehrer ebenfalls dar
auf zu ſehen, daß er ſich und ſeine Zuho
rer ſonderlich gegen diejenige Jrrthu

mer verwahre, von denen er die nach
ſte Gefahr zu beſorgen hat. Doch
werden Verſtandige von denen Pre
digern und Kirchen-Dienern nicht
prætendiren, daß ſie das ſtudium—
controuerſiarum zu einem Haupt
Werck machen, ſondern gern erkennen,
daß ſie einen beſondern ecampum vor
ſich haben, und alſo dabey viele andere
und ihnen noch nothigere Arbeit vor
ſich finden.

Woriu man die Schriften de primis Verita-
tjbus Religionis Chriſtianæ gebrauchen

ſollſo e.
Hierbey iſt ins beſondere zu gedencken,

E7 daß
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daß aus der heutigen Theologia Po-
lemiea, um der ſo ſehr einreiſſenden A
theiſtiſchen principiorum willen, man
ſich eine Sache wohl konne zu Nutze
machen, welche der Atheiſmus, Dei-
ſmus, Naturaliſmus, Scepticiſmus, In-
differentiſmus, hodiernus nach ſich

gezogen: nemlich da in Teutſchland,
Holland, England, Franckreich, und
anderswo viele Bucher, die dieſe
monſtra impugniren, herauskom
men, veritatem religionis Chriſtia-
næ &c Scripturæ ſacræ zu demonſtri-
ren, und die dawider ſtreitende hochſt/
gefahrliche Jrrthumer aus dem Wege
zu raumen: ſo iſt unter dieſen ſeriptis
vieles, das in der conuerſation mit
Hoff-Kriegs-und allerley andern Leu
ten treflich wohl zu ſtatten kommen kan.
Jch meyne aber hiermit nicht allein das,

was dißfalls in den gantz letzten Jah
ren heraus kommen iſt, ſondern auch,
was aus dem vorhergehenden Strich
der Zeit mit dahin gehoret. Zwar, was

den

J
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den Atheiſmum betrifft, wird ſich
nicht leichtlich einer finden, der das
Gottliche Weſen offenbarlich verleug
ne; weil aber dennoch viele, theils mit
ihren Thaten, thells mit ihren Diſcour-
ſen, genug zu erkennen geben, daß ſie
in ihrem Hertzen ſprechen, es iſt kein
GOtt ſo hat man um ſo viel mehr ſich in
Stand zu ſetzen,ſolchen Geiſtern bedur
ſenden Falis auch begegnen zu konnen.
Da dann anbey in den Buchern, die
contra Atheos geſchrieben ſind, ſolche

Demonſtrationes veritatum fundamen-
talium ſich befinden, die noch auf an
dere Weiſe zum Zweck der Lehrrichtig
keit behulflich ſeyn konnen: z. E. was in

dem articulo de Deo, de Trinitate,
de Chriſto (etiam contra Socinianos)
de ſceriptura S. gegen fundamental-
Jerthumer, gutes und nutzliches ans
Licht gegeben iſt, kan bey allerlen Gele
genheit leicht ſeine application fin
den.

67.
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67.
Wenn man wenig Zeit hat, ſeyn kurtze

rund nervoſe Tractatgen aus
zuwahlen.

Doch bedencke ich auch hiebey
wohl, Jaß es manchen an der Zeit feh
let, vieies, ſonderlich aber weitlauftige
ſeripta zu leſen, und daß ſie daher ſchon
ihren beſten Schatz in ihrem Hertzen
haben, und damit allezeit promt uüd
parat ſeyn muſſen, das hervor zu geben,

was jedesmal die Noth und Umſtande
erfordern. Fur ſolche werden kurtze und
neruoſe tractatlein die beſten und be
quemſten ſeyn: Grotius de veritate re-
ligionis Chriſtianæ iſt vor allen bekant.
Jn dem Abbadie von der Gewißheit
der Chriſtlichen Religion ſonderlich
nach der teutſchen Verſion, welche
171z. mit guten notis herqusgekom
men, findet ſich viel ein mehrers, und
werdens wenigſtens einige, wenns an
dern etwan noch zu weitlauftig iſt, man
chesmal mit Nutzen nachſchlagen, und

etli
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etliche Capita darinnen leſen konnen.
Das Engliſche Buchlein, Methodus
diſputandi contta Deiſtas, ſo eben—

falls ins Teutſche uberſetzet, gehoret
auch hieher. Sowerden auch gar ſehr
dienen Stillingkleets Epiſtola contra-
Deiſtas, it. des Petri Allix Betrach
tungen uber die Ziſtoriſchen Bu—
cher A. Teſtaments aus dem Fran
tzoſiſchen ins Teutſche uberſetzet. Ro—
berti Boyle Diſſertationes de ſtilo
Scripturæ Sæ. und de veneratione-
humani intellectus erga Deum, ſo ih-
rer Vortreflichkeit wegen ins Teutſche

üuberſetzt, und, nebſt zwo andern gleich—
falls ſchonen Diſſertationen dieſes
Autoris, in hieſigem Wahſenhauſe e-
diret ſind, konnen gleicher Weiſe man
ches an die Hand geben, ſo nutzlich ſetyn
wird. Das zu Leipzig ryr5. gedruckte
Tractatlein, Grunddeſte der Lehre

daß ein wahrer GOTT und die
Schrift A. und Y. Teſtaments
GSOttes Wort ſey wie auch die vor

kur
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kurtzer Zeit von Lamperto Gedicke zu
Berlin edirte Primæ veritates Reli-
gionis Chriſtianæ, haben einen gleich-
ſtimmigen Endzweck und Nutzen. Und
obwohlen ich nicht zweifele, es werden

viele alhereit einige gute und nutzliche zu
dieſemZweck dienliche Buchen gebraucht
haben, als Hunnium de maieſtate
autoritate Ser. Sæ, vorgedachten Gro-
tium de veritate religionis Chriſtia-
næ, Huetii demonſtrationem Evan-
gelicam, u. d. g. ſo wird es doch nichts
ſchaden, daß in dieſen Monitis auch
der ietzt beruhrten Schriften Meldung
geſchicht, weil es bey allerley Fallen
ſeinen Vortheil bringet, wenn man
den ſchon in das ·Hertz geſam̃letan guten
Schatz noch mit dieſer oder jener Ein
ſicht und Vorſtellung vermehret und
bekraftiget.

G. 6s.Des ſel. Joh. Arnds Il. Theil der ivten
Buchs vom wahren Chriſtenthuin wird

hierbey inſonderheit recom-
mendiret.

Jch thue nur hinzu, ſo viel dieſes be

trifft,
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trifft, daß ſie wohl thun werden, wenn
ſie den andern Theil des vierten Buchs
Joh. Arnds vom Wahren Chriſten
thum ,ſo ihnen vorhin ſchon wohl bekant
ſeyn wird, hierin mit zu Hulfe nehmen.
Denn der Jnhalt der Capitel ſelbſt zei
get ſchon an, wie unutzlich ihnen die ver
nunftigen Reden, die der Autor von je—
den Materien gefuhret, in dem Umgang
mit gewiſſen Leuten ſeyn werden; wie
ich denn auch von Hertzen wunſchete,

daß alle Studioſi Theologiæ und
Pprediger, auch andere nicht weniger,
ihnen den beſagten andern Theil des

aten Buchs recht familiair machen
mochten. Man wurde ſich erfreuen u
ber das Licht, ſo man dadurch in ſeinem
Gemuthe erlangete, und uber den Nu—

tzen, ſo man in der Conucrlation bey
andern damit ſchaffen konte. Viel
leicht wurde das auch noch eine groſſere

Liebe beh manchem zu dem gantzen
Buch dieſes Autoris vom wahren

Chriſtenthum erwecken.
g. 69.
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1 ig. 69.Die symboliſchen Bucher ſollen und kon

nen im Lehr-Amt bey allerley Gele—
genheit nutzlich gebraucht

werden.
Uorigens weroen alle treue Lehrer

ſelber conſideriren, daß, ob gleich die
heutige Chriſtenheit mit ſo vielen heid
niſchgeſinnten Leuten angefullet, und

auch in der Evangeliſchen Kirche ſich ſo
manche und groſſe Gebrechen vor Au
gen legen, ſie doch nie unterlaſſen ſollen,

die Leute, mit welchen ſie Gelegenheit
haben umiugehen, von alleuley Pflich
ten des Chriſtenthums, ja von allen
Grund-Reguln des Cvangelii, hextzlich
zu lehren und zu ermahnen, mithin auch,
da ſie mit der Evangeliſchen Kirchen in

gliedlicher connexion ſtehen, ſolche
connexion allezeit weislich und ſorg
faltigſt zu vewahren. Hierzu werden
ſie ohne mein Erinnern die Symboli
ſchen Bucher der Evangeliſchen Kirche
im Gedachtniß und fleißigem Gebrauch

be



Theologica.— 117
behalten, ſonderlich die Apologiam
Auguſtanæ confeſſionis, vtrumquen
Catechismum Lutheri, und Thelſin
in kormula Concordiæ, damit ſie auch
allezeit bereit blelben, von der pabliquen
Confeſſion der Evangeliſchen Kirchen,
deren Glieder ſie ſind, einem jeden Re
chenſchaft zu geben, und, o jemand oon
denen, die ſich auſſerlich zur Evangeli
ſchen Religipn bekennen, ijn ſeinen Re
den etwas eanders vorbrachte, ſie de
nenſelben  den rechten Sinn gedach
ter ffentlichen Bekentniſſe unſerer
Vorfuhren ſe viel klarer vorlegen kon

nen. G e cr
cl gr.wie die BuchetnronConnrorerlien recht

ten amumenden wird gezei
getwie oven gedacht, nicht j

ſtande es Iplanen;
Wet

uUn

ſich huſtige vo eiſche. Wettcke:vo Antrouerlien die ſetziger
Zeit i ehriſtzuheit porfallen,.

doder
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oder von der Zeit der Reforma-
tion bis hieher vorgegangen, anzu—
ſchaffen und dieſelbige zu leſen: ſo wird
es doch gut ſeyn, daß man immer ein
und ander compendioſes Scriptum da
von zur Hand habe, wolches man auf
bedurfenden Fall nachſechlagen könne,
um ſo wol von dem ſtatu quæſtionis,
als von den argümentis pro und con-
ira, ſich ſo viel, als nothig ſeyn inochte,
zu informiren, wenigſtens ſo das, was
man davon gelernet micht: ſo aceurat
im Gedachtniß bliebe, ſich darauswie
der zu erholen.  E Oltartiytio
pſes controuerſiarum, Rechmanni
Theologiam polemicam, Hn. D. Joh.
Avdrea: Sehmidu peniatiſimn Theolo.
giæ polemicæ zud:geChemnitii Exa-
men Coneilii Tridentini, werden ſie
ohne ein Erinnern hnen dißfälls
ſchon zuſeutz iu machen w vnlae
villentieritibus ſondtriich von der
den vorfallenden Geffrlrn mit

Romiſchen Kirchekonnen auch
eini
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einige kurtze und nervoſe Schriften
dienen, als: Chriſtiani Aletophi-
li Antwort auf Chriſtiani Conſeien-
tioſi Sendſchreiben: Item Refl.xio-
nes über den Abtritt von der Ep
angeliſchee Lutheriſch-zu der Bo
miſchCatholiſchen. Religion ſamt
einer kurtzen Aufdeckung der Pab—
ſtiſchen Staats-Theologie. ltem
Speners. Aufmunterung zur Be
ſtandigkeit in der  Evangeliſchen
Religion: und uberhaupt das zwar
nichtkurtze, aber deſto herrlichere Scri-
ptum, chen deſſeibigen Autoris:
Glaubens  Gerechtigkeit contra
Breviuglumi. acAnch finden ſie in Ee
iusdem Mkeaohn Bedeneken manchrs
dahin gehoriges und ihnen dienliches;
Wie dann dieſes S. MannesZeugniſſe

wider das Pabſtthum noch ferner, nicht
nlur incinem beſondern Auhzug aus fri
ngetr Sohriften, ſondern auch in denen
mit einer Vorreder Hrn. Prof, Langenz
r7u4. alhier, unter dem Titel, Vorſtel

lung
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lung des Ungrundes unterſtchiedener
Papſtiſchen Lehren, zuſammen gedruck
ten Predigten, klar vor Augen liegen.

S. 71.Jn der Theologia antithetica ift die Hautpt

DOQuelle aller irrigen Meynungen und
Lehren genau anzumer

cken.

Herrn D. Antonii Concilium-
Tridentinum cum annoetationibus:,
und was ſieſelbſt aus deſſen Oollegiis
und Diſputatienihus oriiin dieſen und
andern Controuerſitn gefaſſet, oder
ihnen zu leſen recommendiret worden,
kan nun alles zu ſeiner Zeit bey ih
nen ſeinen Nutzen fünden. n. Sonder
lich merden ſie ſich erilinernnvle er nicht
allein ariinem eontrouetuarum und
hiſtoriam errorum o: hæreſium aus
der KirchenHiſtorie zu dedueiren,
ſonderniauch zu zeigen pflege,haß aalle
und jede errores aus dem.tieftn  Ver
derben, ſo der. Sunden wegen in allen
Menſchen ſtecket, herkonnmen. Und e

ben
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ben um dieſer Urſach willen konnen ſie
auch bald dieſer bald jener polemiſcher
Schriften nothig haben, weil bey den
Menſchen, wenn ſie gleich von den al
ten Ketzern nie etwas gehoret, dennoch
aus ihrem naturlichen Verderben aller
ley errores herkommen konnen, denen
ſie in ſolchem Fall zwar aus der Schrift
wohl werden zu begegnen wiſſen, den
noch aber ihnen werden lieb ſeyn laſ—
ſen, wenn ſie auch was haben, dar
aus ſie ſehen konnen, wie andere vor ih
nen dergleichen errores widerleget. Es
fallet mir hiebey wiederum ein, was
ſchon oben erinnert, daß ſonderlich im
Articulo de Trinitate de Chriſto
ſie ſich wohl zu ruſten haben, weil dieſe
Artickel heut zu Tage, wo nicht allemal
mit offentlichen Schriften, und deut
lich, dennoch in Diſcourſen, und durch
Verkehrung der Lehre von Chriſti Ge
nugthuung und gantzem Verdienſt, gar
vielfaltig angefochten werden.

F ß. 72.
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g. 72.

Der befle und recht Theologiſche mo-
dus diſputandi.

Jmubrigen bezeuge hierbey, daß ich
vornemlich an einem ſolchen modo a-
gendi diſputandi, ſo wol mit frem
den Religions, Verwandten, als mit
den eignen GlaubensGenoſſen und ir
renden Brudern, ein Vergnugen finde,
da man ihre Jrrthumer ihnen nicht ver
ſchweiget, deren Ungrund und Schad
lichkeit ihnen klarlich demonſtriret,
die denen Jrrthumern entgegen geſetzte
Jvbahrheiten nicht weniger diſtincte u.
deutlich vorleget, und es niemals bey
der bloſſen conuiction des Verſtan
des bewenden laſſet, ſondern alles und
jedes gleich zum rechten Zweck, nemlich

zu der Bekehrung und Benerung hin
lencket, gute und heilſame Ermahnun
gen und Beſtrafungen beyfuget, ſonder
lich aber Chriſtum in guter Apoſtoli
ſcher Einfaltiakeit und Lauterkeit ver
kundiget, und ſolchergeſtalt alewege

das
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das aAanαÊ ir ayαανn beweiſet. Al-
lermaſſen gewiß iſt, daß eben dieſer mo
dus agendi diſputandi bey allen,
ich meyne bey Fremden und Evange
liſchen Religions-Genoſſen, die aller—
groſſeſte attention zu machen pfleget,
auch alle verſtandige Leute ſolche wohl
gefaßte Collationes lieben, ſo ſie an
ders im Stande ſeyn, eine ſolche Art zu
handeln mit unpartheviſchem Gemuthe
anzuſehen und zu beurtheilen. Hiebey

komtmmt es ferner hauptſachlich darauf
an, daß, wenn man in dieſem Stucke
bisher es recht angegriffen, man darin
nen, wie in allem ubrigen Guten, im
mer mehr zuzunehmen, und ſich, wenn
GoOtt das Leben verlangert, zu ſei
nem Werck immer beſſer zu perte-
ctioniren ſuche; Mithin habe ich deſto
weniger Sorge, daß ihnen die recom-
mendation der gedachten, oder ande

rer mehrern ꝓolemiſchen Schriſten,
durch den unrechten Gebrauch, wider

meine intention, zu einer Hinderung

F 2 an



124 Aonita Paſtonlia
an fleißiger und getreuen Ausrichtung
ihres Amts gereichen werde, ſondern
ſie werden vielmehr wiſſen, ein jedes zu
ſemer Zeit, da es nothig iſt, zu Hulfe zu
nehmen, um dadurch ihrem Zweck im
mer naher zu treten.

g. 73.
Von dem gegenwartigen Zuſtand der Kirche

ſoll man nicht unwiſſend
ſeyn.

Sonſt iſt es auch wohl gethan, daß
man immer von dem ſtatu publico,
ſonderlich in Eceleſiaſticis, bevorab in
der Evangeliſchen Kirchen, ſo viel no-
titz zu erhaiten, und von Zeit zu Zeit zu
erlangen ſuche, daß es nicht ſey, als
wenn man gleichſam in einer andern
Welt wohnete, da man nicht wuſte,
was in der andern vorginge. Dahe
ro es ni ht zu verwerfen wenn inſonder
heit diejenige, ſo an etwas abgelegenen

Oertern in Dienſten ſtehen, eine Cot.
roſpondenz mit einigen eruditis oder
andern verſtandigen Leuten, zu behal

ten,
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ten, und ſelbige dahin ie mehr und mehr
zu richten befliſſen ſeyn, daß, wennet

woaas bedenckliches hier und dar vorge—
het, vder etwas zu dieſem Zweck dientli
ches in offentlichen Druck kommt, ih
nen ſolches bekant werde. Wiewol
ich bekenne, daß dieſes ſehr werde muſ
ſen moderiret werden, ſo wol, damit
man ſich nicht mit unnutzen Unkoſten
beſchwere, als auch darum woil wenl

ge in ſolchem Stande und Ouis leben,

daß ſie allerley kaufen oder leſen kon
nen, was man ihnen ſenden, oder was im
Druck erſcheinen mogte; daher denn
nur das nervoſeſte und nutzlichſte mit
iudicio ausgeleſen, und angeſchafft

werden darf, damit ſie nicht in eine un
nutze euriolitat und ihrem Amt ſchad
liche diſtraction und Weitſchweiffig
keit verfallen. Es kan z. E. des Hrn.
Prot. Langens Mittelſtraſſe den richti
gen Weg in ſehr vielen jetzo im

Schwange gehenden Diſputen, und
wie einige zur Rechten und einige zur

53 kin
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Lincken davon abweichen, zu erkennen
geben. Durch ein einiges ſolches seri-
ptum cwie ich denn um deßwillen eben
dieſes, ſo ohne das genug bekant iſt, un
ter vielen zum Exempel gebe) konnen ſie
von den recentiſſimis controuerſiis ſo
viel information kriegen, daß ſie viel
andere zu leſen uberhoben ſeyn mo

gen.
g. 74.In Theologia Caſuuiſtica ſeyn vornemlich des

S. D. Speners Theol. Sendſchreiben
und Conlilia von vortrefflichem

Nutzen.
In Theologia Calſuiſtica gebe ich ih

nen den einfaltigen Rath, daß ſie des ſel.
D. Speners teutſeche Theologiſche
Bedencken wie auch lateiniſche con-
filia Theologica ihnen wohl bekant ma
chen, und gleichſam in ſuceum ſangui-
nem vertiren, ſo, daß wenn ihnen hin
fuhro ein caſus vorkommt, ſie gleich
wiſſen, ob dem ſel. Speners derglei
chen auch vorkommen, und ob was

da
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davon in gedachten deſſen Bedencken
und Conliliis zu finden, und wie er
denſelben, oder doch einen parallel- ca-
ſum, decidret hat. Sie werden
durch dieſes Mittel nicht allein in—
Theologia caſuiſtica wohl profici-
ren, ſondern auch manche gute exege-
tica und elenctica, und waer zur aeue
ren Hiſtorie dienet, erlernen; mithin
werden dieſe Speneriſchen Briefe
manche nutzliche Anweiſung geben, wo
ſie weiter nachleſen und etwas zu ihrem
Zweck dienliches finden konnen. Des
Autoris diſtincter modus die vorha
benden Materien zu tractiren, die ar-
Zumenta, die ſich pro und coatra fin-
den, wohl zu ordnen und zu ponderi-
ren, in allem den rechten Unterſcheid zu
zeigen, die sviten einer jeden Sache

Lrecht vor Augen zu ſtellen, alles ſorgfal
tig gegen die zu beſorgende Mißdeutun
gen zu limitiren, gegen jederman allen
moglichſten Glimpf und Beſcheiden
heit zu gebrauchen, und mit ſolcher cir-

F 4 cum-
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cumſpection alles zu faſſen, wie es præ-
ſens ſtatus Ecclelæ, und die Gefahr
der Seelen, zur Rechten oder Lincken,er
fordern mag; dieſer modus, ſage ich,
wird ihnen nicht wenig in allem ihren
Umgang, und in ihren Geſprachen, mit
zu ihrem mercklichen Zunehmen dienen.

S. 75.
Zum Nachſchlagen und Nachleſen dienen

auch andere Schriften, die de Caſibu
conſiſtorialibus conſcientio

handeln.
Auſſer dieſem iſt ihnen aber nothig,

daß ſie Bucher zur Hand haben, in wel
chen ſie bey allerley vorfallenden Caſi-
bus nachſchlagen, und der Theo-
logorum deciſiones cuin rationibus
decidendi bald finden konnen. Da
hin gehoren Carprzouii conſiſtorialia-,
oder Jurisprudentia conliſtorialis,
Rrunnemanni Jus Eccleſiaſticum-,
Conſilia Wittebergenſia, Dedekenni
conſilia Theologica, Balduini caſus
conſcientiæ; auch werden Danhaueri

Theo.
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Theologia conſeientiaria, Ameſius,
Alſtedius, und andere, welche die kun-
damenta und regalas ad decidendos
caſus conſcientiæ ſuppeditiret, man
nigmal nutzlich von ihnen gebrauchet
werden konnen. Jch conliderire hie
bey, daß, wenn einer auch gleich viele
Ubung im Predig-Amt erlangt, ihm

doch mann gmal ſolche caſus vorkom
men, daes ihm liebſt iſt, ſo er ſich daru

ber mit andern erfahrnen Theologis
beſprechen, und ihre Meynung verneh

men kan. Hierzu hat nicht ein jeder
einen ſo leichten Weg, und wurde es
bisweilen viel zu lang wahren, wenn
man erſt uber alle vorfallende ditkeul-
taten von entlegenen Orten her conſi-
lia und reſponſa Theologica einho-
len wolte. Judeſſen iſt doch offen
bar, daß leicht etwas verſehen wer
den kan, und daß die conferirung mit
andern auch dem Klugſten mannigmal
ein groſſeres Nachdencken, und zu groſ
ſerer Vorſichtigkeit Gelegenheit giebet.

F Da
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Daher, was einem dißfalls an der Con-
ſultation mit andern Theologis abge
het, ſo viel moglich, durch Nachſchla
gung guter Bucher zu erſetzen. Jch
weiß wohl daß ſie manches in dieſen
und andern Puchern finden werden, ſo
nicht ſo accurat, und von dem Gewicht
iſt, wie es ſeyn ſoll; wie denn auch mei
ne Meynung gar nicht iſt, daß ſie cœca
obedientia, es ſey Spenero oder einigem
andern, folgen ſollen; indeſſen werden
fie ſelbſt wohl erfahren, was es fur groſ
ſen Nutzen giebet, wenn man anderer
Leute Gedancken und Grunde in einer
Gache auch vernimmt, und wie es ei
nem dann ſo viel leichter wird, alle
Umſtande reiflich zu erwegen, und zu ei
nem Schluß zu kommen, was man in
manchem caſu nach dem Worte GOt
tes welches die einige Regel und Richt
ſchnur immer bleiben muß ſicher thun
oder laſſen moge.

4. 76.
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J. 76.Vorſichtigkeit in Amts-Sachen iſt nutzlich

und nothig.
Man hat auch nicht allein auf ſich

ſelbſt zu ſehen, ſondern immer zu beden
cken, daß, wie ſchon oben erinnert, meh
rere Augen auf einen, der im Lehr-Amt
ſtehet, gerichtet ſind, die alles ihr Thun,
und wie weislich und circumſpect man
handele, aenau obſerviren; ietzo nicht
zu gedencken, daß man auch immer be

rreit ſeyn muſſe, ſeinen Obern Red und
Antwort zu geben, warum man ſich in

dieſem oder jenem caſu ſo oder anders
verhalten, da denn die ſchon vorgefun
dene deciſiones wohl zu ſtatten kom
men werden, ſich darauf zu berufen, o
der die rationet anzuzeigen, wenn man
von einigen dererſelben abgegangen.
Ubrigens werden ſie ihnen und ihren

Zvauccelſoribus die Sache leicht ma
chen, wenn ſie in ein eigenes Buch alle
caſus, die ihnen in ihrem Amt und Ge
meine vorkommen, ordentlich eintra

F 6 gen,
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gen, umſtandlich dabey ſetzen, wie ſie
ſich darin verhalten, ihre vornehmſten
dubia und difficultaten, ſo ſie dabey
gefunden, wie auch ihre rationes de-
eidendi dabey fugen, und ſolches alles
denn mit einem guten Regiſter verſe
hen. Hiedurch werden ſie zugleich
vorbauen, daß nicht dermaleins ihre
Succeſſores in manchen Fallen es an
ders machen als ſie, welches ſie etwan
nicht thun wurden, wenn ſie ihnen der
gleichen Nachricht von ihren rationi-
bus decidendi hinterlaſſen hatten:
weswegen auch in einem ſolchen Buch
annotiret werden konte, was zu der
gleichen Zweck dienet. Z. E. wenn
caſus an ihre Superiores berichtet, und
von denſelben ihr decilum und ihre
Betragung approbiret werden; item
wenn ſie auch anderer Theologorum
Meynung daruber vernommen:; item
was in einem oder dem andern caſu der
weitere Erfolg geweſen, und derglei
chen mehr.

5,. 77.
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g. 77.

Die Haupt-Regul, welche bey vorkommen
den Caſibus zuvorderſt in acht zu

nehmen.

Eins ſage ich hierbey noch inſonder
heit, welches auch oben ſchon bey ande

„rer Gelegenheit erinnert: Die Haupt
Sache bey allen vorfallenden Calibus
iſt dieſe;daß ſie ſich mit demuthigem Ge
bet zu GOtt wenden, deme ihre Noth

und Anliegen vortragen, und ihn um
Weisheit anruffen, wie Jacobus ſa-
get: So iemand Weisheit man
gelt der bitte von OOtt der da
giebt einfaltiglich iedermann und
ruckets niemand auf e.l. g. und daß

es allemal an ihrer Seiteheiſſe: Wir
wifſen nicht was wir thun ſollen
ſondern unſere Augen ſehen nach
dir. 2 Chron. o, i2. Unter ſolchem
Gebet und zuverſichtlichen Flehen zu
GoOtt., wenden ſie ſich denn zu denZeug

niſſen des HErrn, und laſſen dieſel
ben ihre Rathsleute ſeyn Pſalm.

F 7 113.
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119, 24. Das gehet allem andern vor,
was ſie ſonſt auch gutes in Buchern le
ſen, oder von andern horen mogen.
Oratio meditatio verbi muſſens
hier auch thun, wie in andern Stu
cken, und die Erfahrung muß je mehr
und mehr dazu kommen, daf ſie ſich als
gute Theologos in allen Fallen be
weiſen. Dabey aber kan denn gar
wohl ſtehen, daß man auch das, was
GoOtt andern verliehen, nicht verachtet,
ſondern vielmehr, ſo viel die Zeit und
Umſtande es leiden, gerne alles zu Hul
fe nimmt.

g. 78. ÊVie in re catechetica horiletica mit gu
ter Ordnung nnd Erbauung zu ver

fahren.

In re Catechetica Homiletiea-
haben manche unter ihnen ſo viel Gna
de von GOtt, und ſo viel Ubung und
Erfahrung, daß ich nicht nothig halte,
vieles dabey zu erinnern; dennoch wil ich

erin
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erinnern, was mir beyfallet. Das Buch
lein von der Catechismus Informa-
tion, ſo von einem treuen Lehrer die
ſer kande verfertiget, und im Wayſen
hauſe hieſelbſt in dem Jahr i715. ge
druckt iſt, werden ſie ohne Zweifel mit
groſſem Vergnugen leſen, weil ſie da
beyſammen finden, und zwar in eine be
queme Ordnung argeriret, was in Spe-
neri ſeriptis von dieſer Materie ſtehet.
Dergleichen Buchlein, nemlich von der
Catechiſation, hat ſonſt auch Herr
Matth. Seidel ietzo Præpoſitus Adiun-
ctus zu Berlin, vor wenig Jahren edi-
ret, ſo ſie auch mit Vergnugen leſen
werden; wie denn diejenige, die ſelbſt in
taglicher Ubung der Catechiſauon ſte
hen, aus dergleichen Buchern, ob ſie

gleich nicht erſt daraus durfen catechi-
ſiren lernen, den beſten Nutzen zu

nehmen wiſſen, indem ſie bald durch
dieſes, bald durch jenes ihrer Feh—
ler in dieſem Exercitio erianert, und

manches ordentlicher, nutzlicher und
beſſer
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beſſer einzurichten veranlaſſet werden.
Mir iſt auch zu dieſem Zweck begvem
vorkommen des S. M. Schadens
zaus-KirchBuchlein, ſonderlich
wegen des gar einfaltigen und kindli
chen modi docendi, ſo in demſelben in
einem Geſprach zwiſchen Vater und
Kind vorgeſtellet wird, inmaſſen uber—
all in der Catechiſation gar vieles dar
auf ankommt, daß die hertzliche Liebe
zur Jugend dabey das Regiment fuh
re, mithin der Catecheta mit der
Weisheit begabet ſey, er habe alte oder
junge zu catechiſiren, ihren captum
wohl zu unterſcheiden, und ſich jedes

mal mit Fleiß darnach zu accommo-
diren: in welcher Liebe und Weisheit
ein Lehrer immer zunehmen kan und
ſoll, ſo lange er lebet.

v S. 79.
Die Catecketen und Schul-Bediente ſeyn

auch zu einer guten Methode und Ord-

nung anzuweiſen.
So auch einige in ſolchen Umſtan

den
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en ſtehen, daß ſie beſtellte Catecheten
ey ihren Gemeinen haben, oder diß
alls auf die Schul-Bediente ſehen
nuſſen, werden ſie Sorge tragen, ihnen
icht nur mit ihrem Exempel, wie ſie
echt catechiſiren ſollen, vorzugehen,
ondern ihnen auch die nothigen in—
tructionen und Erinnerungen in die
er Sache zu geben, und dergleichen
ierzu dienliche kleine Schriften, wie
etzt erwehnet ſind, zu recommendi-—

en. Des Herrn Freylinghauſens
Ordnung des eyls gehoret um des
villen mit dahin, weil ſie zu einem Ex

mpel dienet, wie die Catechumeni
ingeleitet werden ſollen, daß ſie eine
echte Ocdnung von dem gantzen ne—
otio falutis in ihr Gemuth faſſen.
Dieſe Sache iſt gewiß von derhoch—
ten Nothwendigkeit und Nutzbarkeit
m Catechiren. Denn wenn man
icht darauf ſiehet, ſo ſind die gottlichen
Wahrheiten, ſo man den Catechume-
is beybringet, in ihren Gemuthern

wie
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wie ſcopæ diſſolutæ zerſtreuet, und
haben keinen Zuſammenhang; Daher
es denn beydes den Lehrenden und den
Lernenden ſchwerer wird. Hingegen,
wenn man diß wohl in acht nimmt, wird
man befiuden, daß alles beſſer von ſtat
ten gehet, die Lernenden mehr Luſt zur
gottlichen Wahrheit gewinnen, und
von dem Lehrenden alles leichter und
bequemer, aus dem rechten Grunde
und in gehoriger Ordnung, auf die pra-
xin, oder Ausubung des thatigen Chri
ſtenthums, gefuhret wird. Man kan
auch hierin ſich dergeſtalt nach dem ca-
ptu der Lernenden richten, daß man
die Heils, Ordnung bald kurtzer, bald
weitlauftiger ihnen vorlege, wie es ihre
unterſchiedene Fafſung leidet. Wie
dann auch die Konigl. Daniſche Mis-
ſionaririn Oſt/Jndien ſich des erwehn
ten Buchleins von der Ordnung des
Heils, ſo wol in ihren Portugieſiſchen,
als Malabariſchen kleinen Catecheti-
ſchen Schriften, auch bey denen Exer-

citii
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citiis catechetieis, ſo ſie in Tranquebar
gehalten, zu befundenem ſonderbaren
Nutzen, mit Fleiß bedienet haben. Un
ter denen hier gedruckten kleinen Sa
chen werden ſie, bey der Predigt von
der Klugheit der Kinder des Zichts
beygefuget finden 5. Fragen um der
SchulJugend einen ſummariſchen
Begrif von der Ordnung des Heils
zu geben welche zeigen, wle dieſe Sa
che etwa aufs kurtzeſte, und bey den an
fangenden zu faſſen ſey; wiewol darin
eben ſo genau nicht obſeruiret iſt der

modus, deſſen man ſich ſonſt im cate-
ehikren aufs moglichſte beflelßigen
muß, daß die Fragen kurtz und rotun-

de gefaſſet werden, damit die ſchwachen
Gemuther nicht lange bey einer Frage
nachzudencken, noch im Gedachtniß ei

ne Arbeit damit haben.

4. 20.

i 1
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g. 8o.
Zur Zeit der Keformation hat man mit er—
baulichen Geſprachen und Glaubens-Be

kentniſſen vielen Nutzen geſchaffet. Z.E.
Myconius in der Diſp. mit dem

Korbach.
Jch erinnere mich hierbey, daß tem.

pore reformationis die Lehrer ihnen
dieſes angelegen ſeyn laſſen, nicht nur
von particulieren Materien zu diſputi
ren, ſondern auch denen, die ſie gehoret,
einen kurtzen Begriff, und einen rechten
Zuſammenhang der gantzen Apoſtoli
ſchen Lehre beyzubringen. Ein garfei
nes Expempel findet ſich davon in Se-
ckendorffii Hiſtoria Lutheranismi aus
der teutſchen Leipz. Edition von i7i4.
p. Zig. ſeqq. Jch wil die Worte des
Friderici Ayconii hiebey ſetzen, die er
bey Gelegenheit einer Diſputatian, ſo
mit einem Franciſcaner, Namens
Johann Rorbach 1527. d. 29.rebr. angeſtellet worden, in des Chur

Printzen von Sachſen, auch ſonſt eini
ger
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ger Herren und anderer keute Gegen
wart gefuhret, und darin diß geſuchet,
daß ſo wol ſein aduerſarius, als die An
weſende einen rechten Begrif kriegen
mogten, worinn denn die Evangeliſche
Lehre beſtunde. Wozu dann gedach
ter Korbach ſelbſt Gelegenheit gab, in
dem er zum Myconio nach manchen
vorher gebrauchten bittern Reden end
lich ſprach: Ey was iſt denn dein
Glaube? Worauf Myconius auf—
ſtund, und alſo redete: Liebe Herren
und Freunde, weil wir allenthalben fur
Ketzer ausgeſchrien werden, ſo bitte ich,
ihr wollet den Grund unſers Glaubens
und Hoffnung anhoren. Wir beken
nen, daß wir alle Sunder ſeyen, mit
Gemuth und Begierden immer zum
Boſen geneiget, und dem Willen GOt
tes widerſpenſtig. Das Geſetz ſtrafet
unſere Sunde, und zeiget, wie weit wir
von dem Ebenbilde GOttes, in ſeinen
Geboten vorgeſtellet, entfernet ſeyen.
Auf Erkentniß den Sunde folget Be

trub
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trubniß und Furcht vor dem Gottlichen
Gericht. Dieſes iſt unvermeidlich, und
kein Mittel vorhanden, denn es iſt kei
ne Wiſſenſchaft von dem Gottlichen
Rathſchluß, ob er uns verzeihen wolle,
zu haben, als welche er uns durch ſeinen

ESohn, den er hat laſſen Menſch wer
den, geoffenbaret. Dieſer unſer HErr
JEſus CHriſtus prediget uns von der
Gnade ſeines himmliſchen Vaters,
und lehret, daß er gekommen fey, die
Menſchen ſelig zu machen und Hell zu
bringen. So bezeuget auch die Schrift,
wie Coriſtus unſere Sunden auf ſich
genommen. Dieſes muß man glauben,
und dadurch allein werden unſereun
den gebuſſet. Denn durch CHriſtum
werden nicht allein unſere Sunden und
Ubelweggenommen, ſondern auch ſein
Sieg, Auferſtehung, Gerechtigkeit,
Heiligkeit, Erloſung, und andere Gu
ter uns geſchencket. Dieſes alles er
greifen wir mit dem Glauben und zwei
feln nicht, daß wir durch CHriſtum er

loſt
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loſt, heilig, gerecht, ſelig und Kinder
GoOttes werden. Alle dieſe Dinge er—
langen wir durch den Glauben, ohne
den Glauben haben wir deren keines.
Auf dieſen Glauben folgetder H. Geiſt,
der geuſt in unſere Hertzen die Liebe
aus, daß wir GOtt als einen Vater
lieben, und ihm willig gehorchen, befieh
let auch, daß wir uns unter einander lie
ben, wie er uns geliebet hat. Dahero
flieſſen die Fruchte des Geiſtes aus wil
ligem Hertzen, welches Paulus Gal.ſ.
erzehlet, deñ wo der Baum nicht gut iſt,
oder der Glaube nicht rechtſchanen, iſt
auch kein GeiſtnochGlaube im Hertzen;
dann wo ſie da waren, wircketen ſie
auch, gleich wie Hitz und Licht unfehl
bar ſich ereignet, wo Feuer iſt. Diß al
les wircket in uns das Evangelium und p
WeortGottes. Was die Heiligen belan
get, ſo haben wir von ihnen einen gedop

pelten Nutzen: Erſtlich, daß unſer
Glaube durch ihr Exempel geſtarcket
wird, dann wie GOtt ihren Glauben

ange
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angeſehen, ihnen ihre Sunde vergeben,
und ſie zu ſeinen Kindern und Erben ge
macht, ſo wird er auch uns thun. Zu
dieſem Ende wird von Paulo Rom. 4.
das Exempel Abrahams, und vieler an
derer Hebr. 11. angefuhret, die Selig
keit aber erlangen wir allein durch Chri
ſtum, unſern einigen Mittler:ſolches be

ſtatigen auch alle Wunder, und die da
hin nicht abzwecken, ſeven ertichtet o
der falſch. Zum andern dienendie Ex
empel der Heiligen, auch unſer Leben
darnach anzuſtellen, doch nach der
Richtſchnur des Lebens Chriſti, darum
ſpricht Paulus i Cor. 4, i16S. Seyd mei-
ne: Rachfolger, gleichwie ich ChHriſtl.
Alſo lernen wir aus dem Leben der Hei
ligen die Geduld in Ertragung des
Creutzes Chriſti, Gehorſam, Liebe,
Varmhertzigkeit, worin die Helligen
ChHriſto nachgefolget, die auch ſelbſt
nichts anders von uns verlangen, als
daß wir eben ſolches thun ſollen. Man
dalt uns auch fur Ketzer um der Speiſe

wil
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willen, aber vernehmet doch unſern
Grund. Chriſtus macht uns alle Epei—
ſen zu FaſtenSpeiſen, indem er Luc.
2i. ſpricht: Hutet euch, daß eure Her
tzen nicht beſchweret werden mit Freſ
ſen und Sauffen:und Paulus erfordert

die Maßigkeit. Das iſt alſo eine Chriſt
liche Faſte, wenn man Speiſe und
Tranck maßig gebraucht, und allezeit
nuchtern iſt, alle Ubermaß, womit das

Hertz beſchweret wird, ſie geſchehe mit
Fiſch eſſen oder geringeren Speiſen, iſt

Chriſti Befehl zuwider. Was zum
drNunde eingehet, verunreiniget den
»Wernſchen nicht: die Speiſe machet uns

nicht angenehm vor GOtt; das Reich
GDOttes iſt nicht Eſſen und Trincken:;
Fleiſch und Brod eſſen, oder ſich davon
enthalten, macht keinen Chriſte. So
ſetzt Paulus i Tim. 4. das Verbot
der Epeiſen unter die Kennzeichen der
falſchen Lehrer. Dahero meiden wir
dieſelbe, und furchten das Aergerniß der
Schwachen nicht, da jederman ſchon in

G 7. o
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7. oder 8. Jahr genugſam unterrichtet,
was erlaubet ſey, oder nicht ſey.

g. gi.Was Agyconii Rede fur eine Wirckung

gehabt.
Diß iſt die gantze Rede des Myconii,

die ich hiebey ſetzen wollen, damit ſie
aus dieſem feinen Exempel ſehen, wie es

zu der Zeit Manner, die GOtt mit
ſeinem Geiſt ausgeruſtet, unter welchen
gewiß Myconius einer der wichtigſten
war, gemachet, wenn ſie Gelegenheit ge
funden, mit unwiſſenden und irrenden
Menſchen auch in Gegenwart anderer
zu ſprechen, und ſo wol ein Bekentniß
ihres Glaubens zu thun, als in der
Kurtze und guter Ordnung ihnen deut
lich vorzultgen, worin ihre gantze Leh—
re beſtunde. Es hatte auch damals
dieſe Rede des Myconün bey dem Kor
bach, wiewol er ſich hernach nicht auf
richtig erwieſtn, einen gar erwunſch
ten Eff.ct.

g. g2.
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S. 82.Die Gemeine iſt auch von allen Stucken der
offentlichen Gottesdienſtes recht zu

unterrichten.

Ubrigens rechne ich auch mit zur Ca-
teckilation, daß die Gemeine von al
lem, was bey dem auſſerlichen cultu
vorgehet, recht informiret werde, da
mit nicht ein unvernunftiger Gottes
dienſt daraus werde, und endlich ieder
man nur der bloſſen Gewohnheit folge,
ob er gleich keinen Verſtand davon
hatte. Z. E. das Volck horet immer
den Segen ſprechen. Da fraget man
ja billig, ob ſie auch die Worte des Se
gens recht verſtehen? was das heiſſe:
Der sErr ſegne dich? der HErr
erleuchte ſein Angeſicht uber dich?
der Err erhebe ſein Angeſicht auf
dich? der HErr gebe dir Friede?

Denn wie ſollen ſie Amen dazu ſpre
chen, oder wie ſollen ſie SOtt um dieſes
alles bitten, ſo ſie nicht wiſſen, was da
mit gemeynet iſt, oder einen unrechten

G 2 Ver



148 Monitn Paſtoialia
Verſtand davon haben, und es zum
Theil nur auf das IJrdiſche fuhren?
Nun iſt offenbar daß es keine Worte
ſind, die im menſchlichen Leben gewohn
lich waren, daß man ſie ſchon zur Gnu
ge verſtunde, wenn einem gleich keine
Erklarung davon gegeben wurde. Und
ſo wird ſichs auch mit vielen andern
Dingen finden. Da nun GOtt im A.
Teſtament nicht gewolt hat, daß die
Juden die auſſerlichen Dinge, ſo er ih
nen befohlen, nur ohne Verſtand im
mer einander nachthun mochten, ſon
dern mit Fleiß geordnet, daß ſie lhre
Kinder, was ſolches bedeute, unterrich
ten ſolten, wie ſonderlich von dem Paſ
ſah. Opfer zu ſehen Exodi i2, 26. 27.
So haben wir ja vielmehr in dem N.
T. uns dafur zu huten, daß es von
unſerm uffentlichen cultu nicht heiſſe:
Jhr wiſſet nicht, was ihr thut. Denn
was man nicht verſtehet das weiß man
iqm auch nicht recht zu Nutz zu machen.
Daß zu dieſem Zweck ſchon vor etlichen

20.
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20. Jahren das Glauchiſche Ge—
denckBuchlein geſchrieben worden,
iſt den meiſten ſonder Zweifel wohl be
kant, welches denn auch noch bey denen
zuſammen gedruckten Tractatlein, un
ter dem Titul: Vom Dienſte GOt

tes wie auch a part unter dem Titel:
Von der Fuhrung des Predig/Amts
zu haben iſt. Es gehoret auch dahin
ein an. i7iz. hieſelbſt in Halle gedruck—
tes Tradotatlein Vicior Chriſtoph
Tuchtfelds Predigers zu Doſſel
und Debitz deſſen Titel iſt: Der
vernunftige Gottesdienſt der Kin
der GOttes nebſt dem unvernunf
tigen Gottesdienſt der Geuchler

und ſichern WeltRKinder in erbau
lichen und einfaltigen Geſprachen
zwiſthen einem treuen Lehrer und
deſſen nach ihren naturlichen Al
tern herrſchenden Paßionen welt
lichen Standen Stuüffen oder Al—
tern im Chriſtenthum und Reli

G 3 gio
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gionen unterſchiedlichen Zuhoörern
und Perſonen.

Dieſe bisher ertheilte Monita wer
den denenjenigen, welche, mit Anru
fung GOttes, ſich dieſelbigen zu Nutze
machen wollen, auf allerley Weiſe die
nen konnen. Weil aber doch fur die
ſesmal nicht alles, was etwan zu erin
nern ſeyn mochte, kan an- und ausge
ſuhret werden, behalte ich mir zuvor, die

Monita mit Gottlicher Hulfe derge
ſtalt zu continuiren, daß ich noch fer
ner zu Papier bringe, was mir dißfalls
beyfallen wird, und es kunftig ebenfalls
durch den Druck communicire. Der
HErr aller Gnaden und Vater aller
Barmhertzigkeit laſſe ſich diß Vorha
ben wohl gefallen, und gebe darzu ſei
nen himmliſchen Segen, durch JE

ſum Chriſtum. Amen!

svNo:
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SYNOPS8ls.
g. 1. Die hieſige Vniuerſitat iſt man

cherley Urtheilen unterworfen. pag.1
g. 2. Sonderlich ſiehet man genau auf

die von Halle kommende Studioſos

Theologiæ. 25. 3. Dahero haben auch dieſe ſich de

ſto ſorgfaltiger in acht zu nehmen.
3

4. Man beurtheilet zum oftern ei
nen Menſchen aus einer einigen a-

ction. 4g. J. Diellrtheile, welche uber die Di-
ſeipulos ergehen, fallen gemeiniglich
auch auf die Præceptores zuruck. 5

5. 6. Ein groſſes Stuck der nothigen
Vorſichtigkeit beſtehet darinnen,

daß man ſich fur præcipitanz hute.

S.7. Desgleichen hat man ſich fur a-
nimofitat und Eigenſinn in acht zu

nehmen. 88. Man hat ſich auch fur Hoffart zu

bewahren. 0ir

4 S.J.
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g. 9. Und ſich der rechten Hertzens

Demuth zu befleißigen. p. 1t
g. i1o. Wer einen guten Anfang zur

Erbauung irgendswo gemacht, hat
dahin zu ſehen, daß er das Erarbei

tete behaupte. 13
S. in. Man hat auch da Wachſam

keit vonnothen, wo man ſcheinet ſon
derbaren Schutz und Beyſtand zu

gemeſſen. 14g. 12. Der arge Feind ſuchet treue
Seelen-Hirten einzuſchlafern, oder
den Samen der Uneinjgkeit einzu

ſtreuen. 16g. tz. Der Satan trachtet etwan auch,
durch Weib und Kinder, oecono-
miſche Einrichtung, Freundſchaft,
u. d.g. Stricke zu legen. 17

g. 14. Wenigſtens bemuhet ſich der
Feind zu verfuhren, wenn er auch

gleich nicht allemal ſeinen Zweck er

reichet. 18S.i5. Darum iſt beſtandiges Wachen
und Beten vonnothen, bevorab,

wenn
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wenn alles ſcheinet wohl von ſtatten

zu gehen. 20ois. Der Chriſten AllarmGeſchrey
und Zuruf iſt ſehr nutzlich. 21

8. 17. Rechtſchaffene Lehrer ſuchen im/
mer zuzunehmen im Guten. 22

g. iß. Und iſt es nicht genug, daß man

fleißig an andern arbeite. 24
h. 19. Auch iſts nicht genug, daß man

dergleichen gute Ermahnungen vor
hin ſchon ſelber wiſſe; 25

g. 20. Sondern das rext duaura ſoll
man ſo wol ſelbſt beſtandig wahrneh
JJmaen, als auch ſich gerne daran erin

 nern laſſen 26S. zi. Und gehet diß Wort inſonderheit
auch diejenigen an, welche zu Halle

Theologiam ſtudmet haben. 28
H. 22. Wenn man gleich in einem Amt

iſt ſoll man doch gewiſſe Zeit auf Le
ſung. guter Schriften wenden. zo

5.23. Das nothigſte Leſen betrifft die
H. Schrift, und ins beſondere die E-

piſtolas S. Pauli. zuGs .24.
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S.24. Jn den Pauliniſchen Epiſteln iſt
nicht nur ſein methodus doctrinæ,
ſondern vornemlich fein Apoſtoliſcher
Geiſt und gantzer Wandel zu beob
achten. 34

S.25. Dieſe ietztgemeldte zwey Stu
cke konnen nie ausgelernet werden—.

375. 26. Es wird aber die Leſung der an
dern Bucher H. Schrift keines we
ges ausgeſchloſſen. 39
27. Was man ſonderlich in Lutheri
Schriften ſich ſolle zu Nutze ma
chen. 46S. 28. In Thomæ Goodvwins Schrif-
ten, und einigen hier hervorgegede
nen Tractatgen iſt die Lehre von der
Gnade Cyoriſti deutlich vorgeſtel
let. 43g. 29. Die wahre Erkentniß der Gnade
CHriſti ſoll in eigene praxin fidei
internam gefafſet werden. a

8. 30. Wie des ſel. D. Speneri Schrif
ten zugleichern Endzweck zu gebrau

chen. 46
z. zi.



HOnaopſis.

S. zu. Die Lehren von der Rechtferti
gung und Heiligung ſeyn immer recht
zuſammen zu faſſen, und in praxi zu

bereinigen. 48g. zr. Dreyerley hieher gehorige Erin

nerungen. 498. 33. Der Mißbrauch des Evangelii
zur faiſchen Freyheit kan auch gut-
meynenden Gemuthern begegnen.

52
S. 34. Das Studium Exegeticum iſt

in dem Amt niemals gar zu unter

laſſen. Jſ. 35. Der Grund des Studn Evege-
Dtiei iſt oben ſchon angezeiget. 5
ę. 36. Scbaſt. Schnudii Paraphraſes,

und in ihrer Maaße Coccen Com-
mentariin werden recommendiret.

57ß. 37. Doch ſoll die eigene Meditation

nicht unterbleiben, ſondern voran

gehen. 5838. Auf welche Weiſe die hieher ge
horige Bucher zu gebrauchen. 5

G6 J. z9.



Onopſis.

ſ. 39. Maii Oeconomia V. N. T.
Poli Synopſis, Toſſani Bibel, die
Hollandiſche Staaten,Bibel, wer
den angefuhret. 59

5. 40. Burmanni Auslegungen der
Bucher A. T., Kopkens introdu-
ctio ad Lectionem Prophet. ſeyn
nutzlich, it. poſt Mamm V'itſius.

60
ai. Behutſamkeit, welche bey Ver
mahnung zum BucherLeſen in acht

zu nehmen. 6242. Unterſchiedene Schriften Cam-
pegii Vitringæ, die zum ſtudio ex-
egetieo dienen, itemsal. van Till.

ĩ 65S. 43. Brentii Seripta exegetica wer

den vornemlich gelobet. 68
9. 44. B. Lutheri iudicium vom Bren-

tio. 705. 45. Jn welchen Stucken Brentius
inſonderheit zu recommendiren.

71
9. 46. Brentio kommt Æg. Hunnius

nahe,



Hnopſis.

nahe, in Auslegung der H. Schrift,
und dieſem folgt Balduinus. 72

ſ. 47. Melanchthonis commentarius
in Epiſtolam ad Coloſſ. iſt mit Fleiß
gemacht; it. Vritſii, Langir, Lau-
rentii exegetiſche Arbeiten werden

geruhmet. 745. 48. Wie Calouii Biblia illuſtrata-,
und andere dergleichen groſſere Bu

cher, am beſten dienen konnen. 75
S. 49. Special-Schriften uber dieſe
Ddder jene Spruche ſind auch an ih
rem Theil dienlich. n76
S. jo. Der Mißbrauch vieler Spruche
vvſſtgar gemein, und alſo deren rechte

Erklarung nothig. 77
gi. Zu Catechiſationen ſeynd des ſel.
D. Speners Catechiſmus/Predig
ten ſehr nutzlich, it. deſſen Glaubens

Lehre. 808. 52. Man thut wohl, wenn man recht
ſchaffene Manner in ihren Schrif—
ten ſich zu Vorgangern erwahlet. 82

4. jʒ. Collegialiſche Geſprache uber die
H. Schrift ſeyn ſehr heylſam. 83

G 7 g. j4.



ſt ch t ſeyn 34ſ1. g5. Die Theologia dogmatica iſt
beſtandig im Gedachtniß und in der

Ubung zu behalten. 85
ſ. 56. Neben D. Speneri geruhmter

Glaubens-Lehre, wie auch deſſen Ca
techismo und Tabb. catechet. wer
Jden ſonderlich B. Chemnitir Loci
Theol. angeprieſen. 87
ſ. 57. Hiſtoria  Ecceleſiaſtiea iſt einem
Prediger gewiſſer maſſen auch no

thig. 89g. 58. Des Vitringæ, D. Buddeiĩ, M.
Wieglebs, Arbeituin der Kirchen

Hiſtorie iſt ſonderlich zum Stud.o
Biblico dienlich. 90oO
ſ9. Bey der Hiſtoria Eccleſiaſtica
N. T. iſt ein beſonder zweyfacher
Nutzen in acht zu nehmen 92
6o. Der erſtere Nutzen in Anſehung

der Zuhorer, verdienet ſchon einige
Meditation und Vorbereitung. 24
ei. Man kan auch den Zuhorern ſel

ber



Hnopfu.
m un
ber Anlaß gehen, in etwas die Kir—
chenGeſchichte ſich bekant zu ma

chen. 9562. Der andere Endzweck und Nu
tzen iſt ſonderlich um der heutigen bo
ſen Exempel willen merckwurdig.

97
g. 63. Nothige Cautelæ bey dem Ge

brauch der Exempel aus der Kirchen

Hiſtorie. 99S. 64. Wie die Apologien Tertullia-
ni, luſtini u. ſ. w. it. Cypriani Er
mahnungs-Schriften, desgleichen
die Geſchichte der Martyrer anzuſe

hen. 1 o3ę. G5. Theologia Polemica iſt zu dieſem
Endzweck zu richten, daß man ſich
und andere vor Jrrthumern zurbe

 wahren, und die Jrrende zurechte zu

weiſen wiſſe. 1os66s. Worzuman die Schriften de
primis veritatibus Religionis Chri-
ſtianæ gebrauchen ſolle. io9

5. 67. Wenn man wenig Zeit hat, ſeyn
kurtze



Snopſis.

kurtze und neruoſe Tractatgen aus

zuwehlen. ii2ſß.68. Des ſel. Joh. Arnds II. Theil
des v. Buchs vom wahren Chri

ſtenthum wird hierbey inſonderheit
recommendiret. li4

s. 69. Die Symboliſchen Bucher ſol
len und konnen im LehrAmt bey al

leer Gelegenheit nutzlich gebrauchet

werden. 1165. 70. Wie die Bucher von Contro-
Nvertnien recht anzuwenden, wird ge

gzeiget. ii7h. 71. Jn der Theologia antithetica-
iſt die HauptQuvelle aller irrigen

Meynungen und Lehren genau an

gzumercken. 1208. Z2. Der beſte und recht Theologi-
ſche modus diſputandi. 122

g. 73. Von dem gegenwartigen Zu
ſtand der Kirche.ſol man nicht un

wiſſend ſeyn. inaii ie4S. 74. ln Theologia Caſuiſtica ſeyn
vornemlich des ſel. D. Speners

Send



SHynopſis.

GSendſchreiben und Conlilia von
vortrefflichen Nutzen. 126

ſh. 75. Zum Nachſchlagen und Nachle
ſen dienen auch andere Schriften,
die de caſibus conſiſtorialibus
conſcientiæ handeln. 128

F. 76. Vorſichtigkeit in Amts-Sa—
chen iſt nutzlich und nothig. 1531

g.77. Die HauptRegul, welche bey
vorkommenden cakibus zuvorderſt in

acht zu nehmen. 1zz
78. Wie in re catechetica Ho-

miletiea wit guter Ordnung und
vrn

Erpſbauung zu verfahren. 134
h. 79. Die Catecheten und Schul

Bediente ſeyn auch zu einer guten

Ordnung anzuweiſen. 136
5. go. Zur Zeit der KReformation hat
man mit erbaulichen Geſprachen
Nund Glaubens/Bekentniſſen vielen

Mutzen geſchaffet. Z. E. Myconius
in der Diſputat. mit dem Korbach.

140

J. g1.



Hnopfir.

8i. Was NMyconii Rede fur eine
Wirckung gehabt. 1a46

S. 82. Die Gemeine iſt auch von al
len Stucken des offentlichen Gottes
dienſtes recht zu unterrichten. 147

INDEX AVCTORVM
IN HOC SCRIPTOALLEGATORVM.

A. *3A Zbadie von der Gewißheit der

/Cchriſtlichen Religion. unr
Aletophili (Chriſtiani) Antwort auf

Chriſtiani Conſcientioſi Sendſchrel

ben. 119Allix (ketri) Betrachtung uber die
Hiſtoriſchen Bucher A.. uz

Amama (Sixtini) Antibarbarum Bibl.

Antonii  Concilium Tridentinum cum,

Annotationibus. 120
Apyologia Auguſtanæ confeſſ. 117

Arn-



Ind., aut. in hoc ſeript. allegat.

Arudii (Ioh.) Wahres Chriſt. a9. 114
Arnoldi (Godofr.) Wahre Abbildung

der erſten Chriſten im Glauben und

Leben. 98Erſtes Marterthum. 104
Dalauini Comment. in Epiſtolas

Paulinas. 73Calus conſcientiæ. 128
Bechmanni Theol. Polemica. iig
boyle (Roberti) Diſſertationes de ſti-

lo Ser. S. it. de veneratione humani

intellectus erga Deum. inz
Breithaupti Theſes inſtitutiones cre-

dendorum agendorum. 86
Brentii Scripta exegetica. 68
Brunnemanni lus Eceleſiaſticum. 128
Buduei (lo. Franc.) Hiſtoria Eccleſiaſt.

V. T. grBurmanni Auslegung der Bucher A.

Teſtaments. 60alouii Biblia illuſtrata. 75Ecanæouii lurisprudentia conſiſto-

rialis. 128Catechiſinus- Information. 135
Caue



Index Autorum

Caue (Guil.) Erſtes Chriſtenthum. 98
Chemnitii (Martini) Loci Theol. 88

 Examen Concilii Tridentini. iig
 Harmon. Euangeliſtarum. 89
Opus Chemnitio Lyſero. Ger-

hardianum. 89Cocceii Comment. in Epiſt. paul. 97
Compendium Gothan. Hiſt, Eccl. 92
Conſilia Wittebergenſia. 128
Crameri Ehrenſtand der Kinder GOt

tes. ll  47Croci (Pauli) MarterBuch. 10
Cypriani Ermal nungs. Schriften. 103

uAnhaueri Theologia Conſcientia.

LI ria. 128Dedekenni conſilia Theologica. 128
Der von Hertzen Demuthige. 12
SJgfaltige Fragen von der Haushal
V tung und Wegen GOttes. 96
L Leun (Claude) Catechismus Hiſto-

m. ricus. 96Francxii Alles in allen Chriſtus. 44
Apoſtoliſche Anweiſung zur Erkentniß

Chriſti in 10. Puncten. 44
Fran-



in hoe ſeripto allegatorum.

Ennctii Chriſtus der Kern H. Schrift.

44
Grnade GOttes in Chriſto J. ib.
Grnade unſers HErrnJEſu C.ib.
Grnade und Wahrheit. ib.
„Hertz des auferſtandenen Jeſu.ib.
„Kernſpruch Pault i Tim.l.i5. ib.

v Nexus Legis Euangelii. ib.
 Prufung, ob wir imGlauben und

Coriſtus in uns ſeh. 43
Sendſchreiben von Chriſto fur

uns. ibid. Sicherer Glaubens-Weg. 44
 Jorlbereit. auf das Pfingſt/ F.44

Ernanæius (WVolfg.) commendatur. 77
reylinghauſen Gnade des N. T. 44

Ordnung des Heyls. 137
Predigten uber die Sonn/ und

FeſtTags Epiſteln. 44
Frontonis (loh.) Zwey Sendſchreiben

von den erſten Chriſten. 99
 Edicke (Lamberti) Primæ veritates

religionis Chriſtianæ. iia4
Gocdwint (Thom.) Schriften. 43

Grotii



Indeæ Autorum

Grotii (Hug.) annotationes. 76
de veritate religionis Chriſt. uid

Grundveſte der Lehre, daß ein wahrer
GOtt, und die Schrift A. und N.
T. GOttes Wort ſey. irz

WEideggeri Hiſtoria Patriarcha-
m m

ALAM rum. 92Heinægelmannus commendatur. 99
Hiſtoire der Martelaren &e. 105
ollandiſche StaatenBibel. 99
Huetii Demonſtr. Euangelica. iu4
Hunnii (Ægid.) Commentarii. 72.73

de maieſtate Seript. Sarræ. 114
Tſtini Martyr. Apologiæ. io3

J

D Oepkens (Balth.) Introductio adkn lectionem Prophetarum. Go

Kortholti (Ohriſtiani) Hiſt. Eccl. 92
 gde berſecut. Eccleſiæ primæuæ

ſub Imperatoribus ethnicis. 10o5

 Angii Antibarbarus. 79IO Comm. Exeget. in Epiſtolas

Petri. 75Majpyſter. Chriſti Chriſtianismi
in



in hoc ſcripto alltgatorum.

in faſciis typicis antiquitatum Ve-

teris Teſtamenti. 125
NMittel-Straſſe. 92Laurentii Auslegungen der Paulini

ſchen Epiſteln. 75Lautere Milch des Evangelii. gi
Lutheri Ausleg. des zzten Cap. Eſa. 43
.Catechismus vterque. 117.

Lütkens collegium Biblicum. 82
Aii Theologia Lutheri. 42

vi .Oeconomia V. N. T. 599
Aelanchthonis Comment. in Epiſt. ad

Cololſſ. 74Atetbodus diſputandi contra Deiltas.

inz
ommæ Oeconomia. 9
Aſyconii (Frid.) diſputatio cum lo.

Korbachio. 140
N de priuilegiis Chriſtia-

47 earii Synopſis controuerſiarum.
18

TErieri dubia vexata. 76
L Polisynoplis. 57

Præ-



Index Autorum

Pratorii (Steph.) Priuil. Chriſt. 47
 de ordine ſtudiorum. 50

 Eechenbergii Summarium Hiſt. Ec-

R cleſ. 92Reinigung der Kinder Leui, oder
Wecker der Lehrer. 22

Rhegius (Vrban.) commendatur. 4

Theol. Polem. ugSchmidii (Sebaſt.) Paraphraſes. 97
collegium Biblicum. 83Seckendorffir Epiſtolæ diui Pauli ad Ro-

manos Corinthios homiletica
Paraphraſi illuſtratæ a Phil. lac.

Spenere. 47.Nifſtoria Lutheranismi. 140
Seidelii (Matthiæ) Catechismus. 135
Spanhemii dubia Euangeliea. 76
Niſtoria Eccleſiaſtica. 33Peneri Aufmunterung zur Beſtandig

keit in der Evang. Religion. 119
ANuslegung der Epiſtel an die Gala

ter, Epheſer, Coloſſer. 46
Pe-



in hoc ſeripto allegatorumt.

bpeneri Catecl iemus, 87
Catæechismus Predioten. 87
Conlilia heoligiea lat. 126
Glaubens-Gerechtjgkeit contra

Krevingium, 119
Gllaubens—-Lehre. 80

Nothwendigkeit und Mogligkeit
des thatigen Chriſtenth. 79

Eeligkeit der Kinder GOttes in
dem Reich der Gnaden und
Herrlichkeit. 52

Epruche Heil. Schriſt, die zu
fleiſchlicher Sicherheit gemif
brauchet werden.

79abulæ catechetieæ. 87
Tneologiſche Bedencken. 1i9

Lrillingfieets Epiſtola contra Deiſtas, itʒ

2Origines, 99
Ertulliani Apologiæ, 103
Salom. van Till Scripta Exege-

tica 67Toſſani Bibel. 89
J H Vei-

—EA—

Eehh.—

214

 ν a



Ind. Aut. in boc ſtripto allegat.

Eilii Unterricht, wie ein frommer

V Eoangeliſcher Chriſt &c. aus
Lutheri Schriften &c. 4e

Vitringe (Campegii) Anaeriſis Apo-

calypſeos. 90Conmmentarius in Eſaiam. 67
Hypotypoſis Hiſtoriæ chrono-

logiæ Saeræ. öj. J0.
Obſeruationum Libri VI. 67
Synagoga vetus. 67vorſtellung des Ungrunds unterſchie

dener Papiſtiſcher Lehren. 120

Vrbanus Rhegius. 41
vr leglebs KirchenHiſtorie. 9n7 Vitſii (Herm.) Miſeellanea. 74

 de Prophetis Prophotia.
61

uorthingtons Nachricht von dem hei
ligen und Gottgelaſſenen Leben

der erſten Chriſten. 99

CcA



CATALOGVSDerjenigen Bucher
welche

Auf Koſten des Wayſen
Hauſes

bis 1717. ediret worden.

 Chillis (Andr.) Betrachtung von der
A MA Grnade GOttes.i2. 1701.
D. alberti iMichael.) introductio in univerſam

medicinam 4. 1718.
Anleitung zur Engliſchen Sprache. i7ro.

Antonii (Pauli J de natura gratia. 4. Edit.
2da. i; 1.

Arndii (Joh.)wahres Chriſtenthum, mit Herrn
toachim Langens Vorrede. g. iyn.

2 Fdit. ta. vn.
 eiusd. Paradieß-Gärtl. 12. Ediĩt zta. i71t.

Arnoldi (Gottfr.) Geſtalt eines Evangeli—
ſchen Lehrers.s 1:04.

eben der Glaubigen. 4. 1701.
Eeceben der Alt. Vater, aufs neut reuidi.

ret und mit Summariſchen Auf—
Schriſten, nebſt nutzlichen Anmer—
ckungen verſehen, von Joh. Dan.
Herruſchmid, s. Theol D. Prof. P.
Ordin. zu Halle 4. 1718.

erſtes Marterthum, nebſt barnabee und

Clementis SendSchreiben 12 635.
s Uberſetzung des Buchs der Weisheit

Jeſu Siracht.z. 7os.

H a Uber



S co)
mii Ulberſetzung der Buchs der. Weisheit

un Salomonis. 3. 7oz.9 Eckers unzulanglichkeit der Welt.Klug
Ii

VB heit, nebſt Anweiſung zu der wahren
Weisheit, wie Herrſchaften und Un—

J

I1 12.

J

Bernhards Parabel vom verlohrnen Sohn.z.
1704.

J e von Glauben, kiebe und Hoffnung. 3.

J Biblia Græca J.XX Interpret. 697.
J

J tbb gcg dg  M.

J teutſch, mit D art. Lutheri Rand
li Gloſſen und Vorreden, auch pielen
J Locis Parallelis 1. 170o8.
J Niblia Hebraica ex aliquot manuſcriptis com-
J

p uri us impre is co icius, iterm 4-
ſora, tam edita, quam manuſcripta, aliis-
que Hebræorum criticis, diligenter re-
cenſita. Præter noua lemmata Textus
s. accedunt Loca parallela verbalia
realia, breuesque notæ, cum nucleo Giæ-
cæ LXX. Interpretum de orientalium
Verſionum: nec non ſelecæ va iantes
lectiones, cura D Io. Heinr Michaelis. P.
P opera Collegii orientalis Theolo.
Ziei. Cum priuilegiis S. Cæſ Mai, Re-
gis Polon. Pruſſiæ. tol. to dv. Sub
prælo,

Liblia Hebraica in gratiam Philologorum recens
edita: ſubiungitur Leusdenũi catalogus

22 4.



1na B. E. lablonski. D. i. i7.
Bohmens (Ant. Wilh.) drey Predigten, als:

H bas Leben eines Chriſten; 2) der Zu
ſtand des Menſchen vor, in, und nach
ſeiner Bekehruna; die Ordnung, in
welcher man zu Chriſto kommen muß.

i. irio.hohimeri (luſt. Hennĩtig.) methodus diſputan.

di, conſcribendi Diſputationes lurĩ-
dieas. 8. i7oʒ.

introductie in ius digeſtorum. 8. i7ia-
Editio ada.

ilur. Eccleſtaſtici Proteſtantium, vſum ma-
dernum ĩuris cationici iuxta ſurieun Da-
cretalium oſtendentis, iplis rerunt.
ãrgumientis ĩ luſtrantis. vol. I. il. 4
1214 i717.

eilus Patochiale. Editid 2da auctior
emendãtior. a. i7i6.

introductio in ius publicum vniuerſale.
b. i7io.dlee iure precum publicarum. 4 1705.

Emietidationes additamenita ad Io.Schil.
teri inſtitutiones Iuris Carionici, ac-
ceſſerunt eiusdem Origines præcipua-
rum materiarum iuris Eccleſiaſtici. ʒ.

i7ir.
Villertationes luris Eccleſiaſtici ad

H pl.



(0) d
 νò  νPlinium 2dum Sc Tertullianum. 3.

i7uu.LZoyle (KRoberti) auserleſene Theologiſche

Schriſten. 8. i709.
Breithaupts (D. lo. luſt.) ſieben Creutz.pre

digten. 4. 1703.
 De Concubinatu. Edit. ztia. 4. Niz.

Fpiſtole Antipelagianee. 4. m7ia.
pars 2da 4. 1714.

 Palſſiona'ia Sacra. g. inij.
 de perfectione partium 4. i7os.

Salomonis Proverbia Lccleſiaſtes.
4. 1717.

 Vita B. Martini Troſtii 4. i7u.
de virtute, quatenus vna exiſtit. 4. ii2.

Brunnemannui(lac.) examen iuris publici. g. Edit.
2da. 171J.

Buddei (lo. Franc.) analecta hiſtoriæ philoſo-
phicæ. 8. i706.

commentatio de concorgdia religionis
Chriſtianæe ſtatusque ciuilis. 3. i7i2.

Hiſtoria Ereleſiuſtica V. ab orbe
condito vsque ad Chriſtum natum.

4. i7ij. Licht der Weisheit. Z. Editio 2da. 1716.

2ter Theil.8. edit. 2d. i7ts.
introductio in Philoſophiam Ebræorum.

8. 1702.
elementa philoſophiæ inſtrumentalis. g.

edit. éta. iniJ.
 ppuhiloſophisæ theoreticæ. ꝗ. Editio bta.

iJnJ. Buu



S (o)
Buddei (Io. Frane.) Selecta iuris nature d gen-

tium. g. edit. 2da i717.
de temperamentis hominum. 4. 1704.

Buttneri Anti.Chriſtiſche Chriſt. Larve. 12.

antica latina. i2.G Von Canſtein (Carl Hildebrand) Har—
monie und Auslegung der 4. Evange—
liſten, ſamt daraus gezozenen Lehren
und erbaulichen Anmerckungen; wie
ſolches theils aus einer Menge der be—
ſten und gelehrteſten Ausleger der H.
Schrift zuſammen getragen, theils
aus eigener Meditation gefloſſen; nebſt
riner ausfuhrlichen allgemeinen Vor—
bereitung und Einleitung: in welcher
von unterſchiedlichen Fragen und Um:
ſtanden, ſo wol die Soangeliſten und
ihre Harmonie betrenend, als auch
inſonderheit von den Jahren Chriſtti
von dem Zuſtande ſeiner Zeiten; von
der Entwendung des Scepters ron
Juda i B. Moſ. xIX; und von den
Lxx.Jahr Wochen Dan. x. gehandelt

iſt. ſol. i7ig.
Caſtellionis (Seb.) N. Teſt. lat. 8. i7ig.
Catalogus lection. theologicarum ſameſtris

æſtiui anni 1717.
Cellarii (Chriſtoph.) Antiquitates Romancæ. 8.

Edit. da. iqis.
Cocceii (Ioh.) Lexicon  commentarius ſermo-

nis hebraici chaldaici, opera ſtudio

H 4 lok.



S (0)Ioli. Hen. Maii, eum nouis ſupplemen-
tis. fol. i714.

Comenii (Iloh. Amos) Hiſtoria Fratrum Bohe-
morum. 4. 1702.

Coruini (Arnoldi) Ius Canonicum. 4. iiJ.
Edit. 2da.

8. i7i. Edit, 2da.
SGardi (Pauli) Erlauterung des Buchs

mA Hibob oder Schule der leiblichen und
geiſtlichen Aufechtungen. 4. i16.

Erasmi Miles Chriſtianus. 8. 69q.
Lxter (Chriſtlieb Lebrecht) Tractatleln vom

wahren Chriſtenthum.ia. zite Rdition
1709. Ranckens cAug. Herm.)Aonn Feſt und

ApoſielTags Predigten. 4. zte Laition.
i7uj.kurtze Sonn und Feſt-Tags Pre

digten.z. ate Kat. nebft einem Regu
ſtet. 1718.

1 BußPredigten, 4. zte Edit. 1riz.

2ter Theil, Ani7ig.
diüßfentliche Reden uber die Paßions-—

Hiſtorie ans dem Lvangeliſten Mar
co.s.att Edit.iJi.Uüffentliche Reden uber die Paßions: Hit
ſtorie aus dem Evangeliſten Johanne.
8.

Zeugniß vom Werck, Wort und Dienſt
GOttes. a. i/oa.

Fran



S (o) t
Frauckens (A. H.) Idea Studioſi Tpeologiæ.

J

i2. zte Edition. i7iJ.
Programmata. 8. 1714.

Fußſtapfen des annoch lebenden und
waitenden GOttes. s. o9.

vom Gebet. 24. gte Edition. 1716.
Ubung der wahrhaftig Bekehrten. 24.

i7og.von Gnade und Wahrheit. 2. i7oj.
Chriſtus der Kern H. Schrift. 12. 2te
Edit. i7is6.

Auleitung zur keſung der Heil. Schrift.
12. zie Edit.i7io.

Nicodemus, oder von der Menſchen
Furcht.i2. ate Edit. inis.

Verantwortung gegen Herrn D. Mah
errs Beſchuldigungen. u. i7o7.
Aues und in allen Chriſtus. i2. 14.
Lehre vom Anfang Chriſtl. Lebens. 1a.

ote Edit. 1715.
Brobachtung des Wichtigſien in der

Schrift.i2. nia.
24. Be regnnget. Grunde zur Beobach

tung der Pflicht gegen die Armen. 12.

i7i4.Abdanckungt: Rede Georg Leopoldi Eile

ſenreichs. i. iin.
wahre Hertzens Buſſe. i2. ite Edit. iib.
Prufung von Chriſto in uns. i2. 1715.

H1 Fran!
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Franckens (Aug. H.) Einladung zu dem groſ

ſen Abendmahl GOttes. 1. Edit. ada.
1712.

„Andwieiſung zur Apoſtoliſchen Erkantniß

J

Chriſii. ete Edit. i7i6.
tagliche Erneuerung. ir. 7i4.
de Studio Renouationis, oder kurtzer Un

terricht von der Erneuerung. 12. i7o9.
geangftetes nnd zuſchlagen Hertz. i2.17iz.

rechter Gebrauch der Zeit. u. ate Edit.

i7ij.
Geiſt Chriſti. 12. 1714.
Geſchaffte des Glaubens bez der Recht

fertigung. iz. 2te Edit. i7io.
Predigt vom Glauben, als das Mittel

den Heil. Geiſt zu empfahen. i2. i14.
Reitzung zum vblligen Glauben. 12. att

LEdit. 17 15Gnade JEſu ChHriſti. 12. 1714. ĩ

Gnade GOttes in Chr. J. r. 1Ju4.
GDtt als die Liebe. 12. 1714.
Gradus, oder Stufen der ewigen Herr

lichkeit. i. 2te Edit. ini6.
Gute BOttes, und Sicherheit unter dem

Schatten ſeiner Flugel.i. 2te Ed. 716.
Hertz des auferſtandenen JEſu. 12. ate

Edit. i7is.
KernSpruch Pauli. i2. 2te Edit. iqi6.
Klugheit der Kinder des Lichts. u. 2te

Ldition. ib.
Fran
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Franckens (Aug. H.) Leben im Tode, ans

Hiob 19. v. 26. 27. 12. 17u.
 Chriſtus als unſer wahres Licht und

Recht. n. iqi.
dLieber Sohn des hĩl. Paters. 12. i715.
Mdosglichleit der wahren Bekehrung.iz.

ↄte Edition. i714.
ODes Namens JEſn herrliche Bedeu—

tung, rechter Gebrauch, wie auch Se
gensund Lebens.volleKraft. i. niv,

Erfahrung der Herrlichkeit GOttes. nr.
nib.Söbittliche Ruhrung des Hertzens.iz. ihis.

unterricht zur Kinder-Zucht. i2. 7oj.
NeuJahrs-Wunſch, bey Betrachtung

der Worte Gal 6. v.iz. 16. i. io.
Neuus Legis Euangelii it. iJi4.Vorbereitung auf das Pfingſt Feſt, nach

Auleitung der Worte Pauſi Rym.
VIli. v. 4. i2. 1710.

Apocal. XXII. v. iJ. 12. i7t5.
eigentliches Pfingſt Geſchaffte des Hei—

ligen Geiſtes. i. 12iu4.
Prufung ſein ſelbſt vor dem Gebrauch

des H. Abendmahls. i2. ate Rdie. i7u4.
Prrdigten auf ſeiuer im Jahr i7. ange

tretenen und ug. vollendeten Reiſt
gehalten, als in der Stifts Kirche zu
Stuttgard: Anleitung zum rechten Ge—
brauch der an ſich klaren Weiſſagung

H6 Chrit
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Cheiſti vom Jungſten Gericht, am 26.
Sonntage nach Trin. iri7. zte Edit. i2.
i7n3 Jn der Haupt Kirche zu Tubingen.

Spregel der Autjnahme ChHRJSTJ
in dem Exempel derer, die
Jhn aufgenominen und nicht aufge—
nommen haben, ami Advents Sonn
taget 17. ateEdit.ia.i 1. Jn derStadt
Kirche zu Blaubeuren ini Hertzogthum
Wurtemberg an iten Chriſt-Tage iyi7.

Die Erfreuung dee menſchlichen Hertzens

durch die Geburt Chriſti, ate ERdit. 2.

i7uz. Jn der StadtKirche zu Blau
beuren am zten Chriſi  Tage. i7i.

Chriſti Luſt bey unt, und unſere kuſt ben
Chriſts.iz. r7is. Jn ulm, am e2ten po
Epiphan. nig.

Der Glaube an den HErrn JEſum.ie.
17i8.

Eeiligkeit derer, die zum groſſen Abend
mahl kommen. und dat Brodt eſſen im

Reiche GOttes. 1. 14.
Erklarung des Spruchs Matth. RX. v.

15. Viele ſind berufenre i. 11z.
Unterricht die H.Schrift zur Erbauung
zu leſen. i2. i7e9.

Unterſcheid der Selbſt- und wahren
Rechtfertigung. i. ait Edit. 1/i6.

rechtes Warten auf die Volljiehung un
ſers Heyls. u Nug.

Fran
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Frauckens (Aug. Herm.) Weide des Lamm

leins GOttes. i2. i7i6.
Hoher Werth der Seelen. i. 2te Edit.

it2. lr 14.rechtes Weſen des Chriſtenthumä. 12.
Wohlmachen des HErrn. u. i71z.

 Weort der Ermahnung und des Troſtes.
12. i7io.

Zeitliches Leben als eine SaatZeit. 12.
rte Edition iJn.

abtgtizielter Zweck der LehrNAmts.ir. iyi7.
Zenyfaltiger Sieg der Kinder Gttes.

12. 1712.Anleitung jum Chriſtenthum.24. i7u.

Ermahnunug an die Jugend. 24. rfio.
Warnung an dieſelbige. 24. i710.
HGBlaubens:Weg, in Form eines Bekent

aiſſes geſtellet. 4. 1714.
oendſchreiben von Chriſto fur unt. 24.
u Fragen von der Ordnung deseti hdition. ipiu.

Heyls, nebſt einem guldenen A. B. C.
24. 118.Sturen der Treue in dem Werck des
HErrn. 24. iqis6.

Kronunge.Predigt. 4.
Ermahnunqs-Rede, am KrouungtTaae

Sr. Konlgl. Majeſt. Friderici 1. Kd—
nigs in Preußen?t, gehalteun. 4.

Betrachtung des erſten Pſalms. 1.
Erweckungs Rede. 4.

SGchriftliche Anſprache. 4. Fran
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Franckens (Aug. Herm.) Gedachtniß Predigt

der Frau Geheiniten Rathin Strykin
gehalten, aus dem 126. Pfal. v. 5. ſol.

Gedachtniß. Predigt, der FrauHof: Ra
thin Strykin gehalten. fol.

SGerdachtnip-Predigt, dem Herrn Prot
Cellario gehalten, aus Offenb. Joh.ia.

1J. 14.
Seligk.der in dem HErrn Sterbenden.f.
nochunterſchiedene Leich-Predigten. 4.

der Fraulein Sybillen Eleonoren, und
Maadalenen Sophien Brummerin
von Bahrenfeld Lebens Lauf. kol.

ethodus Rxercitationum Biblicarum. 8.
Edit. 2da. ioJ.

Defhlinitio Studii Theologici. 8. nos.
lnſtiuutio breuis de fine Studii heolo-

gici. 8. os. rgliros.Deoſinitio methodi Studii ν£ 8.
 Summa prælectionum de ſtulſſ Tae

tractandis. g. I7io.
Poſitiones hermeneutiex. 8. 17i7.

Freyeri (Hieron.) Colloquia Terentiana. 1714.
Falſciculus pormatum griecorum, ex an-

tiquis ac recentioribus Poetis collectus.

v. i7iy.faſciculus poematum latinorum, ex opti-
mis antiqui ac recentioris æui Poetis
collectus. 8. i7iz.

Theologiſcher Hand.Buch zu Herrn Jo.
Ana-



S (o) S
Anaſtal. Freyl. Grundlegung der Theo
logie.s.i7i2.

Freylinghauſens (Jo. Anaſtaſu) Grundlegung
der Theologie. z. zte Edition. iJis,

Compendium der Chriſtl. Lehre. 8. ate
Edit. iis.

 Defſinitiones zur Grundlegung der Theo
logie. 8. i7i7.

 Entdeckung der falſchen Theologie. s
ate Zdit.r7o.

Chriſtlicher Jugend Einiges Nothweu
dige. 24. i7 53.

GeſangBuch alter und neuer kieder,
iote Edition, bey welcher alle und jede
Melodeyen nach den Regeln derCom-
poſition unterſuchet, auch eine Anzahl

neuer Melodeyen beygefuget ſind. 12.
1716.

Neues geiſtreiches GeſangBuch, beſte
hend aus alten und neuen Liedern. 12.
1714.

 Geilſtreicher Geſang Buch aus 106.
geiſtreichen alten und neuen Liedern

yrſtehend, in breit nmo, ſo, daß es ſug
lich bey die kleine Canſtelniſche Bibel

kan gebunden werden.
Ordnung des. Heyls. 12. iJi6.
„Einleitung zu rechter Erkentniß und

heylſamen Gebrauch des Leidens und
GSterbens Chriſti.t. te Edit. i7u.

Frey



S co) S
Freylinghauſens (Jo. Anaſtaſii) Betrachtung

von der Gnade des N. Teſtaments, in
3. Pfingſt-Predigten angeſtellet 8.1714.

 Predigten uber die Sonn und Fefltags
Epiſteln. 4. 2te Edit. 17u.

Grdrodachtniß-Predigt Hu. Chriſi. Friedr,
Richters. 4. i7u3..

de  Enus (Latharina)von dem LiebesWe
 ge unter dem Creutze.iz. 170o.

Goodwin (Thom) Geiſtreiche Sechriften. 4.
17i5.Griechiſch teutſcht Srammatiea (verbeſſerte)

3. zte Ldition.iqis.
(Andleitung zu wohlanſtandigen Sitten.

 u. ate Edition.iJis6. (Gip7iq.
Hardigs (Michaeh Glaubens-Bekentniß. i2.
Nerrnſchmid (Io. Dan.)de peccato acediæ.a.i7nʒ.

Programma de diſcrimine artis rhetorieæs
&e homuleticeœ. 4. i7i6.

Hertzens Theologie, i2, 02.
Hofmanns (Friedr.) Beſchreibung des Galtz

Werckt in Halle. 4. 1702.
Nornii (Caſp Henr. lus Publicum. 8. i707.

offentliches Jubel:Zeugniß von ber Ev-
ungeliſchen Reformation d. zi. Octobr.

i7iJ. in der Schul Kirche zu Halle vor
der verſammleten Uniuerſitat abgele
get von PauloAntonio S.S. Theol D.
P. &e. und Jo. Dan. Herruſchmid
8.8. Theol. D. P. P. Ord, ntbſt eini
gen Hiſtoriſchen Anmerckungen 4.178.

Jun-



S (o)lutickeri (Jo.) conſpectus medicinæ theoreti-
co-practicæ, tabulis u6. omnes prima-
rios morbos, methodo Stahliana tra-
ctandos, exhibens: cum indice ſatis
locuplete præfatione D. D. Stahlü,
Conſiliarii Archiatri Regii. i7ig.

de  Empis (Thom.) Nachſolgung Chriſti.
J 3 12. 1707.
Kopki (Balthaſ.) Einleitung in die Prophe

J

teti.g. ↄte Edit. Nio.
Heiliger Gehorſam. 8. oi.
Herrlich?eit der Kinder GOttes.t. ryoz.
Theologia myſtica, teutſch, mit D. Spe-

guers Vorrede. 8. eo.
Vita Chryſoſtomi. g. nor.
Wacht thum der Glaubigen. z. 106.

 Ansgi (loach.) Clauis Ebræi Codicũs. 4.
i7oJ.Colloquia latina. 8. inij.

Geſtalt des Creutz Reicht Chriſti, in ſei
Nrnetr Unſchuld.e i71n.

J uu

Lxegeſis Epiſtolarum Petri. 4. Ju.
o— loannis. 4. 1713.

Lateiniſche Granimatica. 8. gte Edition.

i7iJ.Medicina mentis. g. Editio ztia. i7og. ſub
prælo.

Oratoria ſacera 8. Editio 2da. iqi.
Seiagraphia ſacra g. 1it.
Hiſtoria Eccleſiaſtica V. T in tabulis. 4.

yſterium Chriſti Chriſtianiſmi

J

 vi



in faſciis typicis antiquitatum hebr. V.
rTeſt. 4. i717

Laurentii (Georg. Mich.) Reinigung der Kin

der Leui. i. ate Edit. ivii.
Errllarung der Epiſiel an die Romer. 4.

2te Edit. i7i6.
ſſte Corinther. 4. i10. Edit. ada. iJiJ.

ete Cor. 4. 1711.
ad Galatas, 4. i7i2.
ad Epheſ. 4. iJiʒ.
ad Philipp. 4. i7ʒ.
ad Coloſſ. 4. iJiz.

 in primam ec adam ad Theſſalon. 4.
1714.

 ign primam dam ad Timoth. a. 1715.
ad Philemon. 4. att Edition. i7 4.

imn Epiſt. erſte und ate Petri. 4. i716.
ludcæœ. 4. i716.

lacobi. 4. ir7.
in Epiſtolas Ioann. 4. i7it.

Lexicon in N Teſtam, Gricchiſch und teutſch.
124. ib9i.

kichtſcheids (Ferdin. Helfric.) Abſicht auf die

Stligkeit. s.
Confinium Veri &e falſi cirea amorem

purum.8. 1699.
 Gedancken vom ewigen Zuangelio, 8.

1700.
Licht und Recht, a. Entdeckungen 8. 1704.
Ludouici (Jaecob. Friedr.) Sinleitung zum Ci-

vil-und Criminal. Proctß. 4. te Ldi-

tion. ii6. Lu-



S (o)Ludouici (Jacob Friedr.) Concurs-Proceß. 1.
zte Edit. i7iß.

Vechſel Proceß. 4. ate Edit. iyi8.
Conliſtorial-Proteß. a. zte Edit. r7ib6.

 Kriegs-Proceß.4. zte Edit. nis.
 Lkehus-Proceß. 4. zte edit iJis.
Doctrina pandectarum. Editio 2da. i714.

Vſns practicus diſtinctionum iuricica-
rum.8. Edit. ztia. i7i7.

 Supplementa ad compendium Juris Lau
terbach. 8. i7u.

Ludwig Joetr.) de iure adlegandi ordi-
num S. R. I.a. 1704.

de iure Clientelari Germanorum in feu-
diis coloniis 4. iriJ.

Seriptorum rerumGermanicar. plurimam
partem nunc primum editorum cx
eod mſct. tomi Il.f. iJig. t

Lutheri (Mart EpiſtolarumCollectio, eum pra-

m
fationibus Jo. Frane. Buddei. 4. i7iJ.

Aukblegung des zzten Capit. Eſaia, vom

Leiden und der Herrlichkeit Chriſti.
12. zte Edit. r7ib.

»Enantes auserleſene neue Brieſe 8. ii7.
ALuehaelis Jo. Henr.) de accentibus he-
braicis. 8. Editio ʒtia.iqui.
Mylii (Chr. Otton.) Corpus Conſtitut. Mag-

deb. 4. i7ia.
Mirandula (Jo. Franc. Picus) de ſtudio Diuino,

12. nor.
 Acchticht von den milden Schulen in und
5 um Londen.i. i7as. Das



S  o) d
νODas Neue Teſtament teutſch.24. n6oa.

Nouum Teſtamentum græcum, cum verſione
neo·græca, cum præfatione A. H.
Franckii. n. i7io.

a

Die teutſche KRthographie. fol.

1)Bericht von der Berfaſſung des A Adagogii

Regii, nebſt einer Erinnerung an die
jenigen Eltern, ſo ihre Kinder daſelbſl
erziehen laſſen. z. 7i:.

Fentateuchus, ſiue quinque librr Moſis hobrai-
ce. 8. 1710.

Peterſen (Joh. Wilh.) Stimmet aut Zion.
I. 3 Thtile. ug.

Petrucei(retr. Matth.) Geiſtreiche Vrieſe. 1.
17õ.Prudentius Aurel.) eum notis Cellarii. ß.r ol.

J

v hiegii Vrbani) Geſprach zwiſchen Chriſtokig und den Jungetn, die nach Sinaus

gingen 8. i6by9h
Reinbeck (Jo. Guſtau.) de redemtione per

lytron. 8. Edit. 2da. iꝑio.
contra Abdiam Babylonium. iis.

Extract aus den Halliſchen Kelationibus, von

7o incluſ. 4.Sehmidts (Sebaſt. Kurtze Erklarung det
Ecobangelii Johanuis. z. 116.

(Eraſm.) Concordant. Græc. f. iyJ.Sebachs Chriſtoph/ Erklarung des Hohen

Liedes Salomonis.8.1710.

des



S (o) S
 deir Predigers Salomenis. 8. i7or,

von Seckendorff, (Veit Ludw.) Regelnund
Erinnerungen zur Chriſtlichen und ge—
buhrlichen Verhaltung auf der Vniuer.
ſitat, nebſt A. H. Frauckens Anrede an
die ſamtl. Studioſos. 8. iJi6.

Sedulius (Cælius) de mirabilibus dininis, cum
notis Cellarii. 8,1704,

SeelenSchatz der GOttbegierigen. a, irig.
Seidels (Chriſtoph Matth.) Gcheimniß der

Wiedergeburt, Erneuernng und Heili
gung, aut ioo Spruchen H. Schrift an
dem SinnBilde des SeidenWurm
leins betrachtet. i. 1:8.

Epeners (Phil. Jac.) Gedancken von der
Catechismus Information. i2. iJij.

Erklarung des Catechiſini Lutheri. in,

1717.ge conuerſione Athei.  ioj.
Crklaruna der Epiſteln an die Epheſer
und Coloſſer. 106.

 der erſten Epiſt. Johannis. 4.
a2te Edition. ipu.

Z Evangel. Glaubens,-Lehre. 4.
ate edit. a7 i7,

Lauterkeit des Evangeliſchen Chriſten-
thums 4. 17606.

 ater Theil. 4. 1709.
Cheologiſche Bedencken 4. Theile. 4. zte

edit. i7ij.
 lletzte3. Theile. 4. i7ni.

Vor
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 Vorſtellung des Ungrunds einiger Pab

ſtiſcher Lehren.s 114.
Stahlii CGeorg Eineſt) Sinleitung zu der

neuen Meteroſcopie. g. i7ib.
oOpuſculum chymico-phyſico Medicum.

4. 1715.
de ſenſu naturæ. 4. oß.
 von sulphure, und zwar ſowol dem ge-

meinen, verbrennlichen oder fluch
tigen, als unverbrennlichen oder
fixen. Z. i71g.

Theoria Medica veral, Phyſiologiam
Pathologiam ſiſtens. 4. ios.

Stryck. (Sam.) de cautelis iuramentorum. 4.
Edit. 2da. iio.

 gde cautelis Teſtamentorum. 4. Edit. ztia.

i716.
 Dilputationum volumen vltimum. 4.

i7og.“
Vſus moderni pandectarum ſpecimen. 4.

Edit.sta.iꝑij.
continuatio. 4. Edit. ata 1717.
continuatio altera. 4. Editio gtia.

1716.

continuatio ztia 4ta.
4. Edit. ʒtia. 1717.

Stryck. (Io. Sam.) de iuramentis. 4. 707.
dge iure lieiti, ſed non honeſti. 4. os.
die iure babbathi. 4. Edit. gta.iniʒ.



S (0)
diee reliquiis ſacramenti in matrimoniali-

bus. 4. 1706.
—4Abeln der Hutten des Stifts. fol.

 vom lædagogio. fol.
 GrundRiß des Wayſen-Hauſes. fol.

Tauleri (loh.) Schriften. 4. 1703.
Tentelir Tabula in inſtitutiones iur. fol.
der Theologiſchen Facultat zu Halle Verant

wortung gegen Herrn D. Mayers
Beſchuldigungen. i2. 1707.

Tollners (Juſt.) Bibliſchet Spruch- Buch
nebſt der Hiſtorie von den Feſt.und
Apoſtel. Tagen.i2. zte Ldit. iyiJ.

 SpruchBuchleiu 12. zte Edit. i7r7.
»Unrechtmaßige Abſetzung 4. 704.
Unterricht von den Sonn-Feſt- und
Atn FeyerTagen. i2. i7i7.Tribechouii Gebet-Buch. 8. i71t.

Ooockerodts (Gottfr.) Erlanterung von
MNMittel-Dingen 4. 1659.

Sieg der Wahrheit. 4 70o.Vſſerii Harmonia Euangeliſtarum. s. 1699.

—Ea iur Gluckſeligkeit. 12.1706.
W Wiealebs (Hieron.) Catechismus. i.

 alter Glaube. i12. i702.
 Hinderniſſe der Bekehrung. 1. ate Edit.

i710.
 Kirchen-Hiſtorie von Erſchaffung der

Velt bis auf Chriſtum. 4. ii6.

Edvan



S (0o)
cEeranaeliſche Kirchen-Hiſtorie, betref-

2
fend das wichtige Werck der Ke—„ſoimation Lutheri von Anno gu7
ig5. nebſit denen vor, bey und nach
dem ten Evanaeliſchen Jubel Reſt
zu Glaucha an-Halle gehalienen Ju

bel Predigten. 4. 7 18.
ZJegenbalas (Zartholom.) ausluhrliche
ra

Berichte, wie er und ſeine Co. legen
das Werdch des Evangelii unter de—
nen Heyden fubren 2c. bis auf die te
Continuation, nebſt einem aucfuhrli-
chen Regiſter, zte Kait 118.

 Keiſe nach Europa. 4. zte kdition ii6.
Grammat.ca Damulica, ſiue Malabarica.

4. 7t6, Schnule der wahren Weisheit. »9.

Zierholdi dlo. Wilh.) Orthodoxia plo
itog.Theologia vere euangelica. .7ob.
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